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3>s* KaiKvi>(ae$ttun0 bei

Der Kaiser von Rußland ist gestern
zum Besuche des deutschen Kaisers auf der Rhede von

Hela eingetroffen. Die Ankunft erfolgte nicht ganz
programmäßig; man hotte den Zaren schon etwa

gegen Mittag erwartet, er traf aber erst um 3 1 /» Uhr
nachmittags ein. Diese Verspätung hatte in Danzig,
Neufahrwaffer, Zoppot rc., wo man mit Spannung der

Ereignisse harrte, schon das Gerücht gezeitigt, chie
russische Kaiseryacht „Standart“ hätte auf hoher See
Havarie gelitten. Wie sich später ergab, war dies
keineswegs der Fall, wodurch die Verspätung herbei-
gesührt wurde, ist allerdings nickt bekannt geworden.

Kaiser Wilhelm war, wie bereits gemeldet, schon
am zeitigen Morgen seinem hohen Gaste entgegen
gefahren; auf der Höhe von Rixhöft, etwa 50 Kilo¬
meter nordwestlich von der Spitze der Halbinsel Hela
entfernt, wurde gegen 10 Uhr vormittags die russische
Kaiseryacht gesichtet und kurze Zeit später erfolgte die
Begrüßung der beiden Monarchen. Der Zar begab
sich unter dem Salut der beiderseitigen Begleitschiffe
mir einer zahlreichen Suite sogleich an Bord der

deutschen Kaiseryacht, wo er auch während der fünf¬
stündigen Fahrt bis Hela verblieb.

Ueber die Begegnung der Monarchen liegen uns
die folgenden Berichte vor:

Hela, 11. September. 6 Uhr 15 Minuten abends.
Auf die Nachricht, daß die russische Kaiseryacht
„Standart“. mt| dem Zaren an Bord, sich der
Danziger Bucht nähere, war der Kaiser auf der Pacht
„Hohenzollern“ dem Allerhöchsten Gast entgegen¬
gefahren. Bald nach 10 Uhr vormittags kam in der

Höhe von Rixhöft der „Standart“ in Sicht, auch der
russische Kreuzer „Swetlana“, direkt von St. Peters¬
burg kommend, mit dem Großadmiral Großfürsten
AlexiS an Bord, wurde gesichtet. Als der „Standart'“
längsseits der „Hohenzollern“ erschien, paradirten auf
beiden Kaiseryachten die Besatzungen. Die Musik¬
kapellen intonirten die Nationalhymne und drei Hurrahs
wurden zur Begrüßung ausgebracht, während die
Begleitschiffe den Kaisersalut feuerten. Nachdem der
zum Ehrendienst befohlene Flügeladjutant Graf Platen
sich auf dem „Standart“ gemeldet hatte, begab sich
der Zar in seiner Gig. begleitet von den General¬
adjutanten Minister deS Kaiserlichen HofeS Baron
FrederickS und Vizeadmiral Semen, dem Hofmarschall
Grafen von Beneckendorff, den Flügeladjutanten Oberst
Prinz Engalytscheff und Fregattenkapitän von Heyden,
dem Marineattachee bei der kaiserlich-russischen Bot¬
schaft in Berlin, Fregattenkapitän von Pauli, dem
Flaggoffizier Oberleutnant Prinz Golikine, dem Leibarzt.
Wirklichen Geheimen Rath Dr. von Hirsch sowie dem
Minister der Auswärtigen Angelegenheiten Grafen von

Lambsdorff mit dem Kammerherrn Hofrath Savinsky
an Bord der „Hohenzollern“. Der Kaiser erwartete
seinen Allerhöchsten Gast am Fallrepp. Die beiden
Majestäten begrüßten und umarmten sich auf das herz¬
lichste. Darauf fand die Vorstellung der beiderseitigen
Gefolge und der Offiziere der „Hohenzollern“ statt.
Die Kaiser gingen die Front der Ehrenwache ab und
begrüßten darauf den an Bord der „Hohenzollern“ ein¬
getroffenen Großfürsten Alexis auf das wärmste. Den
Großfürsten begleitete der persönliche Adjutant Fregatten¬
kapitän Zuroff. Die Majestäten begaben sich hierauf
auf das Promenadendeck, wo sie in eifrigem Gespräch
bis zur Frühstückstafel verblieben, welche um 1 Uhr
die Allerhöchsten Herrschaften mit den Gefolgen wieder
vereinigte.

Hela» 11. September, 6 Uhr 30 Min. abends.
Bei der Mittagstafel an Bord der „Hohenzollern“ faß
der Zar techts von dem Kaiser, der Großfürst AlexiS
zur Linken; rechts vom Zaren der Reichskanzler;
gegenüber den Majestäten der Oberhofmarschall Graf
A. Eulenburg mit dem Grafen Lambsdorff zur Rechten
und dem Minister des kaiserlichen Hofes Baron Frede-
ricks zur Linken. Die Mittagstafel verlief unter an¬

geregtester Unterhaltung. Nachdem beide Majestäten
mit einander angestoßen hatten, trank der Zar dem
Reichskanzler, dem Chef des Generalstabes Grafen
Schlieffen, dem Grafen A. Eulenburg sowie den Ad¬
miralen Hollmann und von Tirpitz zu, während der
Kaiser mit dem Großfürsten Alexis ein Glas leerte
und dann den Grafen Lambsdorff, den Baron
Fredericks, den Grafen Benckendorff und den Dr. von

Hirsch durch Zutrinken auszeichnete. Die Tafel
wurde aufgehoben, als Hela in Sicht kam. Bei herr¬
lichstem Wetter, Sonnenschein und ruhiger See wurde
die herannahende „Hohenzollern“ von der Flotte mit
Salut begrüßt. Die Kaiseryacht dampfte, mtt der
deutschen und russischen Kaiserftandarte im Großtopp,
durch die beiden Schiffslinien. Die beiden Monarchen
nahmen von dem Kaiserstand der „Hohenzollern“ aus
die Parade über die Schiffe ab, welche über die Toppen
geflaggt hatten, und deren Besatzungen paradirten und
beim Passiren die Majestäten mit drei Hurrahs be¬

grüßten, während die Bordmusiken die russische
Nationalhymne spielten. Die Kaiseryachten ankerten
darauf an den für sie vorgesehenen Plätzen an der
Spitze der ganzen Formation.“ Hierauf wurden die
Admirale, die Kommandanten, die Chefs der Stäbe
und die Flottiüenchefs an Bord der „Hohenzollern“ zu
einer Defilircour vor den Majestäten befohlen.

Auf der Rhede von Hela, 10. September.
(Von einem Spezialkorrespondenten.) Die Flotte hat
über den Toppen geflaggt. Die „Niobe“ und die
3, Torpedobootsdivision sind um 2 Uhr 30 Minuten
mit der Meldung von der Ankunft der kaiserlichen
Pachten zurück. Nach 8 Uhr wurden die hohen Gäste
hinter Hela sichtbar und um 31/* Uhr auf der Rhede.
Das Herannahen der Schiffe bot bei dem herrlichen
Wetter ein prachtvolles Bild. Voran fuhr die weiß
schimmernde kaiserliche Pacht „Hohenzollern“ mit der
russischen Flagge im Vortopp und den beiden
kaiserlichen Standarten neben einander im Großtopp;
gefolgt von dem Torpedoboot „Sleipner“. Die russi¬
schen Schiffe führten die deutsche Flagge im Großtopp.
Hinter der „Hohenzollern“ folgte die kaiserliche Pacht
„Standart“, ihr schlossen sich der Kreuzer „Svetlana“
und der Panzerkreuzer „Verajak“ an. Die Stanons-
yacht „Sneewittchen“ und zwei Divisionsboote es-
kortirten. blieben aber zurück, während bte

„Hohenzollern“, nachdem zuvor ein Salut von
21 Schuß von der Flotte gegeben war.
unter den Klängen der russischen Hymne und den
Hurrahrufen der Mannschaften der anwesenden Schiffe,
majestätisch in die Schiffsstraße hineinglitt. Die Heiden
Majestäten waren aus der Brücke der „Hohenzollern“
stehend weithin sichtbar, Kaiser Wilhelm in russischer
Admiralsuniform, der Kaiser von Rußland in deutscher
Admiralsuniform mit dem Bande des Schwarzen
Adlerordens. Großfürst Alexis hatte sich wieder auf
die „Svetlana“ begeben. Der Kaiser von Rußland
begrüßte, am Geländer stehend, die paradirenden deutschen
Schiffe. Die ganze Linie hinter dem 2-Geschwader und um

das I.Geschwader herum wurde in ca.^Stunde abgefahren;
dann ging die „Hohenzollern“ um 4 Uhr 10 Minuten
zu Anker. Die russischen Schiffe ankern als dritte
Linie hinter dem ersten Geschwader. Als der Kaiser
von Rußland die Brücke der „Hohenzollern“ verließ,
sprach er dem Kaiser Wilhelm seinen Dank aus und

schüttelte ihm lebhaft die Hand. Dann begaben sich
die Admirale und Kommandanten der Schiffe zur
Meldung bei dem Kaiser von Rußland auf die „Hohen¬
zollern“. Später besuchte der Zar die Schiffe „Kaiser
Wilhelm der Große“, „Viktoria Luise“, „Kurfürst“
und „Kaiser Wilhelm II.“

Hela, 12. September. (D r ahtm eldu n g.)
Kaiser Nicolaus verlieh dem deut¬

schen Kaiser das russische Dragonerregiment
Narva Nr. 39, das eines der berühmtesten der russi¬
schen Armee ist und dessen früherer Chef der russische
Großfürst Nicolaus Nicolajewitsch war. Kaiser Wil¬

helm verlieh dem Zaren die Uniform des zweiten
Gardedragoner - Regiments Kaiserin Alexandra von

Rußland.
Die r u s s i s ch e' Presse fährt fort, die Dan¬

ziger Kaiserbegegnung in sehr sympathischem Sinne zu
erörtern; das Organ des russischen auswärtigen Amtes,
das „Journal de St. Petersbur g“, schreibt:
Die Danziger Zusammenkunft zwischen unserem er¬

habenen Herrscher und Kaiser Wilhelm ist ein neuer

Beweis für die Festigkeit der alt überlieferten Freund¬
schaftsbande zwischen dem Berliner und dem Peters¬
burger Hofe, sowie der freundschaftlichen und
gutnachbarlichen Beziehungen zwischen den beiden
Reichen. Sie kann nur als ein neues

Unterpfand deS Weltfriedens und des guten Einver¬
nehmens zwischen den Mächten aufgefaßt werden. —

Die „Nowoje Wremja“ schreibt, die Zusammenkunft
und die Festlichkeiten in Frankreich würden den euro¬

päischen Frieden noch mehr sichern. In demselben
Sinne sprechen sich die „Birshewija Wjedomosti“ auS.
„Rossija“ erwartet von der Entrevue günstige Folgen
für den Abschluß der Handelsverträge und schließt
seine Ausführungen mit der Versickerung, daß, wie
auch die internationalen Verhältnisse gestaltet seien,
Deutschland und Rußland stets in Frieden und gutem
Einvernehmen leben würden.

Auch die Wiener Blätter, welche sich mit der

Danziger Kaiserzusammenkunft beschäftigen, begrüßen
dieselbe als neue Friedensbürgschaft, und betonen, daß
auch Oesterreich-Ungarn allen Grund habe, dieses neue

Unterpfand der Erhaltung des Weltfriedens willkommen

zu heißen. Die „Neue Freie Presse“ hebt als das

charakteristisch Neue hervor, daß weder Deutschland
noch Rußland aus ihren Kombinationen auszutreten
brauchen, um die beiderseitige Annäherung zu voll¬

ziehen, daß also der Zweibund und der Dreibund
weiter bestehen, daß aber eine Entspannung zwischen
den beiden Polen dieser Bündnisse eingetreten ist. Ein
unbedingter Verlaß auf diese Entspannung sei freilich

nicht, aber der Barometerstand sei günstiger, als je
vorher.

Zum Befinden Mc Kinleys.
Am Dienstag Abend 10V2 Uhr wurde folgender

Krankheitsbericht ausgegeben: „Der Zustand des
Präsidenten ist in allen wesentlichen Punkten un¬

verändert. Temperatur 100,6, Puls 114, Atbmung 28.
Als am Freitag nach dem Anschlag die Operation
ausgeführt wurde, bemerkte man, daß die Kugel ein
Stückchen von dem Rock des Präsidenten mit sich
gerissen hotte, welches gleich unter der Haut
in der Schnßöffnung saß. Es wurde zwar sofort
entfernt, trotzdem wurde durch diesen Fremd¬
körper eine leichte Entzündung der Gewebe verursacht,
wie sich erst gestern Abend zeigte. Es wurde infolge
dieser unbedeutenden Störung nothwendig, einige Stiche
der Wundnaht zu entfernen und die Haut über der
Wunde theilweise zu öffnen. Dieser Zwischenfall kann
keinerlei weitere Komplikationen nach sich ziehen, wird
aber der Oeffentlichkeir zur Kenntniß gebracht, da die
Aerzte den Wunsch hegen, ihre Berichte ganz offen ab¬

zufassen. Durch Diese Trennung der oberen Wund-
ränb^r wird der Heilungsprozeß etwas verzögert. Der
Präsident ist jetzt stark genug, um mit der Aufnahme
der Nahrung durch den Mund beginnen zu können. Er
erhält zunächst reinen Fleischsaft.“

Dieser Bericht wurde nach l8/4 stündiger-
ärztlicher Berathung ausgegeben. Die
lange Dauer der Konsultation rief einige Beunrubigung

, hervor^ Hi.e sich durch den vorstehenden Krankheits¬
bericht noch steigerte. Auch die Thatsache, daß der

Arzt Mc Burney nicht abgereist war, gab zu Besorgniß
Anlaß, doch ist dies darauf zurückzuführen, daß er den

Zug versäumt hat. Mc Burney versicherte, daß die
Besserung des Zustandes Mc Kinleys anhalte, was
ans dem Umstande hervorgehe, daß der Präsident
schon Nahrung zu sich nehme. Der verlängerte Auf¬
enthalt der Aerzte ist dadurch veranlaßt worden, daß
ein Bote, der abgesandt war. um einen Verband zu
holen, sich verspätet hatte. Diese Mittheilung hat die
Beunruhigung wieder gehoben.

Roosevelt hat Buffalo Dienstag Abend verlassen.
Er erklärte, er glaube, daß der Präsident in einem
Monat seine Amtspflichten wieder werde übernehmen
können.

Der gestern (Mittwoch) Vormittag 9 Uhr aus¬

gegebene Krankheitsbericht lautet: Eine entschiedene
Besserung trat infolge der gestern Abend vor¬

genommenen Behandlung der Wunde ein. Der Patient
ist imstande, Fleischsaft zu sich zu nehmen. Das Be¬
finden war heute früh ausgezeichnet. Puls 116, Tem¬
peratur 100,2.

Der Kaiser von Rußland sandte aus

Fredensborg an Mc Kinley folgendes Telegramm:
„Ich bin sehr glücklich zu hören, daß Sie sich

besser fühlen nach dem schändlichen Mordanschlag, der

gegen Sie verübt worden ist. Ich schließe mich dem

Wunsche des gesammten amerikanischen Volkes an, daß
Sie schnell genesen mögen.“

Der Korrespondent des „New-Pork Herold“ in

Buffalo will erfahren haben, Czolgosz hätte
eingeftanben, daß das Attentat die Folge
eines Komplotts sei, an dem viele Personen be¬
theiligt seien.

In Camden (New-Jersey) ist Dienstag Abend ein

gewisser ©tone verhaftet worden. Er soll an dem
Mordanschlag auf Mc Kinley mitschuldig sein.

** Bromberg, 12. September.
Wie die „N. L. C.“ hört, sind nach einem neuer¬

dings eingelaufenen Telegramm des Gouverneurs von

Deutsch-Ostafrika die Unruhen der Lindi, von denen
kürzlich in einer Blättermeldung die Rede gewesen ist,
geringfügiger Natur. Man wird demnach auch für
den Süden des Schutzgebietes einen Konflikt mit den
Eingebornen nicht zu befürchten brauchen.

Ueber „Miguels Abschied aus dem Staats¬
ministerium“ bringt die „Schles. Ztg.“ einen langen
Artikel, worin auseinandergesetzt wird, daß Miquel
nicht wegen der Kanalvorlage gestürzt sei, sondern weil

Graf Bülow zu der Ueberzeugung gekommen sei, daß
angesichts dergegenwärtigen Nothwendigkeiten die ko lie¬

gt a I e Form des Staatsministeriums
nicht mehr ausrecht zu erhalten sei. „Miquel, der als

Vizepräsident des Ministeriums hauptsächlich berufen
war, für die überlieferte Geschäftsform einzutreten,
stand dem neuen Gange der Dinge im Wege. Seine

Beseitigung war eine Nothwendigkeit derjenigen Ent¬
wickelung, welche der Organismus unseres Re¬

gierungswesens unter den obwaltenden Umständen un¬

aufhaltsam nahm.“ — Dazu schreibt die „N at. - Zt g.“ :

„Auch wir haben die Miquelschen Auseinandersetzungen,
welche dieser Darstellung zu Grunde liegen, aus

Miquels Munde gehört — das letzte mal etwa zehn

Tage vor seinem Rücktritt. Wir hatten dabei den
Eindruck, daß er für den Fall dieses Rücktritts, den
er übrigens noch keineswegs als sicher ansah, einen
Partherpfeil schärfte — und derselbe ist ja nun von
dem Verfasser des Artikels der „Schles. Ztg.“ ab-
geschoffen worden. Das zweite Scheitern der Kanal¬
vorlage war unzweifelhaft nicht nur der „äußere
Anlaß“, sondern der wirkliche Grund zu MiquelS
Entlassung. In der Voraussicht, daß es zu dieser
binnen kurzem kommen könne, sprach Miquel sich über
das Staatsministerium ungefähr so aus, wie es
in der „Schl. Ztg.“ wiedergegeben ist. Aber wer

Miquels ganze Minister-Laufbahn in ihrer intimeren
Entwickelung einigermaßen zu verfolgen Gelegenheit ge¬
habt — vollständig hat er es wohl niemandem gestattet —,

dem mußten bei der Miquelschen Auseinandersetzung über
das Staatsministerium gewisse Erinnerungen kommen,
die der Verfasser des Artikels der „Schles. Zeitung“
entweder nicht hat oder die er anzudeuten nicht für
gut findet. Auch wir würden sie im gegenwärtigen
Augenblick lieber zurückhalten. Aber dies würde an¬

gesichts des schon jetzt unternommenen Versuches.
Miquel als Märtyrer des solidarischen preußischen
Staatsministeriums darzustellen, schädlich sein. Des¬
halb muß es ausgesprochen werden: Miquel
selbst ist es in erster Reihe gewesen, der
die Solidarität des Staatsministerinms unter¬

graben hat; er hat es als Mitglied des

Ministeriums Caprivi, er hat es als Mitglied
des Ministeriums Hohenlohe gethan. Als er

selbst dann in den Letzten Jahren der Amts¬
führung des Fürsten Hohenlohe thatsächlich der leitende
preußische Minister geworden war, da hätte er aller¬
dings gern ein “solidarisches preußisches Staats¬
ministerium gehabt; aber nun wendeten sich seine
eigenen Thaten gegen ihn. Und als die Regierung in
dem Grafen Bülow ein neues Haupt erhalten hatte,
da bedeutete Miquels Klage, es gebe kein Staats¬
ministerium mehr, doch im wesentlichen nur, daß er

die von ihm bis dahin, wenn auch in prekärer Weise,
geübte Macht an einen anderen übergehen sah. Wir
haben unsererseits von sachlichen politischen Gesichts¬
punkten aus die Nothwendigkeit eines aus selbst¬
ständigen Persönlichkeiten bestehenden und dabei durch
innere Uebereinstimmung solidarischen preußischen
Staatsminifteriums allezeit vertreten, und wir haben
sie von neuem betont, als in der ersten Zeit der Amts¬
führung des Grafen Bülow eine vielbesprochene offi¬
ziöse Notiz den falschen Anschein erwecken konnte, als
ob der neue preußische Ministerpräsident glaubte, das

amtlich“ Verhältniß eines solchen zu den preußi¬
schen Ministern sei dasselbe wie das des Reichs¬
kanzlers zu den Staatssekretären; und wir würden
nachdrücklich widersprechen, wenn wirklich Graf Bülow.
wie es in der „Schles. Ztg.“ unterstellt wird, „in der

Lage, in der er sich befindet“, glaubte, sich eine größere
persönliche Bewegungsfreiheit derart schaffen zu dürfen,
daß „das Staatsministerium hierbei einen wesentlichen
Theil seiner Bedeutung als Kollegium einbüßen müßte“.
Aber während kein ernstliches Anzeichen dafür zu er¬

blicken ist, daß Graf Bülow eine so verhängnißvolle
Tendenz verfolge, muß angesichts des Artikels der

„Schles. Ztg.“ ausgesprochen werden, daß Miquel nach
seinem Verhalten während des größten Theils seiner
Amtsdauer nicht berufen war, als Verfechter des
solidarischen Staatsministeriums aufzutreten; wenn er

dies in den letzten Wochen seiner Minister¬
zeit in der politischen Unterhaltung that —

und er hat es gethan —, so geschah dies be¬

hufs Bekämpfung derjenigen Persönlichkeiten, von

denen er sich in seiner Stellung bedroht erachtete.“ —

Die „S ch l e s i s ch e V o l k s z e i t u n g“ erzählt,
daß der Finanzminister von Miquel im
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werden wollen, daß > ber der Plan an dem

Widerspruch des von einem Zentrumsführer scharf ge¬
machten Fürsten Hohenlohe gescheitert sei. Von einer
Seite, die zu Miquel nahe politische Beziehungen
hatte, wird demgegenüber geschrieben: Diese Dar¬

stellung dürfte dem wirklichen Sachverhalt nicht ent¬

sprechen. Nach dem Rücktritt des Staatssekretärs von

Bötticher ist allerdings die Berufung Herrn v. Miquels
in eine noch einflußreichere Stellung als die des Vize¬
präsidenten des Staatsminifteriums in Frage gekommen.
Aber es war nicht das Präsidium des preußischen
Staatsminifteriums, um welches es sich handelte.
Auch ist die negative Entscheidung nicht auf Ein¬

spruch des Fürsten Hohenlohe, sondern deshalb erfolgt,
weil Herr von Miquel selbst der Stellung als Vize¬
präsident des preußischen Staatsministeriums und

preußischer Finanzminister den Vorzug gab. Auf eine

Trennung der Stellung des Reichskanzlers und des

preußischen Ministerpräsidenten hinzuarbeiten, würde
auch durchaus im Widerspruch mit Herrn von Miquels
Gesammtauffassung gestanden haben. Er hielt die

Personalunion zwisch n Reichskanzler und Minister -

Präsidenten im Interesse des Reiches und Preuß.i -

für durchaus erforderlich.



„Der Minimaltarif ist Unfirm ; Graf Bülow
ist übrigens derselben Meinung“, so soll nach der
„Franks. Ztg.“ der Kaiser geäußert haben, indem
er zugleich erklärte, der Kanal müsse im nächsten
Winter durchgehen.

Zum kolumbisch - venezolanischen Kriege
liegen unS folgende Depeschen vor:

Curarao, 12. September. (Agence HavaS.) Der

Präsident Castro ist bei Rio Racha in Kolumbien ein¬

gedrungen. Die kolumbifchen Republikaner machen

gemeinsame Sache mit ihm. Eine Schlacht steht bevor.
Der französische Kreuzer „Suchet“ liegt hier vor Anker.

New Jork, 12. September. (Reutermeldung.)
Nach einer Depesche vom französischen Kreuzer
„Suchet“ hat ein Dampfer 1000 kolumbische Soldaten
am 9. September Bei Lachea gelandet. Vier venezo¬
lanische Kanonenboote befinden sich aus der Höhe von

Lachea. Die kolumbifchen Truppen erwarten den

Angriff. Ferner wurden 1000 Venezolaner nordöstlich
von Lachea gelandet.

Vom Burenkrieg. Lord Kitchener meldet:
General Methuen hatte mit dem Feinde unter Van-
conder und Delarey am 6. und 8. d. M. bei Groot-
marien (?) Gefechte und Bei trieb ihn am 8. aus seiner
starken Stellung. Der Feind ließ 6 Todte zurück;
Methuen nahm 41 Buren gefangen und erbeutete
Wagen und Vorräthe. — Aus Matjesfontein berichtet
Reuter vom 10. d.: Major Kananagh hatte gestern
ein Gefecht mit Theron nördlich von Mosselbay. Der
Feind zerstreute sich, ohne den geringsten Versuch, sich
auf den Kampf einzulaffen. Ein Bur wurde gelobtet,
eine Anzahl guter Pferde wurde erbeutet. Theron
hat sich nordwärts gewendet, offenbar war seine Ab¬
sicht, Mosselbay anzugreifen, wenn er nicht daran ge¬
hindert worden wäre. Scheepers steht südlich von

Ladysmith. Oberst Crabbe stieß gestern früh mit
Vandermerve zusammen. Letzterer und ein anderer
Bur wurden gelobtet, mehrere verwundet und 37 Mann
gesonnen genommen.

Neue Metzeleien von Armeniern? Das
„Wiener Korr. - Bur.“ meldet aus Konstantinopel,
10. September: Die Nachricht von der Nieder-
metzelung von Armeniern in Musch
scheint sich zu bestätigen. In türkischen
Kreisen wird behauptet, die aufständischen Armenier
hätten an daS türkische Viertel in Musch Feuer ge¬
leg', wodurch es zu einem Zusammenstoß zwischen
ihnen und den Truppen kam. Die Aufständischen
flüchteten in der Richtung gegen den Distrikt Sassun.
Andere Nachrichten. gleichfalls aus türkischer
Quelle, besagen, die Armenier hätten die Kaserne
mit den darin befindlichen Soldaten in die Luft ge¬
sprengt.

Deutschland.
Berlin, 11. September. Mittheilung des Kriegs¬

ministeriums über die Fahrt der Truppentransport¬
schiffe: Dampfer „Pisa“, „Alesia“ und „Silvia“ an

und ab Aden 10. September. Dampfer „Neckar“ an

Port Said 10. September, ab 11. September. Dampfer
„Krefeld“, Transportführer Stabsarzt Ziemann, ab
Taku 10. September, an und ab Tsingtau 11. Sep¬
tember. Besatzung: Feldlazarette 1., 2., 5., Lazarett-
Reservedepot, Personal des Korpsarztes und Kranke;
voraussichtlich in Aden 9. Oktober.

Kiel, 11. September. Die Kaiserin von Rußland
und die Prinzessin Heinrich machten heute Nachmittag
in der Stadt Einkäufe und unternahmen spater eine
Spazierfahrt durch Düsternbrook.

Budapest, 11. September. Das Amtsblatt ver¬

öffentlicht ein königliches Handschreiben, durch welches
der Reichstag auf den 24. Oktober einberufen und den
Verwaltungsbehörden der Auftrag ertheilt wird, Neu¬
wahlen vornehmen zu lassen. Diese Neuwahlen werden
durch Ministerialerlaß auf die Zeit vom 2. bis 11. Ok¬
tober angesetzt.

Triest, 11. September. Das Schlachtschiff
„Arpad“ ist heule Vormittag in Gegenwart des Erz¬
herzogs Josef August, der Erzherzogin Auguste sowie
der Prinzessinnen Ludwig und Leopold von Baiern
und des Marinekommandanten Admirals Freiherrn
von Spaun glücklich von Stapel gelaufen. Die Erz¬
herzogin fungirte als Taufpathin.

Paris, 11. September. Der heute unter dem
Vorsitz des Präsidenten Soubet im Elysöe abgehaltene
Ministerrath beschäftigte sich mit den letzten für den
Empfang des Kaisers von Rußland zu treffenden
Einzelheiten. Die Regierung hat bisher keine Mit¬
theilung hinsichtlich der Möglichkeit eines Besuches des
Kaisers von Rußland in Paris erhallen.

fpanUtt.
Madrid, 11. September. Der Ministerpräsident

Sagasta erklärte, er werde den Botschafter beim
Vatikan, Pidal, durch eine andere Persönlichkeit er¬

setzen, wenn Pidal sich hartnäckig weigere, Verhand¬
lungen zum Zwecke einer Reform des Konkordats ein¬
zuleiten.

Asiei».
Aokohama, 10. September. Der Mörder des

früheren Ministers Hoschi-Toru ist zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit verurtheilt worden.

GiivUi.
Konstantinopel, 10. September. Der diplo¬

matische Agent Bulgariens Geschow unternahm
energische Schritte im Dildiz-Palais, indem er Protest
gegen die Verhaftung und Abschiebung von Bulgaren
erhob, die aus Bulgarien eintrafen. Der Agent wies
daraufhin, diese Maßnahmen seien keine Vorsichts¬
maßregeln anläßlich des Jahrestages der Thron¬
besteigung des Sultans, wie dies die Polizei vorgebe,
sondern glichen völlig jenen, die bisher gegen die
Armenier zur Anwendung gelangt seien. In bulgari¬
schen Kreisen erhofft man von dem Schritt Geschows
die Einstellung dieser Maßnahmen.

Konstantinopel» 10. September. Die Angelegen¬
heit der Forderung Tubinis wurde direkt zwischen
diesem und der Pforte erledigt. Die Pforte wird ihm
in zwei Jahren seine Forderung, die von 250 000 auf
162 000 Pfund ermäßigt wurde, in monatlichen Raten
mittels Anweisung auf die Zolleinkünste bezahlen.
Gestern Abend verständigte der Generalsekretär im
Ministerium des Aeußern Nury - Bey persönlich den
französischen Botschaftsrath Bapft von dieser Lösung
der Angelegenheit nud lud denselben neuerlich ein, dem
Bankett im Mdiz-Palais beizuwohnen. Der Botschafts¬
rath lehnte jedoch die Einladung ab.

Konstantinopel, 11. September. Der Khedive
Wurde vom Sultan in Audienz empfangen.

Philippopel, 11. September. Nachrichten aus
Konftantinopel zufolge hat sich der Direktor der
kaiserlichen Domänen im Vilajet Smyrna, Halid-Bey,
nach Europa geflüchtet. Die Flucht wurde
durch den ihm ertheilten Urlaub zur Reise nach
Konstantinopel erleichtert.

Graudenz, 11. September. Der polnische Re¬
dakteur Boleslaus Sobiechowski aus Graudenz wurde
wegen öffentlicher Beleidigung des Kultusministers,
begangen durch die Presse, sowie wegen Vergehens gegen
§ 180 deS Strafgesetzbuchs (Aufreizung verschiedener
Klassen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten) zu neun
Monaten Gefängniß verurtheilt.

d. Königsberg, 10. September. (Wegen
Vergehens gegen § 14 b e8 Markenschutz¬
gesetzes) wurde heule der hiesige Kaufmann Max
Museale zu 150 Mark Geldstrafe und zu 2 Mark
Geldbuße an die Champagnerfabrik Heydsick u. Co.
in Rheims von der Strafkammer verurtheilt. Der
Angeklagte hatte im August v. I. dem Direktor des
hiesigen Passage-Theaters Paul Kuhn 4 Flaschen
deutschen Schaumwein für zusammen 8 Mark verkauft.
Auf eine der Flaschen halle der Angeschuldigte ein
Etikett mit dem Aufdruck „Heydsick Monopol“ auf¬
geklebt, um den Anschein zu erregen, daß er neben
Schaumweinen auch echten französischen Sekt feilhalte.
Gelegentlich eines Gesprächs, das der Theaterdirektor
Kuhn mit einem Angestellten der deutsche Schaumweine
fabrizirenden hiesigen Firma Meudthal u. Co. führte,
kam diese Sache zur Kenntniß der letzteren, welche
darauf der Champagnerfabrik in Rheims Mittheilung
machte. Dieselbe stellte gegen Museale Strafantrag.
Die Buße von 2 Mark wurde der Champagnerfabrik
in Rheims zugesprochen. — Der Ansichtskartenhändler
Oskar Hellmuth Oppel genannt Eichel aus

Danzig erhielt wegen Feilhaltens von Ansichtskarten
mit unsittlichen Abbildungen und Versen gleichen In¬
halts eine Gefangnißstrafe von 6 Wochen zudiktirt;
er ist aus gleichem Grunde schon einmal mit drei
Monaten Gefängniß bestraft worden.

Zum Gumbinner Mordprozest wurde Ber¬
liner Blättern aus Gumbinnen berichtet, daß am 9.
d. M. gegen den Kriegsgerichtsrath Lüdicke wegen
Verletzung des Briefgeheimnisses verhandelt werden
sollte. Nach den von der „Hart. Zig.“ eingezogenen
Informationen ist diese Nachricht vollständig aus der
Luft gegriffen; die Sache verhält sich vielmehr wie
folgt: Nachdem der Vertheidiger des Sergeanten
Hickel, Rechtsanwalt Horn, festgestellt hatte, daß die
von ihm an Hickel gerichteten Briefe vor Abgabe an

den Adreffaten geöffnet worden waren, stellte er bei
dem kommandirenden General Strafantrag wegen Ver¬
letzung des Briefgeheimnisses gegen den ihm un¬

bekannten Thäter. Der kommandirende General theilte
die Sache und gab sie an die Gerichte der Komman¬
dantur zu Königsberg und der 2. Division zur Ein¬
leitung des Ermittelungsverfahrens ab. Es ist des¬
halb die Annahme berechtigt, daß ein Theil der an

Hickel gerichteten Briefe sich im Bureau deS
Generalkommandos befand, bevor sie in die Hände
des Adressaten gelangten. Das Gericht der zweiten
Division hat nunmehr das Verfahren in dieser
Sache eingestellt und hat der stellvertretende Kom¬
mandeur der 2. Division, Generalmajor Grunau, Rechts¬
anwalt Horn dieses mit dem Bemerken mitgetheilt,
daß es zwar feststeht, daß ein an Hickel gerichteter
Brief aus Versehen geöffnet worden ist, daß es sich
aber nicht hat feststellen lassen, daß ein Mitglied des
Gerichts die anderen Briefe geöffnet hat. Bezüglich
des bei dem Gericht der Kommandantur zu Königsberg
schwebenden Verfahrens ist dem Rechtsanwalt Horn
ein Bescheid noch nicht zugegangen. Festgestellt ist in¬

zwischen noch, daß auch die von dem Vertheidiger
Rechtsanwalt Burchard an seinen Klienten
Marten gerichteten Briefe vor ihrer Abgabe an

ihre Adresse geöffnet worden sind. — Was
die Annahme eines Vertheidigers vor dem Reichs¬
militärgericht betrifft, so ist zunächst bezüglich des

Justizrath Sello zu bemerken, daß derselbe bei diesem
Gericht nicht zugelassen sein dürfte. Sodann kann die

Thätigkeit des Vertheidigers in der mündlichen Ver¬
handlung vor dem höchsten Militärgerichtshof int vor¬

liegenden Falle nicht besonders in die Waage fallen, da
die stattgehabte Gesetzesverletzung, welche die Auf¬
hebung des zweiten Urtheils herbeiführen dürfte, bereits
feststeht und geltend gemacht ist.

Bunte Lhrsirlk.
— Hamburg, 11. September. Die „Ham¬

burgische Börsenhalle“ meldet: Wie die Hamburg-
Amerika-Linie gelegentlich einer längeren Ausführung
mittheilt, hat sie in diesem Jahre Schiffe im
Werthe von 42 Millionen Mark ab¬
genommen und noch im Bau. Außer dem
Betrag für die davon bereits gelieferten Schiffe sind
auch auf die noch im Bau befindlichen bereits etwa
20 Millionen Mark angezahlt, trotzdem die Mehrzahl
davon erst gegen Ende 1902, einige sogar erst 1903
zur Ablieferung kommen.

— Aus der Dacht des Kaisers
,Hohenzollern“ hat sich nach der „Tägl. Rundschau“
am Dienstag Morgen ein Matrose während der
Fahrt nach Hela mit einem Revolver ersch offen.
Die „Tägl. Rundschau“ giebt als Grund Lebensüber¬
druß an.

-- B r e m e n , 11. September. Der L loyd¬
dampfer „Kronprinz Wilhelm“ ist heute
Nachmittag 4Vg Uhr auf der Weser angekommen.

— Kopenhagen, 11. September. Als
Anerkennung fürdie Hülfe, welche die
Rettungsmannschaften der Rettungsstation Skagen bei
der Rettung der Besatzung des am 27. Oktober v. I.
an Skagen-Riff gestrandeten Kutters „Almuth“ ge¬
leistet haben, hat Kaiser Wilhelm dem Auf¬
sichtsmann der Station G. K. Nielsen ein Marine-
fernrohr mit Inschrift, dem Bootsführer N. A. Nielsen
eine goldene Uhr mit dem Namenszuge und dem
Bildniß des Kaisers geschenkt und außerdem 220
Kronen zur Vertheilung an die übrigen Mannschaften
der Rettungsstation gestiftet.

-- Zurück zum Empirekleid! Eine
höchst sensationelle Modenachricht bringt der „Figaro“:
Die neueste Parole, die von Pariser Modedamen aus¬
gegeben wird, heißt: „Zurück zum Empirekleid!“ Und
damit zugleich soll dem Korsett bet Garaus gemacht
werden. Das haben sich die Pariserinnen, die jetzt „im
Exil“ in den Sommerfrischen leben, als Neuerung aus¬
gedacht. Das Empirekleid triumphirt ja, schreibt Maxime
Formont in dem genannten Blatte, schon seit langem
in den Salons, Die bisweilen an die uapoleonischeu
Glanztage der Tuilerien erinnern, soviel Frauen
sieht man dort als moderne Schwestern der Elisen

und Karolinen in majestätische Falten drapirt. Aber
jetzt handelt es sich nicht um die von Perlen
und Geschmeiden schimmernden Abendtoiletten, die
Pariserinnen wollen das griechische Kleid auch auf
der Straße tragen. Auf dem Boulevard wird frei¬
lich ein Mantel die lange Tunika, die der der
pompejanischen Flötenspielerinnen ähnlich ist, ver¬

bergen; ein großer Hut, wie die auf Romneys
und Gainsboroughs Porträts, wird die weibliche Sil¬
houette vollenden. Aber im warmen Zimmer, in dem
der Samovar dampft, wird der Mantel fallen und man

wird das gerade Kleid aus blauem oder granat¬
farbenem Seidenmuffelin sehen, das natürlich einen
viereckigen Ausschnitt und eine „Grecque“-Kante hat.
Und mit dem Korsett soll es zu Ende sein! Die
Pariserinnen werden eS in die Acht thun, wie die
Kaiserin von Japan, die an ihrem Hofe nicht mehr die
Schilftaille der kleinen „Madame Chrysantheme“ sehen
will, wie die Königin Alexandra, die vor ihren Ehren¬
damen das Gesundheitsmieder preist. Mit dem griechi¬
schen Kleid erhält die weibliche Gestalt ihre Anmuth
und harmonische Majestät wieder.

— Das Schwimmdock, das auf Kosten
des Reiches in Dar-es-Salaam erbaut wird,
ist untergegangen. Am 13. August sank
nach der „Köln. Volksztg.“ bei der ersten Probe der
Dockung eines der vier Pontons, auf denen die
Seitenwände aufgebaut sind, wie man sagt, infolge
eines Fehlers an der Pumpmaschine, das ganze neue

Schwimmdock langsam auf den Grund des Hafens.
Zu retten war nichts mehr. Am nächsten Morgen
war nur noch ein meterlanges Stück des Kamins und
eine Flaggenstange sichtbar. Das Dock soll bis jetzt
eine halbe Million gekostet haben. Es sollte erst
in einigen Tagen von dem Gouvernement über¬
nommen werden, so daß den ganzen Schaden
die Erbauer (Howalds Werke in Kiel) zu tragen
haben.

— Zwei hübsche Erinnerungen an

den einstigen Studiosus Miquel
dürfen beim Hinscheiden des Staatsmannes auf¬
gefrischt werden. Sie stammen beide aus dem Jahre
1848. In seinem Buche „Die deutsche Revolution“
erzählt Hans Blum eine köstliche Geschichte, die Herr
Miquel als Heidelberger Student miterlebt und 20
Jahre später als Abgeordneter im Kreise seiner
Freunde zum Besten gegeben hat. Der junge Miquel
nahm 1848 mit Feuereifer an der politischen Be¬
wegung theil; er und seine Freunde hielten in Volks¬
und Studentenversammlungen begeisterte Reden,
gründeten Vereine und schrieben Flugblätter. In
Frankfurt a. M. tagte bereits das deutsche Parlament.
Natürlich erfüllte der schleppende Fortgang der Ver¬
fassungsarbeit in der Paulsklrche die jungen Himmels¬
stürmer in Heidelberg mit äußerstem Mißtrauen, und
sie hielten daher weisen Rath, was in dieser
Noth des Vaterlandes zu thun sei. Auch
Gottfried Keller, der später so berühmte Schweizer
Dichter, der damals in Heidelberg ftubirte, betheiligte
sich an diesem weisen Rathe und den folgenden Er¬
eignissen. Außerordentliche Zeiten erfordern außer¬
ordentliche Mittel, und so bestieg denn am Morgen
nach jenem Kriegsrathe ein nicht unerheblicher Theil
der Heidelberger Studenten, mit Schlägern und
anderen, den Gang der Weltgeschichte beschleunigenden
Waffen versehen, den Bahnzug nach Frankfurt, um in
der Paulskirche reine Wirthschaft zu machen und dort
dem souveränen Volkswillen zum endlichen Durchbruch !

zu verhelfen. Der größte Tag der deutschen Geschichte
war angebrochen und sollte sich heute vollenden. Leider
war er unerträglich heiß. In Darmsladt wurden die

Wagen, in denen die thatendurstigen, aber auch sonst
sehr durstigen Heidelberger Musensöhne ihrer welt¬
geschichtlichen Bestimmung entgegenfuhren, auf ein
todtes Geleise geschoben und fest verschlossen. Durch
die damals elend kleinen Fenster hätte kein Kind entrinnen
können. Der Frankfurter Zug fuhr ab, ohne die Wagen
der Heidelberger mitzunehmen. Vermuthlich war er

zu schwer belastet gewesen und getheilt worden —

dachten die Musensöhne. Aber nichts deutete auf ihre
Weiterbeförderung. Vielmehr wurde, wie zum Hohne
der durstigen Gefangenen, eine kleine Pyramide ge¬
füllter Bierfässer vor ihnen aufgethärmt, leider aber
nicht ein einziger Schoppen verzapft. Gleichzeitig
fanden sich zu beiden Seiten der Wagen auf dem
todten Strang auch ansehnliche Schaaren der volks¬
feindlichen Soldateska von Hessen-Darmstadt ein, die
sich obendrein an den Bier- und Zornesrufen der
Mufensöhne weidlich zu ergötzen schienen. Schließlich
trat ein höherer Offizier oder Diplomat Darmhessens
vor, eröffnete den Gefangenen kaltsinnig, ihr herrliches
Vorhaben sei verrathen und schlug ihnen, eine ehren¬
volle Kapitulation vor: die aufgefahrenen Bierfässer
sollten ihnen auf Gnade und Ungnade preisgegeben,
das deutsche Parlament und die deutsche Einheit da¬
gegen heute noch sich selbst überlasten werden, die
Heidelberger Kommilitonen aber nach angemessener
Stillung ihres Durstes männiglich zur alma mater am

Neckar zurückkehren. Der im Innern der Wagen ab¬
gehaltene Kciegsrath war kurz, erbaulich und ein»

müthig. Die Thüren wurden geöffnet, die Fässer aus¬

getrunken, und dann die Heimfahrt auf Kosten des um

die Ruhe Deutschlands so hochverdienten Darmheffen
angetreten. Zu den Studenten, die auf diese Art durch
Gewalt am thatkräftigen Eingreifen in die 1848er Er¬
eignisse verhindert wurden, gehörte als einer der
Führer auch Miquel. Die andere Geschichte spielte
in Göttingen und wurde von einem Jugendbekannten
des verstorbenen Ministers erzählt: Der cand. jui*.
Johann Miquel ging mit einem jüngeren, eben zur
Universität zugereisten FuchS auf dem Göttinger Wall
spazieren; das Thema der Unterhaltung bildeten Karl
Marx und seine Theorie von der zunehmenden Pro-
letarisirung der Masten rc. Sie näherten sich einem
bettelndem: Vagabonden; der mitleidige Fuchs wollte
gerade seine Börse ziehen — da faßte sie der Kandidat
Miquel und schob sie dem Fuchs in die Tasche zurück
mit den klassischen Worten: „Mensch, halten Sie doch
die Krise nicht auf!“ — Sein Leben hatte Miquel,
wie der „Konfektionär“ behauptet, bei einer amerikani¬
schen Lebensversicherungsgesellschaft mit 1 Million Mark
versichert.

— Ein Geschenk Loubets für die
Kaiserin von Rußland. Der Präsident der Republik
hat sich, wie man aus Paris schreibt, nach eingehender
Prüfung der eingesandten Entwürfe und Pläne für
einen Tafelaufsatz aus der Sevres - Manufaktur als
Geschenk für die Kaiserin von Rußland anläßlich ihrer
Reise nach Frankreich entschieden. Es ist das eine der

graziösesten Schöpfungen, die seit Jahren aus der be¬
rühmten Manufaktur hervorgegangen sind. Sie erregte
in der Weltausstellung des vorigen Jahres allgemeine
Bewunderung, und es sind zahlreiche Bestellungen auf
einzelne Figuren oder Gruppen des Aussatzes aus allen
Theilen der Welt eingegangen. Der Schöpfer des
Kunstwerkes ist Herr Leonard, betn die Manufaktur
schon viele herrliche Kunstwerke verdankt. Es setzt sich
aus fünfzehn ungefähr einen halben Meter hohen
Figuren zusammen, die zu harmonischen Gruppen ge¬

ordnet sind. Es sind liebliche Frauengestalten in langen,
faltenreichen Kleidern, die überaus graziöse Tanz¬
bewegungen ausführen. Jede zeigt einen anderen
Typus und eine andere Stellung. Die Mittelgruppe
besteht aus sechs Tänzerinnen, die sich um einen auf
einem zwanzig Zentimeter hohen Sockel stehenden
Tubabläser im Kreise drehen. Nach beiden Seiten
schließt sich je eine Gruppe von drei Tänzerinnen an,
von denen je zwei Schärpen graziös über ihren
Häuptern schwingen. Abgeschlossen wird das Ganze
auf jeder Seite von einer Fackelträgerin in langem,
faltenreichem Gewände, die daS ganze liebliche Bild zu
erleuchten scheint.

— Abenteuer eines Stadtverord¬
neten. Berlin, 10. September. Ein sozialdemo¬
kratischer Stadtverordneter, der mit einem Parteigenoffen
im städtischen Obdach zu nächtigen gedachte, um die
Verhältnisse dort persönlich kennen zu lernen, wurde,
wie der »Vorw.“ mittheilt, gestern Abend aus dem
Obdach hinausgevrügelt Auf eine Anfrage bei der
Inspektion desObdachs wirdBerl.Bl. die gewaltsame Ent¬
fernung des Herrn Stadtverordneten au? dem Obdach
bestätigt. Gestern Abend kurz nach Thoresschluß erschien
in sehr schlechter Kleidung der Kolporteur und sozial¬
demokratische Stadtverordnete Adolf Hoffmann, all¬
gemein unter dem Namen „Zehn Gebote-Hoffmann*
bekannt, im städtischen Obdach. Unerkannt mit
noch etw'a 15 Obdachlosen und Genossen verlangte
Hoffmann Aufnahme, die ihm auch gewährt
wurde. Nach Erledigung der üblichen Formen
wurden er und seine Begleiter zum Baden
aufgefordert. Hoffmann widersetzte sich dieser Auf¬
forderung, die durchaus erfüllt werden muß, wenn
nicht Ungeziefer in das Obdach verschleppt werden soll,
und reizte durch sein Benehmen auch die übrigen
Obdachlosen zum Widerstand gegen die Beamten auf.
Diese, an Zahl nur zwei, hatten der Menge gegenüber
einen sehr schweren Stand. Es entstand großer Lärm,
und ein Theil der „Obdachlosen“, die mehr der Neu¬
gier wegen mitgekommen waren, entfernte sich wieder.
Nur Herr Hoffmann und einige .seiner Begleiter, auf
die Eigenschaft des Stadtverordneten pochend, blieben
zurück und beharrten auch dann noch auf der Auf¬
nahme, als ihnen erklärt wurde, nur solche
Personen fänden Ausnahme, die sich den getroffe¬
nen Bestimmungen und Anordnungen fügten. Da
Herr Hoffmann immer aufgeregter wurde, ver¬
langte man seine Legitimation. Die aber be¬
stand nur in einem Zettel mit der Aufschrift
„Arbeiter Hoffmann“. Nunmehr wurde er hinaus¬
gewiesen, wobei es wohl nicht ohne Zusammenstoß ab¬
gegangen sein wird. Herr Hoffmann giebt wenigstens
on, -geprügelt worden zu fein. Er wandte sich sehr
aufgeregt an einen Magistratsdiener, dem er aber auch
nicht von Person bekannt war. Aufgefordert, den
Wärter zu bezeichnen, der ihn geprügelt habe, war
Herr Hoffmann dazu außerstande, so daß man seinen
Angaben nur wenig Glauben schenkte. Schließlich blieb
den Beamten, um endlich Ruhe im Obdach zu haben,
nichts übrig, als Herrn Hoffmann mit seinen Beglei¬
tern durch einen Schutzmann ft stiren zu lassen. Dieser
brachte die „Genossen“ nach der Polizeiwache, wo man

die Herren so lange behielt, bis ihre Personen fest¬
gestellt worden waren.

— Wieder eine Jahre lang Ein -

gesperrte! Fünfzehn Jahre lang ist in Rom eine
arme Geisteskranke von ihren eigenen Geschwistern
unter den schrecklichsten Umständen gefangen gehalten
und gemißhandelt worden. In diesen Tagen begaben
sich Karabinieri in das Haus einer Frau Sarafina
Calderone, wo sie gemäß einer bei der Behörde ge¬
machten Anzeige in einer dunklen schmutzigen Kammer
ein weibliches Wesen vorfanden, das mehr einem Thier,
als einem Menschen ähnlich sah. Es war die vierzig¬
jährige Schwester der Calderone, die seit fünfzehn,
Jahren von den sauberen Verwandten dort gefangen
gehalten wurde. Die Polizei ließ die schrecklich ab¬
gemagerte Person ins Krankenhaus bringen, wo die
Aerzte an dem Körper der Unglücklichen deutliche
Spuren schwerer Mißhandlungen fanden. Die grau¬
samen Verwandten wurden verhaftet und erklärten auf
dem Gericht, ihre Schwester fei tobsüchtig und könne
nicht anders behandelt werden. Das arme Wesen
selbst ist nicht vernehmungsfähig. Aus die an sie ge¬
richteten Fragen antwortete sie lachend und 'weinend,
ohne jedoch ein Wort hervorbringen zu können.

— Bei der Generalversammlung des Deutschen
und Oesterreichischen Alpenvereins in Meran hielt der
Präsident des Oesterreichischen Touristenklubs Dr.
Klotzberg eine Rede gegen den lebensgefähr¬
lichen Klettersport und sagte unter anderem:
„Ziel- und planlose Kletterpartieen, welche der Touristik
gar nichts nützen, werden in der letzten Zeit aus¬

geführt und enden mit tödtlichem Ausgange, wie dies s
im Wiener Ausflugsgebiete sich leider fast allwöchent¬
lich ereignet; dieses Kletterunwesen gehört nicht mehr
zur Touristik, das ist Akrobatik, das ist Selbstmord;
viel Leid und Kummer wird dadurch in glückliche
Familien getragen und die. Touristik als solche dis--
kreditirt. Meine verehrten Herren des Deutschen und

Oesterreichischen Alpenvereins, tierurt fressen Sie, ver¬
dammen Sie dieses planlose, dieses zwecklose Klettern,
wodurch der Touristik nichts genützt wird. Haben Sie
den Muth und verwahren Sie sich dagegen, und von

tausenden Elternlippen werden Sie gesegnet werden,
viel Leid, viel Kummer wird den Elternherzen erspart
werden.“ Diese Ausführungen wurden fast, von der
ganzen Versammlung mit lebhafter Zustimmung auf¬
genommen — ob^s aber etwas nützen wird?

Fremden - Bericht
Vom 12. September.

Hotel zum Adler (Direktor Trillhose).
Geh. Oberreg erungs-Banrath Appelius. Berlin. — Ex¬
zellenz Generalleutnant von Heeringen, Berlin. — Geh.
Krieasr ckh Sitty, Stettin. — Hauptmarm von Heykmk,
Berlin. —* Präsident Dr. Krnse und Gkmalin, Berlin. —

Assessor von Busse, Schneidemühl. — Fabrikant Zacoby,
Königsberg. — Bankdirektor Lessynski. Königsberg. —

Bergrat i von Rosenberg, Görlitz. — Subdir ktor Jacoby,
Posen. — Die Kaufleute: Deutsch, Hölzer, Königsberg —

Scköniger, Binz a. R. — Hesse. Dresden Holtz, Faß¬
mann. Müller, Leonhardt. Berlin — Reymann, Leipzig
— Hellwig. Frankfurt — Bernstein, Kraatz, Wolfenstein,
Berlin — Herschel, Köln — Ulmon, Nürnberg — Suhse-
mühl, Düsseldorf — Timm. Hamburg — Bürger, Nürn¬
berg — Bittrich, Breslau. — Die Bildhauer Schmidt und

.

Düring, Berlin. — Bergdirektor Paschen, Köthen. Re-,
giernngssekretär Gognll, Berlin. — Ingenieur Hempel,:
Berlin. — Rittergutsbesitzer von Koslowski, Strelno. —

Die Rentiers: Rose und Frau. Znin — Glander und Fa¬
milie. Stettin. — Landwirth Klawitter, Marienwerder. —

Pfarrer Meger, Rogalinek. — Fabrikant Schwerdtfcger,
Breslau.

B Weller.AilMlen
auf Grnnd der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche
13. Septbr.: Meist heiter, warm, früh Nebel.
14. Septbr.: Sonnig bei Wolkenzug, warm.

15. Septbr.: Wolkig mit Sonnenschein, angenehm warm,
meist trocken.



tftts Statt unt Saat,
Bromberg, 12. September.

* Der neue Bromberger Regierungs¬
präsident, bisherige Geheime Oberregierungs, ath
Dr. Kruse, ist am 17. Mai 1876 als Referendar beim
Kammergericht vereidigt worden. Im Oktober 1881
wurde er Gerichtsassessor, schied aber im März des
folgenden Jahres aus dem Justizdienst aus und wurde
als Regierungsafsessor Hülfsarbeiter bei der Direktion
für die Verwaltung der direktem Steuern in Berlin.
1883 übernahm er die Verwaltung des LandeathsamtS
in Altena in Westfalen, und im folgenden Jahre wurde
er zum Land rath dieses Kreises ernannt. Im Jahre
1892 wurde er Geheimer Regierungsrath und Vor¬
tragender Rath im Ministerium des Innern, nachdem
er vorher ein Jahr Hülfsarbeiter gewesen war. Im
Mai 1896 rückt« er zum Geheimen Oberregierungsralh
auf. Er ist Verfasser eines weitverbreiteten Hnlfs-
buches für Standesbeamte. Präsident Dr. Kruse ist
übrigens ein Sohn des 1868 mit dem Schillerpreise
gekrönten Dichters und früheren Chefredakteurs der
„Köln. Ztg.“ Heinrich Kruft. Präsident Kruse ist,
wie schon früher erwähnt, etwa 50 Jahre alt und ver¬
heiratet.

* Landgerichtsrath von Münchow Ein
langjähriges Mitglied des Richierkollegiums des hiesigen
Landgerichts, Herr Landgerichtsrath von Münchow, ist
heute Morgen nach längerer Krankheit im Alter von
63 Jahren gestorben. Herr von Münchow wirkte
vorwiegend in «Lirassachen mit und führte in neuerer

ßeit wiederholt vertretungsweise als ältestes Mitglied
in der Strafkammer den Vorsitz. Seine persönliche
Liebenswürdigkeit verschaffte ihm auch außerhalb des
Kreises seiner Berufsgenossen zahlreiche Freunde, die
seinen Heimgang betrauern werden. Die Beerdigung,
findet am Sonntag Nachmittag statt.

* Eine Feldpoftkarte mit einer Ansicht und
einem Gruß aus S i n g a p o t e senden uns mehrere
auf der Heimkehr begriffene Chinakrieger. Unter¬
schrieben ist di Karte, die den Stempel „Kais. Deutsche
Marine-Schiffspost Nr. 48. 16. 8. 01“ trägt und heute
hier angelangt ist, mit den Namen: I. Johann (?),
R. Rönsch/B. Sngebusch, Gefreiter Kaminski, Karl
Bellin und Ge fr. Thon, (?).

§ Die Nikotiupflanzen in den städtischen
Anlagen. Wir theilten kürzlich mit, daß sich unter
den Zielpflanzen der städtischen gärtnerischen Anlagen
auch Nikotiupflanzen befinden, und daß das hiesige
Hauptsteuer amt beabsichtige, diese Pflanzen behufs
Versteuerung zu kontrolliren. Von verschiedenen
Seiten ist dies angezweifelt worden, aber ohne Grund;
denn vor einigen Tagen hat eine Auszählung der
Pflanzen durch zwei Steuer beamte in der städtischen
Anlage auf dem Elisabethmarkte stattgefunden. Die
Beamten sind bei dieser Auszählung recht genau ge¬
wesen- da auch die kleinste Pflanze ihren Augen nickt
entgangen ist Und mitgezählt wurde. Es soll diese
Zählung eine Gesammtsumme von ca 300 Pflanzen
und Pflänzchen ergeben haben. Man kann nun ge¬
spannt darauf sein, was weiter kommen wird. Uebrigens
dürften Zigarren, die etwa aus den Blättern dieser
Nikotinpflanzen fabrizirt werden könnten, auch der
stärkste Mann nicht vertragen.

cf Kirchliches. In der gestrigen Sitzung der
vereinigten evangelischen kirchlichen Körperschaften stellte
der Vorsitzende den neuernannten Patronatsältesten
Oberregierungsrath Dr. Albrecht, sowie den neu¬

erwählten Gemeindevertreter Maurermeister Fricke der
Versammlung vor und widmete den verstorbenen Mit¬
glieds- n, Stadtrath C. Schmidt, Stadtiath H. Dietz
und Regierungsrath M. Meyer, einen kurzen Nachruf.
Die Versammlung erhob sich zu Ehren der Ver¬
storbenen. Hierauf wurden als Ersatzmänner gewählt:
für den Stadtrath Schmidt der Stadtiath
B. Thiele, für den Stadtrath Dietz der Rentier
Herzog, für den Regierungsrath Meyer der
Rentier C. Pofahl. Der Antrag des Gemeinde-
kirchenrathes, die bewilligte Amortisations-Anleihe von
230 000 Mark zum Bau der neuen Pfarrkirche von
der Preußischen Zentral-Boden-Kredit-Aktien-Gesell-
schaft zu entnehmen, wurde nach längerer Debatte im
Prinzip angenommen ; doch soll in betreff der Aus¬
zahlung dieser Summe noch einmal tritt der Gesell¬
schaft verhandelt werden. Ferner wurde beschlossen,
in der neuen Kirche statt der bisher beabsichtigten
Zentral - Luftheizung das zweckmäßigere System
der Niederdruck - Dampfheizung in Anwendung zu
bringen. Ein mit der königlichen Eisenbahn¬
direktion abzuschließender Vertrag betreffend die Zahlung
von 2000 Mark an die Kirchengemeinde behufs Ab¬
lösung der für die Koloniegründung in Karlsdorf zu
erhebenden kirchlichen Ansprüche wurde genehmigt. Tie
vom Gemeindekirchenrath eingebrachten Anträge be¬
treffend die Beschaffung eines neuen Leichenwagens
und die Erweiterung des alten Kirchhofes wurden vor¬
läufig vertagt. Nach Erledigung der Tagesordnung
fand einvfagftf Sitzung des Gerneindekirchenraths statt.

* Eine wahre Freude ist es, unsere städtischen
Anlagen zu betrachten ; sie verschönern sich von Monat
zu Monat unter sachkundiger und aufmerksamer, man
möchte sagen: liebevoller Pflege, und sind in der
That, was sie jein sollen, eine Zierde der Stadt. Daß
die städtischen Behörden auf die Ausgestaltung und
Erhaltung uns rer Schmuckplätze großes Gewicht legen,
ergiebt sich am besten daraus, daß der diesjährige
Etat hierfür die Höhe von 16 384 Mark er¬
reicht (gegen 11812 Mark im Vorjahre), und
daß der Zuschuß der Stadthauptkasse rund 16 000
Mark beträgt. Man läßt sich also die Anlagen etwas
kosten, und das mit Recht. Besonders schön präsen-
liren sich der Weltzienplatz und der Platz am Theater.
Der erstere ist ja schon seit etwa einem Jahrzehnt ein
sogenannter Schmuckplatz, erfreute sich aber bis vor
etwa zwei Jahren nur sehr mäßiger Pflege/ und sah
rmmer etwas reduzirt aus: es war z. B. nicht mög-
Uch, auf dem Platze eine £«tc Rasenfläche zu erzielen,
^.^syischen ist das völlig gelungen, besonders nachdem
dre Wasserleitung zu ausgiebiger Besprengung ver¬
wendet werden konnte. Ueberhaupt ist es mit die
Wasserte,tung, die eine geordnete Pflege unserer Anlagen
erst ermöglicht hat; denn sie gestattet es, auch während
der sommerlichen Dürre die Pflanzen ausgiebig unter
Wasier zu halten. Alle Pflanzen zeigen daher ein ge-sundes Laub, das sich bis weit in den Herbst hinein
halt. Nicht minder schön hat sich der Schmuckplatz
ant Theater entwickelt, und man sieht seinen Anlagen
lyr jugendliches Alter kaum an. Geschmackvoll und
reichhaltig zugleich peäsentiren sich da die Zier¬
sträucher, und ein mit der Jahreszeit mehrfach wechseln¬
der Blumenschmuck gruppirt sich hier wie bmt aufden saftig grünen Rasenflächen zu reizvollen Bosketts.
Noch nicht so vollendet stellt sich der Platz auf dem
Elisabethmarkt dar; aber man erkennt deutlich, daß
auch dre dortigen Anlagen in günstigster Entwickelung
begriffen sind, und in nicht zu ferner Zeit die Voll¬
endung der anderen erreichen werden. Noch in de«
Anfängen steckt endlich die gärtnerische Ausgestaltung^ er Wißmannshohe. Diese Anlagen, die einst der

Verschönerungsverein geschaffen hat, waren schon sehr
verwahrlost, als noch durch den Bau des Wasser¬
thurmes das Wenige über den Haufen geworfen wurde,
das an die Thätigkeit des Vereins erinnerte. Nachdem der
Bau des Thurmes fertiggestellt, ging man vor einigen
Monaten daran, wieder Rasenplätze und Wege herzu¬
stellen, und wir zweifeln nicht, daß es der kundigen
Hand, die die anderen städtischen Anlagen so prächtig
ausgestaltet hat, sehr bald gelingen wird, auch auf der
Wißmannshöhe Ordnung zu schaffen. Hoffentlich wird
gleichzeitig das vor längerer Zeit beschädigte Wißmann-
denkmal restaurirt. Von sonstigen gärtnerischen Ar¬
beiten innerhalb der Stadt erwähnen wir noch die
Herstellung sogenannter Baumscheiben in den Straßen.
Rings um die Straßenbäume, die sich infolge deS
schlechten Bodens nicht recht entwickeln wollten
und frühzeitig alterten und krankten, hat man in den
letzten Wochen das Pflaster entfernt und die gewonnene
Fläche mit Erde aufgeschüttet; dadurch gewinnen die
Niederschläge besseren Zutritt zu den Wurzeln, und
man kann den jüngeren Bäumen auch gelegentlich
durch künstliche Bewässerung zu Hülfe kommen. Also
wie gesagt, man kann seine Freude haben an dem jetzigen
Zustande der städtischen Anlagen und nur

wünschen, daß sie sich auch weiterhin weit¬
herziger Fürsorge erfreuen. Daß die gärtnerische
Ausgestaltung unserer Plätze jetzt im großen und
ganzen abgeschlossen ist, erscheint übrigens von Vor¬
theil für die kommenden Aufgaben, die der Re¬
gierungsgarten stellen wird. Sobald er in die Verwaltung
der Stadt übergegangen ist und der Monumental¬
brunnen in Bromberg seinen Einzug halten wird,
dürfte die ganze Kraft unseres bewährten Stadtgärtners
hierfür längere Zeit in Anspruch genommen werden.

Posen, 11. September. (Zu einem un-

erquick! i ch e n Z w isch ensa l l) ist es gestern
gelegentlich der Beerdigung eines sozialdemokratischen
Tapeziergehülfen auf dem katholischen St. Martin-
kirchhof gekommen. Dos „Pos. Tagebl.“ berichtet
darüber: Der den Kondukt begleitende Geistliche hatte
bereits in der Wohnung des Verstorbenen die Er¬
klärung abgegeben, daß er jede geistliche Assistenz so
lange verweigere, bis die rothe Schleife von dem auf
dem Sarge liegenden Kranze entfernt sei. Auf dem
Kirchhofe erneuerte er diese Aufforderung in nachdrück¬
lichster Form. so daß es schließlich zu erregten Aus¬
einandersetzungen zwischen ihm und den anwesenden
Sozialdemokraten kam, die dahin führten, daß letztere,
als sie sahen, daß der Geistliche bei seiner Erklärung
beharcte, die Schleife entfernten, worauf der Geistliche
die Leiche einsegnete.

»Miete
— Essen, 11. September. Der „Westfälischen

Volkszeitung“ zufolge stürzten zwei Bergleute in den
Schacht Bramei-Bönen und waren sofort todt.

— London, 11. September. In dem Kohlen-
b e r g w e r k von Caerphilly (Grafschaft Glamorgan)
fand in vergangener Nacht eine Explosion statt,
durch welche 20 Mann verschüttet wurden. Zwei von
ihnen wurden lebend und einer tobt herausgezogen.
Man befürchtet, daß die Uebrigen das Leben ein¬
gebüßt haben.

— W o i st das großeLoo s? Diese Frage
wird sicherlich weite Kreise der königlich preußischen
Lotteriespieler interessiren, wenn sie erfahren, daß das
Loos der letzten 204. Ziehung, auf welches der Haupt¬
gewinn von 500 000 Mark gefallen ist, verschwunden
ist und daß infolge dessen der hübsche Gewinn noch
nicht ausgezahlt werden konnte. Die „Nat.-Zta.“
schreibt: Als am 2. Mai d. I. in der vierten Klaffe
der 204. preußischen Klassenlotterie der Hauptgewinn
auf die Nr. 19 894 fiel, wurde alsbald gemeldet,
daß das große Loos nach Oels in Schlesien gefallen
sei und daß an dem Hauptgewinn viele kleine Leute.
Handwerker und Arbeiter, betheiligt seien. Wie schön
auch dieser Gedanke war, so traf er leider doch nicht zu.
Das angebliche Glück der kleinen Leute in Oels war nur

Mythe, cchenfo wie es die jetzige Meldung der
„Köln. Ztg.“ ist, daß der Gewinner des großen Looses
ein Großgrundbesitzer aus Rußland, aber nirgends auf-
zufinden sei, daß der Hauptgewinn nicht rechtzeitig be¬
ansprucht worden und deshalb in die Lotteriekasse
zurückgefallen sei. Thatsächlich verhält sich die Sache
ganz anders. Nach unseren Erkundigungen ist nicht
der Besitzer des Glückslooses verschwunden, sondern
das Loos selbst ist verschwunden; auch ist das
Anrecht auf den Hauptgewinn nicht wegen Ver-
streichens der neunzigtägigen Frist verloren ge-
gangen, vielmehr wurde noch vor Ablauf dieser Frist
von mehreren Seiten der Anspruch auf die halbe
Million erhoben. Infolge dieser mehrfachen Rekla¬
mationen wurde die Auszahlung des Hauptgewinnes
rnhlblrt und dre Sache untersucht. Danach ist das
Loos Nr. 19 894, auf welches später der Hauptgewinn
siel, als ein ganzes Loos von einem ausländischen
Loosehändler in der königlichen Lotteriekollekte zu
Oels gekauft worden. Dieser hat sich nicht
als Besitzer des Looses gemeldet, offenbar hat er
es längst weiterverkauft. Dafür meldeten sich
aber andere Personen als Besitzer des Glückslooses.
ohne- daß sie das Originalloos vorlegen konnten.
Ob das Loos noch in legaler Weise durch andere
Hände gegangen, ob es weiter bei tauft oder verschenkt
worden ist und der rechtmäßige Eigenthümer es ver¬
loren hat, ist noch nicht genügend aufgeklärt. That¬
sächlich ist das Loos selbst nicht beigebracht worden.
Die General-Lotteriedirektion hat deshalb den
Reklamanten aufgegeben, ihren Streitfall vor den
ordentlichen Gerichten zum Austrag zu bringen,
da im Zweifelssalle nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen ein Lotteriegewinn nur an den recht¬
mäßigen Besitzer des Looses ausgezahlt werden
kann. Daraus folgt schon, daß der Gewinn nicht der
Lottertekasse verbleiben kann, sondern an den aus¬
gezahlt werden muß, dem durch das Gericht der recht¬
mäßige Anspruch zuerkannt worden ist. Derartige
Prozesse um Lotteriegewinne sind keineswegs so selten,
wie man vielleicht anzunehmen geneigt ist. Vor zehn
Jahren wurde um das Viertel des großen Looses ein
ähnlicher Pr ozeß geführt, der in verschiedenen Instanzen
über fünf Jahre lang geschwebt hat, ehe der Ge¬
winn zur Auszahlung gelangen konnte. Im übrigen
ist es als eine bemerkenswerthe Erscheinung zu ver-
z ichnen, daß alle Staatslotterieen, die preußische eben¬
so wie die sächsische, mecklenburgische rc.. gegenwärtig
kerne glänzenden Geschäfte machen, weil ihnen viele
^oose unverkauft liegen bleiben. Seitdem der Lotterie¬
ftempel von 10 auf 20 Prozent des Nennwerthes
erhöht worden ist — wie erinnerlich, geschah dies
üu» .Antrag des Grafen Stolberg, um daraus einen
Theu der Kosten für die Flottenvermehrung aus¬
zubringen — seitdem hat die Spiellust des Publikums
und der Absatz der Lotterieloose erheblich nachgelassen.
Immerhin ist die königliche preußische Klaffenlotterie
bei weitem günstiger gestellt, als die anderen gleich¬

artigen Lotterieunternehmungen und die Auszahlung
des großen Looses wurde ihr keinerlei Sorgen bereiten,
wenn sie nur wüßte, an wen sie die halbe Million
zahlen soll. Wer führt nun die Braut heim?

Letzte 11 aci;vierten.
Drahtrneldttngerr.

Hela, 12. September. Der Kaiser stattete
dem Zaren gestern einen Gegenbesuch ab
an Bord der „Standart“, verweilte mit dem Prinzen
Heinrich eine halbe Stunde in den Gemächern des
Zaren und besuchte dann mit dem Zaren einige deutsche
Schiffe. Abends fand Tafel an Bord der „Standart“
statt. Der Zar überreichte dem deutschen Reichs¬
kanzler den Andreasorden, dem Staatssekretär
von Ti'pitz und. den Generaladjutanten Graf von
Schliessen und von Plessen sein Bild. Der russische
Minister des Aeußern, Graf Lambsdorff, er¬

hielt den Verdienstorden der preußischen Krone. Nach
der Illumination der .Schiffe kehrte Kaiser Wilhelm
an Bord der „Hohenzollern“ zurück.

Thor», 12. September. In dem Prozeß gegen
die polnischen Gymnasiasten wegen Geheimbündelei be¬
antragte der Staatsanwalt für 40 Angeklagte Frei¬
sprechung, für die übrigen 20 Angeklagten Gefängniß-
strafen von 14 Tagen bis 4 Monaten.

_
Stettin, 12. September. Heute Vormittag traf

Prinz Tschun hier ein und besichtigte den „Vulkan“.
Der Prmz reift um V26 Uhr nachmittags nach Danzig
weiter.

Lemberg, 12. September. Bei der heutigen
Landlagswahl der Städte-Kurien wurden 11 Kandi¬
daten der gemäßigten Linken, 9 Demokraten, 6 Konser¬
vative und ein Kandidat der polnischen Volkspanei
gewählt. 1 Wahlresultat steht noch aus. Die Demo¬
kraten haben zwei Mandate verloren.

Moskau, 12. September. 1044 Silbermünzen
aus der Zeit Michael Feodorowitsch Romanow und
Alexei Michailowitfch (Regierungszeit 1613—1676)
wurden hier 6 Ellen tief unter der Erde auf¬
gefunden und der archäologischen Gesellschaft über¬
geben.

Paris» 12. September. Meldungen zufolge be¬
fragte Waldeck-Rousseau den Bischof von Grenoble be¬
züglich der Kaithäuserfrage. Dieser Orden sei eine
nicht ordnungsmäßige kirchliche Organisation. Die Re¬
gierung könne die Gesetzwidrigkeit nicht dulden. Tie
Karthäuser müßten v.elmehr nach dem Gesetz von 1901
die vorgeschriebene Ermächtigung nachsuchen.

London, 12. September. „Daily Mail“ meldet
aus Washington: Der aus Buffalo z.rückgekehrte
Staatssekretär des Ackerbauministeriums Brigham er¬
klärte, er habe aus guter Quelle gehört, den in der Aus¬
stellung thätigen Beamten des Geheimdienstes wären
über 20 Telegramme mit der Mittheilung zugegangen,
daß ein Plan zur Ermordung Mc Kinleys in Buffalo
bestehe.

Buffalo, 12. September. Gestern Abend 10 Uhr
wurde folgendes Bulletin ausgegeben: Das
Befinden des Präsidenten ist fortgesetzt
günstig. Die Blutuntersuchung bestätigt
den klinischen Befund, daß keine SB I u t *

vergift u n g besteht. Der Präsident kann mehr
Nahrung zu sich nehmen und nimmt die Nahrung mit
Appetit. Puls 120, Temperatur 100,4.

4-rivat-D«pef-tzei».
Petersburg, 12. September. In Kiew wurde

am 10. d. Mts. dem Kontordiener des Hauses
Tevetschtschenko am Hafen ein Koffer mit 25 000
Rubel gestohlen. Von den Dieben fehlt jede Spur.

Briefkasten der Redaktion.
M. Prinzenthal. Sie werden Nachricht durch

den Briefkasten erhalten, müssen sich aber noch ein wenig
gedulden.

Witternngsbericht zu Bromberg.
t mt fl8 R 01isit: ft »r u nt <1 v rt Ft va ?? e.

Tageskalender für Freitag, 13, September.
Sonnenaufgang 5 Uhr 19 Minuten. Sounenumergang
6 Uhr 8 Minuten. Tageslänge 12 Stunden 49 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 3’ 58'. Nach Neu¬
mond. Mondaufgang gegen 6 Uhr morgens. Unter¬
gang gegen 6 Uhr abends.

tteberfichtstabelle.

Zeit der Beobachtung. ÄIS
Monats Tag | Stunde sin Millimeter.

9. 11 mittags 1 Uhr
9. 11 abends 9 Uh>
9. I 12 I früh 9 Uhr I

Temve-Deuch-I Wind-

raturn.jtigfeit.j rich- j will«
Celsius j tung.

j ivsl«
j kung

761,4 17,g 20 O 1
761,6 11,9 59 O 1
7621 11,3 65 D 0

Skala für die Bewölkung:0 ---heiter, 1= leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeck:.

Temveraturmaximnm gestern 14,7 Grad Reaumur
= 18,4 Grad Celsius. Temveraturulinimum nacht-
8,6 Grad Reaumur - 4,5 Grad Celsius.

Boransstchtliche Witterung für die nächsten
£4 Stunde».

Wechselnd bewölkt und kühl, zeitweise
nebelig.

Mßmerkehr btr Weichsel. Brahe. Netze.
Wasserstände.

Pegel
zu

Weichsel.
Warschau. . . .

Zakroczym . . .

Thyrn*) ....
Brahemünde . .

Brahe.

Bromberg^' -Pegel
Gop lo s ee.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl-d'-Pegel
Bartschin....
12. Gronr. Schleuse
Welßeuhötze**). -

Usch
Czarnikau . . .

Filehne

2B a f f e r jt ä n b e.

Tag ^
Meter Tag Meter

6.9.
j !
1,17 7.1.9 1,10

6.9. 0 62! 7 9. 0,58
9 i9. 0,56 10.9. 0 50

11.9. 2,66 : 12.9. 2,64

11.9. 5,16.
2,00 12.19. 5,14

1,94

9.(9. 1,94 10.(9. 1,94

11.19. 3,62 12.19. 3,62
11. 9 1,72 12. 0. 1,72
11 9 1,42 12 9 1.42

Ge¬
stie¬
gen

Meter

Ge¬
fallen
-Dieter

- 0,07
- 0,04
-

j 0,06
- 0,02

- 0,02
— 0,06

11 9 0,68 12.9 0 80 0,12
11 9 0,00 12.9. 0,02 0,02 -

11.9 0.29 12.9. 0.32 0 03 —

11.9 0,32 12 9. 0.36 0,< 4 -

... 11.(9. JO,48 12.9 i0,4i - 0,07
*) Thorn über Null. **) Weißenhöhe üver Null.
Die Beobachtun,, der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh moruens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,10 Meter,
unterhalb Usch 0,85 Meter.

mlffsverkehr vom 11.—IS. September, 12 Uhr mittags
““Name

des SchiffS-
fübrers

r. t> ffnbue
bezw. iame

i>e« 'Dampfer«
(D.)

Waaren.
ladnng

W. Fabianski
F. Tietz
C. Ehling
O. Strauß
Hannemann
G. Winkel
0. Mewes
1. Tuschinski
A. Poll
KrzhcanowSki
F. Kach
W. Döhring
F. Weber

V 784
XVI 202

I 23929
I 24017
I 24392

! 24135
I 24566
V 87/
V 679

XIII 3202
Aussig 68

IV 812
I 24433

leer
Gerste

kies. Bretter
bo.
do.
bo.

cif. Bretter
Steinkohlen

leer
do.
do.
bo.
do.

Bon nach

Bromberg-Pakosch
Thorn-Berlin

Karlsdorf.Berlitt
do. do.

Bromberg.Berlin
do. do.

Bromberg-Magd.
Bromberg-Montwtz

do. do.
Culm-Kruschwitz

Berlin-Bromberg
do. do.
do. do.

Holzflößerei.

Von h Spediteur Holzeigeuthümer :1| Bemer¬
kungen

Hasen
Brabe-
m linde

225 Habermann u.

Moritz-Bromb.
N. Heller-
Warschau

37'/. sind
abge¬

schleust
do >26 F. Machatscheck-

Bromberg
F. Machatscheck-

Bromberg
m, do

do 227
228
229

A. Müller-
Pollychen

A. Müller-
Pollycheu

— schleust

^<TOfcel#u«e%t?ie%teis.
Bromder.z, 12. Sevtember. Amtl. Handelskammer«

bericht. Alter Winterweizen 170 bis 174 Mark,
neuer Sommerwüzeu 155—-61 ZNark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 140 — 145 M , feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 116 120 M., gute Brau-
Waare 123—128 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter-
waare 120—135 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 12b
bis 130 M.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltnng zu Bromberg vom 12. Sevtbr.1901

Per 50 Kilo oder ! 13 8 129 ber 50 Kilo ober 13(8 12|9
100 Mlird 1<K) Pfund Ä A

WeizengrieS Nr. 1 (15,80 15.60
2 .14,-0 14,6

Kaiserauszugsmeh 1 i 16,00 15,80
Weizenmehl Nr. 00045,00 14,8

,, 00 '

weiß Band . (13,2013,00
Weizenmehl Nr. 00

g?!b Band. . 13,00 12,80
Brotmehl. . . —,

Weizenmehl Nr. 0 9,80 9,00
Weizen-Futtermehl 5,40 5,20
Weizenkleie . . 5,40 5.20
Roggenmehl Nr. 0 12,00 12,00

„ „0,1 11,2011,20
„ „1 10,60 10,60
„ „ 2 7,80 7,80

Kommißmehl . 9,80 9,60
Roggen-Schrot 9,00 9,00

Noggen-Kleie.
Gersten-Äranpel

», „ 2

„ „ grob
Gerstengrütze N.l

2

5,60
13.70
12,20

3 11,20
10,20
9.70

5,40
13,70
12,20
11,20
10,20
9,70

9.20 j 9,20
9.20 9,20

10,00 10,00
9,50

Gerstenkochmehl 1
„ 2

Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze 1

.. 2

3 9,20
8,00

5,'60
17.00
16.00
15,50

9,50
9,20
8,00

5'40
17.00
16.00
15,50

Bsvseie-Depesche«.
lNachdruck verboten.)

Berlin, 12. September, angekommen 3 Uhr 15 Min.
Kurs vom 11. 12. Kurs vom 11. 12.

SVpO/n Brombg.Amtliche Notiz
Ruff. Not.Caffa
30 gReichs-Anl

do.
372% do cons
30/0 Pr. Cons.
3 2°obo.
3V2 % do. cons.
40 gPos.Pfdbrf.
3i/ a »o do.
3 ! ,% bo C.
SBeftbr. Pfdbrf.
3V2

ü
/o alte I

„ „ I B.
Westpr. Pfdbrf.
3 /2^a teil

„ neue II

3°/» alte I
'• “

„ neue II

216,35
90,6«)

100.60
100.75
90,6)

104.5 i

100,40
102.5

97.75
97,25

98,00
98 80

97,6
96,60
87 3
87,30
87 30

216,20
9->40

KX),6<>
100 ,6 <

90,5
100.50
100,3
102,20

97,40
97,25

97.90
98,bO

97.90
96,75
87.10
87 1')
87.10

Stadtanleihe
4 Pomm Hyp.

Pfandbrf. 72,50
Jnowr.Salzbg. 115,50
Disk.-Commdt. 173,4u

1

Berl Handl.-Ges. 35,40
Deulsche Bank 193,10
Ocherr. Credit 195 75
Lomba'den 21,10
Laurahütte 181,10
Harpener 151,9
Oftpr. Südbhn. 85,00
Italiener 4% 98,75
Privat-Disk. 2! /3
Spiritus70er lc
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: —

Tendenz: schwach

96,00

74 00
105-10
172,10
34,25

192.25
196 50
2125

179,75
150,70
84.25
98 80
2V,

r' *■ v. wuu » 1 v

11. 12
umum;, uuycu o

11.
1 aaiu.

12.
Weizen Sept. 162,50 159 75 Mais Sept. 119 50 119,50

„ Oktob. 163,25 160,7 „ Oktober 120,75 121,00
„ Dezem. 167,0) 165 50

Roggen Sept. 136,75136 50 Rüböl Oktober 56,60 56.40
n Oktob. 13 ,25 137,25 „ Novemb. 54,80 55,20

Dezem. 141,25 140,25 Spiritus 70er
Hafer Sept. 135,25 136,50 loco —-—

“ Oktob. 137,50
Danzig, 12. September, angekommen 2 Uhr — Min.

Weizen: Tendenz: unverändert 11. 12.
bunter und hellfarbig — 158
hellbunter 161
hochbunter und weißer 163 166—73

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Qix. inländischer 136 134—36
loco 714 Gr. transit 102

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Nend. —

,—

Kornzuch r 75% Rend.
Tendenz: rnbig

Füne Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis T mit Faß

9,00-9 15
6,80—7,05

28,95—29,20
28,95
28,45

6,80-7,05

28,95-29,20
28,95
28,45

SsirdevzÜKe.
Bromberg-Ninkau.

Täglich ab Bromberg S45 nachm., ab Rinkaü 7£2 abends.
Außerdem Sonntags ab Bromberg 3°s nm., abRinkaü622 abds.

Bromberg-Oftrometzko:
ab Bromberg 2*> nachmittags, ab Oftrometzko 8°° abends.

Bromberger Kreisbahnen.
a) Bromberg — Crone a. Br. und zurück.

1012
111
112
11*2

1222
121:
1221

1 so

ab Bromberg . .

M Marthashausen*

Wtelno . . .

an Crone a. Br. .

: t
ab

100
1216
12 06

1130
3 ) Bromberg-Ovlawitz- Mühlthal und zurück.

1122
1122
1061
10 E

Bromberg.
Oplawitz .

Mühlthal.

. ab
Y

an

Mühlthal.
Oplawitz .

Bromberg.

ad
Y

an

1 20 3 uo 4 15

1 41 j 3 21 4 85

1 51 I 3 31 i 4 46

12 32

12 *1

1 00

1 ,7

2 06

2 20

336
3*6
400

8*2 1012
9 22! 10E
910 1041

5 oo I 7 20 ; 9 20'

5*1 I 722 ^ 922
6 00

i 722 922

622
7 i»i

7 7ü

vt-ib • . UU JL Ti 4 UU 0 w
| ^ I y ^

Jeden Mittwoch Bromberg—Mühlthal':rn—,--
ab Mühlthal 7«
Y Oplawitz 7 E

an Bromberg 8“

12 22
12 22
1222
1122
1122
1122

ab Bromberg 3 so

Y Oplawitz 350
an Mühlthal 3 59

Die Zeiten von 6 22 abends bis 5 22 morgens sind
durch Unterstreichen der Minuten-Ziffern gekennzeichnet.



Voranzeige! Ahiclits Voranzeige!
Bücher-Lese-Anstalt fürLitterarischeNeuigkeiten

Danzigerstrasse 1. • ~

Vielfachen Anregungen Folge leistend, lasse ich am 1. Oktober 1901 unter obigem N amen ein Unternehmen ins Leben treten, das von allen Bücherfreunden als äusserst zweck¬

mässig mit lebhaftem Beifall begrüssfc werden wird.
,

. , ... - , „.
-

_ „„

Diese Einrichtung wird alle Theünehmer in die Lage versetzen, jede sie mteressirende litterarische Neuerscheinung alsbald nach Ausgabe für eine geringe Gebühr kennen zu

lernen. Jeder Leser soll berechtigt sein. Vorschläge zu machen, die stets bereitwilligst berücksichtigt werden, und jeder Geschmacksrichtung des lesenden Publikums wird sich meine Anstalt an¬

passen, da sie nicht nur Romane, sondern auch Reisewerke, Politik, aTaturwissensehafleh u. v. A. bieten wird; jedoch kommen nur allgemein mteressirende Erscheinungen in Betracht,

rein wissenschaftliche und Fach-Litteratur bleibt ausgeschlossen. Demnach liegt es mir fern, mit den Leihbibliotheken in Konkurrenz treten zu wollen. Mein Zweck ist : jenem lebhaften Interesse für

die Neuerscheinungen des Büchermarkts a&
entgegen zu kommen, welches in den weitesten Kreisen des gebildeten Publikums vorhanden ist, aber infolge des hohen Kaufpreises der Bücher und so mancher anderer Umstände nur zum. geringen
Theil seine Befriedigung findet. — Nähere Mittheilungen folgen durch ein besonderes Rundschreiben. Doch möchte ich schon jetzt auf das eigenartige neue Unternehmen aufmerksam machen.

Fernsprecher 537.
G. Abseht, Buch= und Kunsthandlung, Bromberg,

vom 1. Oktober ah Banzigerstrasse 1. Fernsprecher 537.

Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen deS Ritter-

gutspächters (60

Albert Maciejewski
in Oporowo

wird Heute am 10. September 1901,
nachmittags 5 50 Uhr das Kon.
kursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter: Landwirth
Wegner in Bartfchin.

Offener Arrest undAnzeigepflicht
sowie Anmeldefrist
bis zum 10. Oktober 1901.

Erste Gläubigerversammlung
am 10. Oktober 1901,

. vormittags 10 Uhr.
Prüfungstermin

de« 16. Oktober 1901,
vormittags 10 Uhr

im Zimmer 2 des hiesigen Gerichts.
Labifchin, d. 10.Septbr.1901.

Der Gerichtsschreiber
deS Königl. Amtsgerichts.

EINE GBOSSE AUSWAHL

APETEN-
BESTER

von 4—50 Rollen zn bedeutend herab¬
gesetzten Preisen in jedem Genre wird
von heute bis zum 15. Oktober

aus verkauft. (192

TAPEfEMEMAMAES
Val. Hinge, SeWewitzstr. li.

Bekanntmachung.
Die Aminde-Tteuer

für das 1. Halbjahr 1901/02 ist
zur Vermeidung kostenpflichtiger
Mahnung (43

bis m20 . b. Mts.
an unsere Kaffe Wilhelmstraße j
Nr. 10 zu zahlen. I

Bromberg. d. 8. September 1901. j Ü

Vorstand
der Zynagogengemeinfee.
Bekanntmachung.

Der auf bett 16., 17. ttttb
18.Stitei6trl901in$$ab=
km», Kreis Kolmar i. P>,
Ban mir flnnontirte$erfauj
ßilbet in Folge konenrs-
mlnnnfl nicht statt.

Schneidemühl, 11. Septbr. 1901.

Friedrich,
Gerichtsvollzieher inSchneidemühl.

Freiwillige Auktion.
Wegen Auflösung der Wirth¬

schaft soll Mittwoch, den 18.
d. Mts., von Vorm. 9V2 Uhr
ab. auf dem Oberförstereigehöft j
Wtelno (Station der Kleinbahn j
Bromberg-Crone) das gelammte |
lebende und tote Inventar
u. o.: 7 Pferde, 20 St. Rindvieh,
Federvieh, Kutsch- n. Wirthschafts-
waaen, Wirthschaftsgeräthe, sowie
einige Möbel u. Hausger. öffentl.
meistb. geg. Baarzahl. berft. werd.

Wtelno, b. 6. September 1901.
2457) Ftiscls.

Geschäfts Verlegung.

Mn« Ichiihmiiren-MagW
befindet sich von Donnerstag, den

schrägüber
t2. d. Mts. ab.

BMenstraße 8
früher Tricotagen-Bazar des Herrn Jsidor Rosentlial.

Hermann Grün.

mZ
im

©oooooooooooo

8 Apparat Z
8 Vernichtung «er Motten 8
Q in Polstermöbeln,
o Teppichen, Pelzwaaren, Ä
^n. des Holzwurms in Möbeln.

Garantie des sicheren Erfolges.
Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz¬
waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus¬

geschlossen.
Benutzung nnter billigster Berechnung.1

OFr. Hegfe, Möbelfabrik,
sh Bromberg. (126

oooooooooooo

4 piattinos
tum 450-600 Mark.

Nußbaum. — Hoher Bau.
Voller Ton.

10 jährige Garantie.

C. lunga, Bohnbosstr. 75.
“

Bmntohlen-Brikets
Berggeist, vorzüglicher Qualität,
Senftenberg. Bez. verkauft fr. Hof
200 Ctr. ä 95 Pf., 10 Ctr. 1,05 M.

Ia. Sfeerschl. Steinkohlen'
beste Marken, billigst.

Pr.HViike,Schleusenaul04 .

Telephon 461. (26

«g cd

“s 5f
gfs-E-g $ | 1»
IIIJ 113 .^

=2 ©•= G33 : *
^ S

«55 « ——■ < & ca

”I % Ä .11
IIIIZj ä “ii

I Z«

D ie beste *

VLinsnng
für Blumen u. Pflanzen
im Zimmer »nd im Freien ist

„,fiim?M Slumenbüngcr“.
Packele für 10 u. 25 Pf. z. haben hei

Jul. Hess,
Kunst- und Handelsgärtner.

KE PFF.VJ'

giebtGewähr für dieAechtheit unseres

Lanolin-Toilette - Cream-Lanolin
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin-Cream
und weise Nachahmungen zurück,

Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

werden für 80 Pf. ge¬
reinigt. Federeinsetzen

^ sogleich für 80 Pf. bei
Ottinger, Äiirmacher.ThoruerKr. 5:
Uhren

g*T Arbeitsfuhrwerk
auch zu Umzügen billig zu haben.

Wilhelmstr. 59, Hof, Komi.

Ich offerire gepreßtes (12

-WW
aller Sorten z. Füttern u. Streuen
franko allen Stationen u. erbitte
Anfragen bet Bedarf für prompte
und spätere Lieferungen.

Ich übernehme auch die Lieferung
größter Quantitäten Stroh au

Behörden, landwirtschaftl.Vereine,
«Genossenschaften, Gemeinden rc.

F.M.Leidhold.Stralfani.

Möbel, Spiegel u.

Polsterwaaren
sind noch billig zu haben. (2472
H. Ralhkc, Posenerstr 21

Zum Neujahrsfeste
Särnntlifie Kefeetfeiicher,

GratnlationSkarten
mit Namen, 100 Sick von 1 Mk.

an zu haben. . (31

S. Blumenthal,

Letzsaer Flügel
von Gebauer - Königsberg, voller
Ton, iebr gut erhalten, gegen
gutes, kreuzs. Pianino eventl. mit
Zuzahlung wegen Platzmangel zu
vertauschen. Offerten u. X. Z. 5
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Bettfeder« »Ä®
abgeholt. Geschw. Albrecht,
58) Kasernenstr. 7 neben der Post.

Bromberg, Danzigerstr. 159160.

Um looisimi ♦ iip Mi
verbunden mit Dekorationsatelier.

Specialität:

Moderne Wobnnngsemricbtungen.
Unser grosses Lager aller % (44

Möbel, Spiel, Polsterwaaren, sowie Gardinen. Stores, Ronleani
in den neuesten Dessins, bringen in empfehlende Erinnerung.

6

TmPolsterungenjeder Art, sowie Modernisiren
von alten Polstermöbeln u. Dekorationen billigst.

Herrschaftliche Wohnung,
8 Zimm., Mädchen- u. Badezipim.,
Balkon und Gartenantheil, vom

1. Oktober zu vermiethen.
Georg Likorski, Danzigerft.29.

2 Mjnnnpn, jtl Stufet
und Küche, Hofgebäude, Karl-
straße 22 zu vermiethen. (45

Thornerfiraße 56
ist die herrschaftliche Wohnung,
untere Etage, sofort zu vermieth.

Umzugsh. eine Wohnung von

4 Zimm.,Kab. u.Zub.unt.d.Mieths-
vreis z. 1. Oft. d.Js. zu vermiethen.
Mittelstr.5, 2 Tr. Scheringer.

Bücher-Revisor
Max Schaeler,Ä

übernimmt:

Einrichtung und Führung
kaufm. Bücher,

Ordnung vernachl. Sucher,
Revisionen,

Inventuren v. Kilamen,
Separationen. <3971

Arrangements.
3m Molstm «Ns

u. Matratzen, fow. z. Aufertg.
neuer Polstersachen empf. sich
«. «chrkc,Bahnhofftr.6«.

NbttsA. Eteinfollcn
in klein. Partien u. ganz. Waggons

Ein- u. Berkaufsverein,
Bromberg- Töpferstraße 3,

Telephon Nr. 291

Restaurant
iivmeinem Hause Rinkanerst.12,
Saal, 5 Vereins- bezw Gastzimm.,
Küche, Kegelbahn, Garten, zwei
Wohnzimmer vom 1. Oktober d.
Js> zu veruliethen, an einen tücht.
Bnffetftr zu hergeben, oder als
Fabrikräume zu verpachten.' Aus¬
kunft in der Brauerei dortselbst.

Prima amer. Petrolern
von 5 Ltr. an Vers. frei ins Haus
empf. Max Schleifst

Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

Unmöblirte Wohnung
von 2—3 Zimmern in gut. Gegend
zum 1. Oktober zu mieth. gesucht.
Off. u. R. L. 3 an die Geschst. erb.

Weil Hosürahe 7
vom 1. Oktober er. zu vermiethen.

Laben
nebst Wohnung, 2 Schaufenster,
Friedrichstr. 8 zu vermiethen.

Herrschaft!. Wohnung,^
Ncbengel z.vcrm.Elifabethst.40.

Kl. Wohnung, 2 Stuben u.

che für 180 Mk. nur an ruhige

Hochherrschastl. Wohnung,
I. Etage,

best. aus Saal, 4—5 Zimmern,
Bade-u Nebenräumen. vollst, zeit¬
gemäß renövirt, in einer Villa, zu
vermiethen. Off. erb. u. J. Z. 99
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Ane kleinePart.-Wohnnng
ist preiswerth zn vermreih., ebenso

naeWohnnng oJSimincttt
und Badeeinrichtung Roonstr. 4.

Z. m. beim Portier. (42

Lßtiigt, elezante Wohnung
von 4 Zimmern u. Zub. p. 1. Okt.
zu verm. Boiestr. 2, 1 Tr.

4, Wobnmrgvm,
4 Zimmern, Zubehör, Küche mit

iujs* im. j.ov .vH- ttwi w.n i-uyiyt Gaskocher vom 1 Oktober d.

ieth. zu verm. Näh. Karlst. 1,1. > ab zu vermiethen. JohanniSstx. 4.

Wohnung, 5 feiS 8 Zimmer
mit sämmtlichem Zubehör zu ver-
wietben. Garten u. Badeeinrichtg;
ebenfalls eine von 2 Zimmern,
Küche und sämmtl. Zubehör ist
zu vermiethen. Boiestraste 6.

Wohnungen von 3 und 4

Zimmern nebst Zub., Gaskoch. z“
verm.Rinkauerst.B2a.Kanjack.

Wohnung Hcynestr.
1 Wohnung, 4 Zimm. mit Zub., zu
verm., desgl. 2 Pferdeställe. (5

R. Schöning, Danzigerstr. 43.

IWohn., 3Z.u.Kab.1 o72Tr.z.vim
Mb. BahnliEr. 89. Comlor, Hof r.

Helles Vorderzimmer, 1
Allst., gut geleq., auch f. Contor zu
verm. Off, u. X. 22 a d.Geschst.d.Z.

“

PoseaeHroßt 5
sind große Speicherräume u.

Vferdeställe zn vermiethen. (284

Pferfeeloll n. Wageurewise
zu vermiethen. Kornmarkt 15fe.

Hierzu eine Beilage



1901.M 215. gSeisage. - Mromberg, 13. September
Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohr jeden Aufschlag.

Die Kaisertage in Ost- und
Westprenßen.

AA Danzig, 11. September. Ein wunderschöner
Septernbertag erfreute uns, als wir heute Morgen um

6 Uhr mit dem Wagen uns durch die prächtige alte
Lindenallee nach Langfuhr begaben, um, von der Höhe
des Johannisberges aus, einen vorläufigen Ueberblick
über die Situation in der Danziger Bucht zu ge¬
winnen. Wir hatten es vorgezogen, uns nicht, wie

einige der Herren Kollegen, an Bord eines der zu
diesem Zweck in Dienst gestellten Vergnügungsdampfer
zu begeben. Denn da die Weichsel-Dampfschiffahrts-
GeseÜschaft bisher noch nicht ihre sämmtlichen Fahr¬
zeuge mit Apparaten der drahtlosen Telegraphie aus¬

gerüstet hat und man auf hoher See auch nickt ohne
weiteres aussteigen kann. um der Welt mit
gewohnter Schnelligkeit die welterschütternden
Ereignisse zu verkünden, so blieben wir

vorläufig an Land. Wir fuhren an dem kleinen

Exei zierplatz vorüber, auf dem am nächsten Sonntag
der Feldgottesdienst des 17. Armeekorps abgehalten
werden soll und auf welchem sich im Rohbau bereits
das Kaiserzelt erhebt. Von links herüber grüßt uns
der baltische Höhenzug mit seinen herrlichen Laub- und
Nadelwäldern. Nun lag die blaue Bucht vor uns, und
in der Morgensonne zeigten sich am fernen Horizont
die langen Linien der grauweißen Schiffskolosse unseres
Manövergeschwader?. Hier und da blitzte ein Fenster
in der Sonne auf, sonst war alles unbeweglich. Die

„Hohenzollern“ war bereits vorher unter Dampf ge¬
gangen, um unseren Kaiser seinem hohen Gaste ent¬

gegenzuführen.
Wie verlautet, sollte gegen 8 Uhr bereits die

Flottenrevue beginnen, und unser gutes Glas zeigte
uns auch, daß sämmtliche Sckiffe bereits über die
Toppen geflaggt hatten. Die Zeit verging aber, ohne
daß die bekannten Umrisse der weißen Kaiseryacht auf¬
tauchten und wir hatten Muße, die letzte Begegnung
der beiden Monarchen in Breslau vor nun 5 Jahren,
und die vor 20 Jahren hier auf der Danziger Rhede
erfolgte Zusammenkunft Kaiser Wilhelms des Großen
mit dem Zaren Alexander III. in Parallele zu ziehen.
Jetzt tauchten einige Segelschiffe von Danzig her auf,
Vergnügungsdampfer, bunt bewimpelt, erschienen auf
der Bildfläche, aber zu nahe durften sie der Flotte
nicht kommen. Lotsenboote und Polizeifahrzeuge
hielten eine Absperrung in ziemlich weitem Um¬
kreise aufrecht. Wir kehrten nach Danzig
zurück. In der Hoffnung, vom Grunde der Ver¬
zögerung etwas zu'erfahren, bestiegen wir ein kleineres
Fahrzeug, das uns nach Neufahrwasser brachte. Unter¬
wegs genoffen wir auf kurze Zeit Gastfreundschaft an

Bord des prächtigen russischen Kreuzers „Nowik“,
welcher hier auf der Schichauwerft erbaut worden ist
und in diesen Tagen den Besuch seines höchsten Kriegs¬
herrn erhofft. Wir erfuhren später, daß die Pacht
„Standart“ angeblich auf hoher See
Havarie erli tt en haben soll, und uns wurde
mitgetheilt, daß jedenfalls die Ankunft der Kaiserschiffe
nicht vor 3 Uhr nachmittags zu erwarten fei. Und in
der That. erst um 3x/2 Uhr zeigte sich von Nordosten
her in langer Linie ein glänzender Zug von Fahrzeugen:
voran ein Torpedoboot, dann unsere „Hohen-
zollern“, auf der sich beide Mon¬
archen befanden. hinterher, ein selt¬
sames Gegenstück, der schwarze Rumpf des
„Standart“ mit seinen beiden weißen Schornsteinen,
gefolgt von dem Panzerkreuzer „Varjag“. Die
„Niobe“, welche die „Hohenzollern“ hinaus begleitet
hatte, war bereits kurz vor derselben zur Flotte zu¬
rückgekehrt und hatte sich in die Aufstellung ein¬
gereiht.

Ziemlich schnell nahte der Zug der Schiffe; bereits
eine Viertelstunde später zeigten uns die festgeballten
grau-weißen Dampfwolken an, daß das Salutschießen
begonnen habe. Die Schüsse zu hören, war die Ent¬
fernung zu groß, aber von Schiff zu Schiff pflanzte
sich der Salut fort, bis das ganze Geschwader unseren
Augen durch eine Dampfwoike verhüllt war. Jetzt
hatten die Kaiserfchiffe die Spitze der Aufstellung er¬

reicht, und während sie die Fronten entlang fuhren,
hatten die Mannschaften auf ihren Fahrzeugen Parade¬
aufstellung genommen, und, wenn wir es auch nicht
hörten, so fühlten wir doch die drei kräftigen Hurrahs,
die in diesem Augenblicke ausgebracht wurden, inner¬
lich mit.

Erst gegen 7 Uhr abends kehrten die Ver¬
gnügungsdampfer nach Danzig zurück; die Insassen
hatten die Fülle des Geschauten mit einem recht un¬

liebsamen Mangel an Verpflegung erkaufen müssen.
Die Stadt ist reich beflaggt. In die deutschen Farben
mischen sich die russischen: weiß-blau-roth.

Dt»S
Dr. t»«n ANqrrels.

Frankfurt a. M., 11. September. DasLeichen-
begängniß des Staatsministers Dr. von Miquel fand
heute Nachmittag in feierlichster Weise statt. Im
Trauerhause versammelten sich gegen 2^ Uhr die
Leidtragenden im Eckzimmer zur ebenen Erde, wo der
Sarg inmitten eines Haines grüner Blattpflanzen auf¬
gebahrt war. DaS Zimmer war schwarz ausgeschlagen.Um brn Sarg herum waren die Kranzspenden, welcheüberaus zahlreich eingegangen sind, uno sechs schwarze
Kisten mit den Orden des Verstorbenen niedergelegt,
am Fuße des Sarges der Kranz des Kaisers
und der Kaiserin, dessen weiße Schleifen die
Initialen und die Krone der Majestäten trugen.
Außer den nächsten Familienangehörigen des Ver¬
blichenen hatten sich u. a. eingefunden: Finanzminister
von Rheinbaben als Vertreter des Kaisers, Minister
von Schönstedt als Vertreter des Staatsministeriums,
der kommandirende General des 18. Armeekorps,
Generaladjutant von Lindequist, Stadtkommandant
General von Stülpnagel, Vertreter des Oberpräsidenten
von Hessen-Nassau, Oberbürgermeister Adickes an der
Spitze des Frankfurter Magistrats, der Bürgermeister
von Osnabrück, eine Abordnung des Koloniulraths.
viele Stadtverordnete, eine Deputation deS Zentral¬
vorstandes der nationalliberalen Fraktion, bestehend aus
den Herren Rudolf von Bennigsen, Professor Oechel-
Häuser, Dr. Hammacher, ferner Deputationen städtischer
Körperschaften, Gesellschaften und Vereine.

Nach dem Vortrage eines Chorals durch den
Frankfurter Sängerbund hielt Konsiftorialrath Dr.
Ehlers die Gedächtnißrede, in welcher er den Ent¬
schlafenen als Menschen und Vater schilderte und zum

Schluffe den Angehörigen Trost spendete. Der Vortrag
eines weiteren Chorals beendete die Trauerfeier im Hause.

Um 3 Uhr setzte sich der Trauerzug in Bewegung.
Voran schritten die Kriegerkameradschaft, der Schützen¬
verein, die Dienerschaft des Verstorbenen mit den
Kränzen und die Ordensträger, dann kam der mit vier
Pferden besvannte Leichenwagen, welchen städtische
Förster zu beiden Seiten geleiteten. Hinter dem Sarge
schritten die nächsten Familienangehörigen mit dem
Geistlichen, die Minister von Rhein haben und von

Schönstedt, die Generale von Lindequist und von

Stülpnagel, Vertreter städtischer und militärischer Be¬
hörden, der Oberbürgermeister von Frankfurt, Stadt¬
verordnete, auswärtige Deputationen, städtische Beamte
und andere Leidtragende. Den Schluß des Zuges
bildeten Mannschaften der Feuerwehr mit Musik. Das
Wetter war regnerisch.

In den Straßen hatte sich auf dem langen Wege
zum Friedhofe ein nach tausenden zählendes Publikum
angesammelt, das in ehrfurchtsvollem Schweigen den
Leichenkondukt vorüberpassiren ließ. Um 4 Uhr langte
der Trauerzug am Portal des Friedhofes an. Unter
den Klängen des Chorals „Jesus, meine Zuversicht“
wurde der Sarg zur Gruft getragen und dort nieder¬
gesenkt, worauf Konsiftorialrath Dr. Ehlers Gebet
und Segen sprach. Sodann trat Oberbürgermeister
Adickes an das offene Grab und widmete im Namen
der Stadt Frankfurt a. M. dem Heimgegangenen Ehren¬
bürger der Stadt warme Worte des Abschieds. Es
folgten kurze Ansprachen von Vertretern städtischer
Korporationen, der Stadtvertretung von Osnabrück und
von Gesellschaften und Vereinen, denen der Ver¬
storbene nahegestanden hatte. Als letzter trat Rudolf
v. Bennigsen an das offene Grab. Als
Freund der Familie, sowie als politischer Freund ge¬
dachte er in beredten Worten des Verblichenen,
würdigte seine Verdienste als Politiker und Staatsmann
und schloß mit den Worten, das deutscheVolk werde seinem
großen Sohne ein bleibendes Andenken bewahren und
die deutsche Geschichte seine Thaten eingehend würdigen
und ihm einen bleibenden Platz sichern. Nochmaliger
Vortrag des Chorals „Jesus meine Zuversicht“ schloß
die Feier.

Das Grab. in dem der Verstorbene ruht, ist durch
Beschluß der Stadtverordnetenversammlung von der
Stadt Frankfurt gestiftet und wird von ihr unter¬
halten werden, auch ist die Errichtung eines Monu¬
mentes als sichtbaren Zeichens zur Erinnerung an

den Ehrenbürger und ehemaligen Oberbürgermeister
geplant.

31st# ftaM ttttfe
Bromberg. 12. September.

* Personalien. Der Professor Dr. Kummerow
vom königlichen Gymnasium in Culm ist zum 1. Ok¬
tober an das Gymnasium in Tilsit und der Ober¬
lehrer Voigt vom Gymnasium in Tilsit an das Gym¬
nasium in Culm versetzt. Der Kämmerer Reitter in
Birnbaum ist zum Kreiskommunal-und KreiSsparkassen-
rendanten in Bromberg gewählt worden.

* Beim Kaiferpreisschiehen des IV. Ar¬
meekorps hat dem „Ges.“ zufolge die 6. Kompagnie
des Infanterieregiments Nr. 128 das Schießabzeichen,
auf dem linken Oberarm zu tragen, erhalten.

* Stadtfernsprecheinrichtung in Wiffek. Am
12. September wird die Stadtfernsprecheinrichtung in
Wiffek (Bezirk Bromberg), welche durch die Fernsprech¬
verbindungsleitung Weißenhöhe-Wissek (BezirkBromberg)
an das allgemeine Fernsprechnetz angeschlossen ist, in
Betrieb genommen.

§ Die Zeit des Drachensteigens ist wieder
da; man merkt das schon an den Resten verunglückter
„Vögel“, die an den Telegraphendrähten in der Stadt
hängen. Wir macken darauf aufmerksam, daß das
Fliegenlassen von Papierdrachen in den Straßen der
Stadt verboten ist; die Strafe trifft die Eltern der
Kinder.

* Die Landbank in Berlin verkaufte das im
Kreise Schroda belegene, ca, 575 Morgen große Gut
Krzyzowniki an den Gutsbesitzer Herrn Georg Reimerdes
aus Oldendorf, Kreis Rinteln, Hessen-Nassau.

* Die Hasenjagd beginnt innerhalb des Regie¬
rungsbezirks Bromberg mit dem morgigen 13. Sep¬
tember.

* Aus Deutsch - Südwestafrika (Windhoek)
hat der von seinem Bromberger Urlaub her hier
wohlbekannte Gouvernementsbeamte Hilzebecher
dem Vorsitzenden der hiesigen Kolonialgesellfchaft
Oberlehrer Dr. Simon eine für die Gesellschaft be¬
stimmte interessante Photographie gesandt. Sie zeigt
die beiden früheren Gegner Gouverneur Leutwein und
Hendrick Witboi in freundschaftlicher Unterhaltung be¬
griffen. Zugegen sind dabei der „Unterkaptein“
Samuel Jzaak (ebenfalls ein Hottentotte) und Hilze¬
becher. Witboi hat bekanntlich vor mehreren Jahren
seinen Frieden mit den Deutschen gemacht und ihn
ehrlich gehalten. Der alte tapfere Hottentottenhäupt¬
ling ist übrigens, wie Hilzebecher in einem Begleit¬
schreiben mittheilt, kränklich, so daß mit seinem nahen
Tode wohl zu rechnen ist. Die Photographie ist im
Schaufenster des Lithographen Jaekel (Bahnhofstraße)
ausgestellt.

§ Der Nichtbesuch der Fortbildungsschule
ist strafbar. Wer von den Schülern eine Woche lang
die Schule nicht besucht, muß einen Tag Polizeihaft
verbüßen, und ist er mehrere Wochen weggeblieben, so
muß er für jede Woche einen Tag sitzen.' Während
dieser Haftzeit hat der junge Mann freilich reichlich
Zeit, über die moderne Einrichtung der Fortbildungs¬
schule nachzudenken, doch erscheint es einigermaßen
zweifelhaft, ob damit die Abneigung gegen'den Schul¬
besuch behoben wird. Gegenwärtig verbüßen mehrere
junge Leute derartige Haftstrafen.

A Crone a. B., 11. September. (Versuchte
Flucht aus der Strafanstalt.) Recht übel
erging es dem Sträfling Warsykewicz, der gestern
Abend eine Exkursion aus der Strafanstalt ins Weite
machen wollte. Unter dem Vorwände, austreten zu
müssen, erbat sich der Verbrecher vom dienstthuenden
Strafanstaltsaufseher die Erlaubniß, etwa um 7 Uhr
abends nach dem zu diesem Zweck bestimmten Orte
gehen zu dürfen. Durch das längere Ausbleiben miß¬
trauisch geworden, stellte nunmehr Strafanstalts¬
aufseher Nitz, der inzwischen den Militärposten von
seiner Wahrnehmung in Kenntniß gesetzt hatte, Nach¬
forschungen nach dem Verbleib des Verbrechers an.

Dieser war, wie es sich später herausstellte, an einer
Rinne in die Höhe geklettert und war so auf das Dach einer
hart an der Straße liegenden Werkstatt gekommen. Im

begriff, sich von hier aus an einer zu diesem Zwecke
befestigten Schnur herabzulassen, stürzte der Ausreißer
auf die Straße. Die inzwischen eilends hinzu-
gekommenen Beamten fanden den Verbrecher mit ge¬
brochenen Armen am Boden und brachten ihn ins
Anftaltslazarett. Später wurde noch auf dem Bürger¬
steige ein krummgebogenes, geschliffenes Messer ge¬
funden, das der Verbrecher aus seiner Exkursionsreise
jedenfalls zur Vollführung weiterer Thaten benutzen
wollte. W., der schon zum zweiten male Insasse der
Anstalt ist, hat ungefähr noch 7 Jahre wegen schweren
Diebstahls zu verbüßen.

§ Rakel, 11. September. (Verschiedenes.)
Die diesjährige Kampagne der hiesigen Zuckerfabrik
beginnt am 24. d. M. — Gestern im Laufe des
Abends ist von den Gutsbesitzer Fenglerschen Wiesen
eine größere Menge Heu entwendet worden. Vier der
Diebe sind bereits zur Anzeige gebracht worden. —

Am 9. d. M. wurde auf Veranlassung der Staats¬
anwaltschaft Schneidemühl die Maurerfrau Lenz von
hier verhaftet und nach Schneidemühl transportirt.
Die L. ist verdächtig, sich bei den im Frühjahr d. I.
vorgekommenen Taschendiebstählen der Hehlerei
schuldig gemacht zu haben. — Als am Diebstahl des
Gemenges, von dem wir vor einiger Zeit berichteten,
betheiligt, sind nicht weniger als zwanzig Personen
von hier und Umgegend ermittelt und zur Anzeige ge¬
bracht worden.

tz. Wiffek, 11. September. (Grundstein¬
leg u n g.) Heute Vormittag um 10 Uhr fand in
Gegenwart der städtischen Behörden und zahlreicher
Zuschauer die feierliche Grundsteinlegung zum neuen

Rath hause statt. Bürgermeister Severin hielt
eine Ansprache, die auf die Bedeutung des Aktes hin¬
wies und in einem Hoch' auf den Kaiser ausklang, und
versenkte dann in den Grundstein eine verschlossene
Büchse mit den auf den Bau bezüglichen Schriftstücken,
dem letzten städtischen Jahresbericht, einigen Tages¬
zeitungen und Münzen. Der Rohbau soll vor Ein¬
bruch des Winters fertig gestellt fein; die Räume wer¬
den wohl erst im Herbst bezogen werden.

Schönlanke, 11. September. (V e r m ä ch t n i ß.)
Der gestern hier verstorbene Rentier und Stadt¬
verordnete Adolf Mascke bestimmte testamentarisch
75 000 Mark für die Stadt. Aus den Zinsen des
Legats sollen Arbeiiersöhne und Söhne unbemittelter
Handwerker Unterstützungen zum Besuche der hiesigen
höheren Knabenschule erhalten. (Pos. Ztg.)

8 Strelno , 11. September. (Jahrmarkt.)
Gestern toar Ijier selbst Jahrmarkt. Sowohl der Vieh-
als auch der Krammarkt war von Käufern nur schwach
besucht.

Tremeffen, 10. September. (B e s i tz w e ch s e l.)
Uhrmacher Fritsch hat der „Trem. Ztg.“ zufolge sein
hier am Hauptmarkte belegenes Hausgrundstück für
11 500 Mark an den Uhrmacher Zywialowski aus
Janowitz verkauft.

□ Gnesen, 11. September. (Selbstmord-
versuchund Selbstmord.) Ein hier seit
kurzem ansässiger Malergehülfe stürzte sich gestern in
selbstmörderischer Absicht in den Jeloneksee, wurde
aber von Leuten, die auf dem Felde arbeiteten, recht¬
zeitig herausgezogen. Nach kurzer Zeit wiederholte er
an ande er Stelle den Versuch, wurde aber auch dies¬
mal gerettet und aus Anordnung der Polizei nach dem
katholischen Krankenhause geschafft. — Erhängt hat sich
heute der Hausbesitzer Gruszczynski in einem Stalle
seines Grundstücks. G. lebt scheinbar in geordneten
Verhältnissen; das Motiv zur That ist nicht bekannt.

Posen, S. September. (Szulc — Schultz.)
An bcn Geschäftstafeln der Kaufleute Theodor und
Valerian Schultz in der Breslauer- und Neuenstraße,
die sich bis jetzt „Szulc“ schrieben, ist die bisherige
polnische Schreibweise polizeilich entfernt und durch die
deutsche ersetzt worden.

Posen, 10. September. (Am Sarge des
Staatsmini st ers von Miquel) hat der
Magistrat eine Kranzspende niederlegen lassen, nachdem
bereits vorher durch ein Beileidstelegramm den Hinter¬
bliebenen die schmerzliche Theilnahme der Stadt Posen
ausgesprochen worden war. Der Name des um unser
Gemeinwesen so verdienten Staatsmannes soll in der
Bezeichnung der Miquelstraße fortleben.

Grätz, 10. September. (Grätzer Bier in
Amerika.) Der Braumeister Adolf Grünberg hier
begiebt sich nach New-Aork, um dort eine Brauerei
zur Herstellung von Grätzer Bier einzurichten. G. ist
viele Jahre in der hiesigen Brauerei von Th. Grün¬
berg thätig gewesen.

Sn. Krojanke, 11. September. (Zum Post-
6au.) Der zum Abbruch verkaufte Gaststall auf dem
von der Stadt erworbenen prinzlichen Kruggrundstücke
hat den Erlös von 925 Mark ergeben. Den zum
Grundstück gehörigen Eiskeller hat der Fleischermeister
Occzykowski für 105 Mark erstanden. Nach erfolgter
Freilegung des Platzes wird demnächst auf diesem
Terrain mit dem Postbau begonnen werden.

Dirschau, 10. September. (Die draht¬
lose Funken-Telegraphen Verbindung)
zwischen den Kirchthürmen der hiesigen katholischen
Pfarrkirche und der Marienkirche in Danzig ist fertig¬
gestellt und funktionirt tadellos. Die hiesige Station
hat nicht nur mit der Danziger Station, sondern auch
mit denjenigen Kriegsschiffen auf der Rhede von Neu¬
fahrwasser, die mit Marconi-Apparaten ausgerüstet
sind, Depeschen ausgewechselt.

Zoppot» 10. September. (Große Auf¬
regung) herrschte gestern Ab-nd, als hier Plötzlich
im ganzen Orte die elektrischeBeleuchtung
erlosch, besonders im Kurgarten und Kurhause,
wo eben im Speisesaal das Abendbrot eingenommen
wurde. Eilig wurden Petroleumlampen beschafft,
bis die Reservegasleitung in Betrieb gesetzt werden
konnte; auch das unterbrochene Konzert konnte fort¬
gesetzt werden. Bald wurden auch auf den Straßen
die Reserve-Gaslaternen angezündet. Gefährlich hätte
die Sache für den von Hela zurückkehrenden Salon¬
dampfer „Drache“ werden können. Dieser fand
in der Dunkelheit nicht die Richtung auf den
Steg zur Landung und steuerte auf die Lichter
von Brauershöhe zu, was ihn der Strandung zutrieb.
Aufregende Szenen sollen sich unter den Passagieren
an Bord abgespielt haben. Aber am Strande war die
Noth des Dampfers noch rechtzeitig erkannt worden
und Laternensignale und laute Zurufe brachten ihn
noch ungefährdet an das Ziel. Als Ursache des Ver¬
sagens der elektrischen Leitung ist ermittelt, daß Herr
Kaufmann Ick auf seinem Grundstück in der Schul-
ftraße die Fällung einer Eiche angeordnet hatte. Die
Arbeiter hatten sie angesägt, da aber der Abend ein¬

brach, sollte mit der Fällung erst am heutigen Morgen
vorgegangen werden. Um Vs8 Uhr abends fiel die
Eiche aber selbst um und zerriß dabei die elektrischen
Drähte.

Cadinen, 11. September. (Aufenthalt
der Kaiserin.) Prächtiges Herbstwetter be¬
günstigt den Aufenthalt der Kaiserin in Cadinen, und
es ist der Kaiserin deshalb möglich, die Besitzung
durch kleinere Spaziergänge und größere Ausflüge
näher kennen zu lernen. Montag Vormittag um
9 Uhr unternahm die Kaiserin mit den
Kindern einen Spaziergang in den Park und
besuchte auch die Wirthschaftsgebäude. Um
11 Uhr unternahm sie in Begleitung^ des Landraths
von Etzdorf eine Spazierfahrt. In dieser Zeit er¬

hielten der Prinz und die Prinzessin ihren Unt rricht.
Nachmittags unternahm die Kaiserin mit den Damen und
Herren ihres Gefolges einen Spazierritt, an welchem
sich bis zu einer gewissen Dauer auch der Prinz und
die Prinzessin auf ihren PonieS betheiligen durften.
Zu Dienstag war die Gräfin Lehndorf zur Kaiserin
nach Cadinen befohlen worden. Die Umwandlung des
Birknerschen Mausoleums in eine Kapelle ist beendet;
die Einweihung soll in Gegenwart des Kaiser¬
paares in nächster Zeit erfolgen. Betstunden
sind auf Wunsch der Kaiserin seit einiger
Zeit in Tolkemit für die evangelische Gemeinde in der
dortigen evangelischen Kapelle eingerichtet worden. —

Die Kaiserin unternahm heute, Mittwoch, mit ihren
Kindern, die von ihrem Lehrer begleitet waren, vor¬
mittags einen Waldausflug und nachmittags eine
Dampferfahrt auf dem Haff, die bis Kahlberg aus¬
gedehnt wurde.

—ä. Königsberg, 10. September. (Der Ost¬
verein für Züchtung und Prüfung von
Gebrauchshunden zur Jagd) hält seine
diesjährige Preissuche am 20. und 21. d. Mts in
Gerdauen ab. Iw Gerdauer Stadtwalde erfolgt die
Untersuchung und Ausloosung der Hunde, sowie die
Prüfung auf Raubzeug und Waldarbeit am ersten
Tage der Suche. Am zweiten Tage wird in dem
Prüfungsgelände zwischen Gerdauen, Arnsdorf und
Rauttersfelde die Wald- und Feldprüfung der Hunde
vorgenommen. Als Preise sind bis jetzt 1000 Mar?
aus der Vereinskaffe, je 100 Mark vom Preußischen
Forstverein und vom Allgemeinen Deutschen Jagd¬
schutzverein ausgesetzt; ferner sind Ehrenpreise von
den Herren Forstaffessor Ehlert, Rittergutsbesitzer
von Rautter - Rauttersfelde und Regierungsassessor
Freiherrn von Braun gestiftet. Angemeldet sind zur
Preissuche 13 Hunde.

Tilsit, 11. September. (Die beiden Til¬
siter Mörder,) deren Hinrichtung durch Scharf¬
richter Reindel gestern gemeldet wurde, sind noch am
Leben. Es handelte sich, wie die „Hart. Ztg.“ mittheilt,
sich be; der Nachricht um ein in Tilsit, offenbar auf
gründ eines schlechten Scherzes, verbreitetes Gerücht.

Kolberg, 10. September. (S t r e i k e x z e ß.)
Die hiesigen streikenden Maurer und Zimmerer wollten
gestern Abend den Zuzug von Ersatzarbeitern ver«
hindern, die sich der hiesige Maurer- und Zimmer¬
meister Milech bestellt hatte. Zu diesem Zweck hatten
sich wohl die meisten der Streikenden am Bahnhof
eingefunden. Zunächst bot einer der hiesigen den an¬

gekommenen Arbeitern das Geld zum sofortigen Zurück¬
fahren an; die Arbeitswilligen verweigerten jedoch die
Annahme. Der Polier des Herrn M. war mit
einem Leiterwagen zur Abholung der Ersatzarbeiter
erschienen: er wurde, als er die Leute nach diesem
Wagen geleitete, von Gegnern des Zuzugs so am

Kopfe verwundet, daß ihm das Blut übers Gesicht lief.
Die Streikenden ließen den Wagen mit den fremden
Arbeitern nicht weiterfahren, und es fielen zwei Re-
volverschüffe. Die Streikenden behaupteten allerdings,
die fremden Arbeiter hätten geschossen und der Maurer
Klein sei durch den Arm geschossen tootben. Nach
Eintreffen polizeilicher Verstärkungen wurde der Wagen
mit den fremden Arbeitern unter Bedeckung von Schutz¬
leuten in die Sradt geleitet, eine Zeit lang von den er¬
bitterten Streikenden begleitet.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
($ ti e t m l i e B u h a e it. Arbeiter Christian Danner,

Bromberg, Anna Wollek, Kl.-Bartclsee.
Geburten. Arbeiter Michael OrylSki, Schweden¬

hohe, 1 %. Fleischer Emil Schulz. Schwedenhöhe, 1 T.
Tischler Otto Wierzcholski, Hohenholm, 1 T. Arbeiter
Paul Rnczynski, Sckwedenhöhe. 1 S. Arbeiter Ignatz
Zakowski, Schwedenhöhe, 1 S. Bahnarbeiter Anton
Dziambor, Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Paul Kempinski,
Bleichfelde, 1 T.

S r e r b e f ä l l e. Wilhelm Hartfiel. Zielonke, 3 M.
Eigenthümer Friedrich Schlaak, Schwedenhöhe, 75 I.
Maurer Karl Heese, Schwedenhöhe. 59 I. Otto Markus,
Schöndorf, 5 M. Marie Jendrzesewski, Schöndorf, 6 I.
M rgarete Kottke, Schöndorf, 7 M. Czeslaus Wachowski,
Schöndorf, 3 M.

„Ein kleines Stück Kochfleisch wird selten
saftig“, klagt gelegentlich so manche Hausfrau. Gewiß
ist in den meisten Fällen nur die Art des Kochens daran
schuld. Ein kleines Stück Kochfleisch wird saftig, wenn
man es in kochendes Wasser legt, das man dann langsam,
aber ununterbrochen weiter brodeln läßt. Die dann etwas
matt ausfallende Fleischbrühe wird durch cm wenig Sie*
big's Fleisch-Extract, messerspitzenweise ange¬
wandt, gekräftigt. So erzielt man saftiges Fleisch und
trefflich schmeckende Suppe.

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Seewarte in Hamburg am 11. September.

Stationen.

Barometer auf
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
red. in mm

SD in b. Wett u.
Grad

SelRttl

Christiansund 767 WSW wolkig 11
Skagen 767 S wolkig 14
Kopenhagen 766 O bedeckt 12
Stockholm 769 still wolkenlos 10
Hapararwa 769 still bedeckt 10
Petersburg — — — —

Borkum 761 SO Nebel 13
Hamburg 763 OSO Regen 10
Swinemünde 766 OSO wolkig 10
Neufahrwaffer 766 NO heiter 15
Memel 766 NO heiter 12
Scilly 767 NNW bedeckt 16
Frankfurt a.M. 762 still bedeckt 15
München 763 SO bedeckt 12
Chemnitz 763 O bedeckt 12
Berlin 764 SO bedeckt 10
Hannover 761 O bedeckt 11
Breslau 766 SO bedeckt 6

Stornoway 1 763 still! wolkig ! 11



(Nachdruck verboten.)

Der polnische Geheimbündelei«
Prozeß in Thor«.

1L Thor«, 11. September.
III.

Der heute zuerst vernommene Zeuge Dekan Dr.
Klunder-Thorn wurde befragt, ob es möglich sei, daß
ein glaubensstrenger Katholik auf eine so belanglose
Sache, wie sie die Culmer Vereinigung darstellen soll,
einen Eid beim Kruzifix leiste. Ter Zeuge gab die
Möglichkeit zu. — Staatsanwaltssekretär Gestwicki,
als Schreibsachverständiger vernommen, bekundet
unter eingehender Begründung: 1. Daß ein
dem Hauslehrer Josef Sargalski zugeschobenes
Schriftstück von diesem geschrieben sein müsse,
wie sich aus Vergleichung mit französischen und
lateinischen Schulheften des Angeklagten ergebe. (Hat
S. das Schriftstück geschrieben, so ist das Beweis, daß
er auch zur Strasburger Verbindung gehörte, was er

bestreitet.) 2. daß die Rede zur Jahresfeier der Kon¬
stitution vom » 3. Mai 1791 von dem Angeklagten
Studenten der Medizin Alexander Markwitz-Greisswald
geschrieben sei, was sich aus Vergleichung mit der
lateinischen Abiturientenarbeit des Markwitz ergebe? —

Zeuge Gymnasialdirektor Preuß, früher zu Culm, jetzt
in Braunsberg: Es gelangte zu mir eine Mittheilung,
daß von Schülern meiner Anstalt Artikel on die
„Teka* geliefert seien, welche gehässige Angriffe auf
mich und die Lehrer des fakultativen polnischen Unter¬
richts enthielten. Etwa gleichzeitig wurde vom Pro¬
vinzial - Schulkollegium mitgetheilt, daß in dem
beschlagnahmten Notizbuche eines Schrimmer
Gymnasiasten der Name Culm und die Namen
dreier Gymnasiasten: Goncz, Marian, Ol-
czewski gefunden seien. Mir fiel ein, daß in den
80er Jahren in Culm eine ftudentenartige Verbindung
entdeckt worden, und daß die damals mit Entlastung
Bestraften zu mir gekommen waren mit den Worten:
„Ja, uns entdecken Sie, aber die polnische Verbindung
Polonia entdecken Sie nicht!“ Ich gelangte zu der
Annahme, daß es sich um eine Kneipverbindung mit
polnischem Charakter handle. Die drei in jenem
Notizbuch Genannten konnte man zunächst als den
Vorstand betrachten. Ta ich jedoch gerade diesen dreien
die Führerschaft einer Kneipgesellschaft nicht zutrauen
konnte, kam mir der Gedanke, sie wären
vielleicht als ausgeschiedene oder ausgestoßene
Mitglieder nach Schrimm mitgetheilt worden. Von
Goncz erzielte ich dann ein Geständniß. Anfangs
wollte er nichts aussagen. Am Tage, da er zur Kom¬
munion ging, hat er jedoch, wie er mir sagte, von

Gewissensbissen getrieben und auch bewogen durch
eine gerade damals im Religionsunterricht gehörte
Belehrung über die Bedeutung des Eides, seine Mit¬
gliedschaft zu dem Verein gestanden. Er machte mir
auch Mittheilungen über seine Aufnahme und den Auf¬
enthalt im Verein, weigerte sich aber, andere Mitglieder
namhaft zu machen, weil er befürchtete, es könne ihm etwaS
geschehen oder einer oder der andere könne gegen sich oder
seine Angehörigen etwas begehen. Ueber das Alter der
Verbindung sagte er, daß sie nach dem, was er gehört,
etwa 30 bis 40 Jahre alt sei. Er — Goncz — glaube
auch gehört zu haben, daß so ziemlich auf allen posen-
schen und westpreußischen Gymnasien mit polnischen
Schülern ähnliche Vereine existirten und daß dieselben
unter einander in Verbindung ständen. — Erster
Staatsanwalt Zitzlaff: Hätten Sie, wenn Schüler
Sie um Erlaubniß gebeten hätten, einen solchen rein
wissenschaftlichen Verein zu gründen, Ihre Erlaubniß
dazu gegeben? — Zeuge: Es bestanden schon andere ge¬
stattete Vereine, z. B. ein stenographischer; allein im vor¬
liegenden Falle hätte ich wohl nicht die Erlaubniß gegeben,
einmal, weil, wie ich in dem von mir in Prima er¬

theilten Geschichtsunterricht bemerkte, die Schüler eine
eingehendere Kenntniß von der polnischen Geschichte
hatten, als sie mußten, sodann aber, weil ich den
eventuell gegründeten Verein wegen meiner sehr
mangelhaften Kenntniß des Polnischen nicht hätte über¬
wachen können. — Staatsanwalt: Ist den polnischen
Schülern die Unterhaltung in polnischer Sprache ver¬
boten worden? — Zeuge: Ich habe nur zuweilen ge¬

sagt: Es entspricht nicht dem Takte, wenn Ihr auf
dem Hofe, in der Klasse polnisch sprecht, eine Sprache,
die Eure Mitschüler und Lehrer nicht verstehen;
ich hoffe, daß Ihr den Takt besitzt, das nicht
mehr zu thun. Ich habe die polnischen Schüler
auch darauf hingewiesen: Wessen Prüfungsaus¬
satz nicht genügend ist, der kann das Abiturium nicht
bestehen, deshalb ist es nur Vortheilhaft für Euch,
wenn Ihr auch außerhalb der Schule viel Deutsch
sprecht. Es ist niemals ein Hinderniß in den Weg
gelegt worden, polmsche Litteratur und Geschichte zu

‘

treiben, auch die Benutzung der polnischen Schüler-
! bibliothek wurde niemals eingeschränkt. Bei den
! Visitationen, die wir bei den auswärtigen Schülern
| vorzunehmen hatten, ist niemals einseitig nach un¬

passenden polnischen Büchern gefahndet worden. —

i Zeuge Regierungsrath Steinau v. Steinbrück:
Bei der Vernehmung des Angeklagten Goncz
am 31. Dezember v. Js. hat G. an der

: Hand seines Notizbuches ein Berzeichniß der-
i jenigen Culmer Gymnasiasten aufgestellt, die seines
I Wissens Mitglieder der Verbindung waren. Er hat
| dabei reichlich Zeit zur Ueberlegung gehabt. Irgend

einen Vorbehalt hat er nicht gemacht. — Zeuge
Staatsanwalt Fuchs-Strasburg: Es ist unrichtig,
wenn gesagt ist, ich hätte bei der Vernehmung die An¬
geklagten zu beeinflussen gesucht. Ich habe es für

I meine Pflicht gehalten, den jungen Leuten nahezulegen,
} in ihrem eigenen Interesse die Wahrheit zu reden.
^ Die Aussagen sind nur nach sorgfältiger Prüfung
j notirt, beinahe Satz für Satz. Ich bin mit aller-
| größter Vorsicht verfahren. — Vorsitzender: Hatten

Sie schon irgend einen Anhalt für die Form
des Eides? Zeuge Staatsanwalt Fuchs: Ich

j hatte gelesen, wie der Eid bei einer 1861
; entdeckten Verbindung üblich gewesen. Ich hielt den

Angeklagten diesen Wortlaut vor, indem ich bei den
i einzelnen Sätzen fragte: „Ist es so?“ Zu einigen

Punkten sagten sie ja, bei einzelnen wollten sie sich
nicht mehr genau erinnern. Ich gewann den Ein¬
druck, daß in dem jetzigen Eide dieselbe Tendenz wie

1 in jenem von 1861 liege, daß man aber, durch jene
Erfahrung klug gemacht, vorsichtigerweise den nationa-

; Wischen Charakter der Form weggelassen hatte. —

I Auch mit dem Angeklagten' Thimm habe ich das
- Protokoll in sorgfältigster Weise Wort für Wort auf-
I genommen; an eineBeeinflussung ist gar nicht zu denken.—
! Angeklagter Thimm, vom Vorsitzenden aufgefordert,

sich zu äußern: Alle Fragen sind mir vom Staats¬
anwalt in den Mund gelegt worden. Er fragte: Ist
es so und so? Ich antwortete: Ja. Es wurde
mir eine Liste sämmtlicher polnischer Schüler vor¬

gelegt; ich bezeichnete aus dieser die Mitglieder. —

Zeuge Staatsanwalt Fuchs versichert nochmals, daß er
in der denkbar vorsichtigsten Weise zu Werke ge¬
gangen sei. — Unmittelbar nach seiner Vernehmung
vor Staatsanwalt Fuchs hat der Angeklagte Thimm
vor dem Assessor Borowski folgende Erklärung zu
Protokoll gegeben: „Meine mir soeben vorgehaltene
Aussage vor dem Herrn Staatsanwalt ist richtig; ich
halte sie in allen Punkten aufrecht.“

Zeuge Landrichter Technau-Thorn: Ich habe nur
das zu Papier gebracht, was nach meiner ehrlichen
Ueberzeugung der Vernommene hat sagen wollen. Ich
habe den Beschuldigten vorgehalten, die reine Wahrheit
zu sagen, habe aber nicht im geringsten versucht, sie
irgendwie zu beeinflussen. — Zeuge Amtsrichter (früher
Assessor in Strasburg) Borowski: Ich habe den An¬
geklagten Grochowski als ersten vernommen. Ich habe
alles Wort für Wort mit ihm durchgenommen. In
den Mund ist ihm nichts gelegt worden. Ich habe ihn
gefragt, er hat zugegeben. Er ist doch ein älterer
Mensch, er mußte wissen, wo ich hinauswollte. Aehnliche
Aussagen, wie die, daß der Verein es im gründe
doch wohl auf die Stärkung des Nationalbewußt¬
seins absehe, haben auch zwei andere Angeklagte
gemacht. Der Angeklagte Balachowski hat mir ein
vollständiges freiwilliges Geständniß abgelegt. Aus
demselben ging hervor, daß er von Markwitz vereidigt
worden war. Ich habe niemals vorher etwas über
die Eidesformel gehört, kann ihm also auch in bezug
darauf nichts in den Mund gelegt haben. Die Ten¬
denzen des Vereins seien ihm (Balachowski) gefährlich

erschienen, als er allmählich gemerkt, der Verein wolle
im gründe doch zu höherem Nationalbewußtsein er¬

ziehen. Es ist sicher richtig, daß ich die Angeklagten
darauf hingewiesen habe, ein offenes Geständniß allein
könne uns bewegen, für sie ein gutes Wort bei der
vorgesetzten Disziplinarbehörde einzulegen. — Zeuge
Staatsanwalt Fuchs: Der Angeklagte Grochowski kam
drei Tage nach seiner Vernehmung zu mir und
bat mich, ich möchte den Direktor ersuchen, daß
Gr. auf der Stelle an ein urdeutsches Gymnasium im
Westen versetzt werde. Hätte Gr. nicht gefährliche
Dinge gegen seine Freunde ausgesagt, hätte ihm wohl
nicht so sehr daran gelegen, möglichst schnell und weit
fortzukommen. — Zeuge Polizeirath Zacher-Posen hat
im Aufträge des Posener Oberstaatsanwalts ein bei
einem Bulewski in Greifswald beschlagnahmtes Packet
besichtigt. Er hat darin drei Schriftstücke gefunden,
die für das Exiftiren polnischer Schülerverbindungen
sprechen, ein Exemplar einer polnischen Gymnasiasten¬
verbindung „Maryania“ (anscheinend in Krotoschin) und
zwei Aufzeichnungen von Beschlüssen von Kongressen
eines Gaubundes.

Bis 5 Uhr wurde Pause gemacht. Die Nach¬
mittagssitzung wurde vollständig durch Verlesung von
Schriftstücken über ältere polnische Schülerverbindungen
ausgefüllt. Bon einem früheren Schüler des Pro¬
gymnasiums zu Neumark, der dort einem polnischen
Schülerverein zu Anfang der neunziger Jahre angehört
hat, liegt ein sehr genau geführtes Tagebuch in polni¬
scher Sprache vor. Dieses Tagebuch wurde verlesen
und dann verdeutscht. Der Inhalt schildert die Ein¬
richtung der Verbindung genau so, wie es die
Untersuchung in dieser Anklagesache ergeben hat, und
bestätigt insbesondere alles über Aufnahme, Eid,
Statuten, Lesezirkel u. s. w. Der Verfasser des Tage¬
buches war als Zeuge geladen und bekundete eidlich,
daß seine Auszeichnungen der Wirklichkeit entsprochen
haben. Ferner wurden Schriftstücke aus Akten aus
dem Staatsarchiv zu Posen über polnische Schüler¬
verbindungen in der Provinz Posen in den 60er Jahren
verlesen.

Damit war die Beweisaufnahme erschöpft und sie
wurde geschloffen. Morgen um 9 Uhr beginnen die
Plädoyers, und dürfte das Urtheil im Laufe des
morgenden Tages zu erwarten sein.

Bunt« Lhvsirik
— Man schreibt der „Voss. Ztg.“ aus Paris:

L o u d e t hat sich drei Fräcke neuesten Systems für
den Zarenbesuch bestellt, bei dem auch eine
Missethat Felix Faures zu tage kommt. Der frühere
Präsident hat sämmtliches Küchengeschirr des Schlosses

zu Compiegne, zusammen 920 Kilogramm, nach Ram¬
bouillet schaffen lassen, wo er öfters Jagden hielt.
Großartig wird die Sache ja diesmal werden. Dem
auswärtigen Minister sind 1529 400, dem Kriegs¬
minister 1332 600, dem Marineminister 238 000 Francs
für die Unkosten zugewiesen worden. Es ist nun

sicher, daß Loubet in nicht allzu ferner Zeit, auf Ein¬
ladung des Zaren, nach Petersburg reisen wird. Der
Bahnzug des Zaren wird dieser Tage über Metz und
Pagny-sur-Moselle ankommen, um von Rheims eine
Probefahrt nach Dünkirchen zu machen. In Rheims
haben gestern der Polizeikommissar Hennion und der
zweite Direktor der Geheimpolizei Cavard mit den dorti¬
gen Behörden Stadt und Umgegend, besonders auch das
Feld (bei Betheny) besichtigt, auf dem die Heerschau
stattfinden soll. Tausende Arbeiter sind dort mit Erd¬
arbeiten, Herstellung von Tribünen und Sonstigem be¬
schäftigt. Das Zelt für das Frühstück wird 72 Meter
lang, 14 breit, 7 l /

2 hoch, mit mehreren Gemächern für
Zar, Zarin und Präsident versehen. Die Haupttafel,
ein Hufeisen, wird 10 Meter lang, mit Schenkeln zu
9 Meter. Außerdem 16 Tafeln zu je 10 M ter. Für
den Zaren, Präsidenten u. s. w. wird eine eigene Küche
eingerichtet, während die anderen Tische durch die all¬
gemeine Küche versehen werden. Es herrscht eine
fieberartige Thätigkeit, auch Soldaten, Pioniere, sind
beschäftigt. Größere Holzbauten werden errichtet für
die telegraphischen und Fernsprechverbindungen, die
Presse u. s. w. während der drei Festtage. Das ganze
Feld, auf dem sich die Truppen zur Heerschau be¬

wegen, ist etwa 10 Kilometer breit und lang. Der
Boden ist sehr kreidehaltig, wie überall in der Champagne,
weshalb der Staub furchtbar belästigt, die ganze Luft
erfüllt, verdichtet und weiß macht. Wie erst am

Tage der Heerschau! Eine Anzahl schwerer
eiserner Walzen sind im Gebrauch, um den
Boden zu ebnen, festzudrücken. Wenn aber bis
zum 20. September kein Regen fällt, wird es trotzdem
in dem erstickenden Staub kaum auszuhalten sein. Eine
Menge Wagen fahren beständig alle möglichen Gegen¬
stände, Bretter, Zelttuch, Tische, Küchengeschirr, Tele¬
graphenstangen herbei, welche noch zu verwenden sind.
Der Andrang dürfte ganz ungeheuer werden, sowohl
in Compiegne als in und um RheimS. Die Land¬
wehroffiziere sind eingeladen. Jeder Senator und
Abgeordnete hat Freifahrt für sich und zwei Begleiter
oder Begleiterinnen. Alle Beamten und namhaften
Persönlichkeiten der weiteren Umgegend haben Ein¬
ladungen. Die Pariser Damenschneider arbeiten bis
tief in die Nacht, denn nicht nur die Damen der amt¬
lichen, sondern auch der nationalistischen und adligen
Welt wollen dabei sein, um vor dem Väterchen Zar
und den Russen zu glänzen. Von Ausländern ist noch
wenig zu merken. Nur eins fehlt noch immer:
Während der Feldübungen ist noch kein einziger „Späher
und Berräther“ zur Strecke gebracht worden. Und
a uch jetzt, wo der Zar schon in Sicht, alle Welt in
Bewegung und Eifer ist, hat sich noch keiner blicken
lassen. Oder sind die Franzosen wirklich wiederum
vernünftig, von ihren Wahnbildern befreit worden?

— Mc Kinleys Brautwerbung. Prä¬
sident Me Kinleys Antrag an seine Frau war, wie ein
englisches Blatt erzählt, sehr eigenartig. Er war Vor¬
steher einer Sonntagsschule, und sie war Lehrerin in
einer anderen; sie gingen jeden Sonntag Nachmittag
an einander vorbei und blieben gewöhnlich stehen, um

einige Worte zu wechseln. Eines Tages aber sagte der
zukünftige Präsident zu ihr: „Ich habe diese Trennung
an jedem Sonntag nicht gern, — daß Sie einen Weg
gehen und ich einen anderen. Lassen Sie uns die
Ordnung ändern. Setzen wir den Fall, daß wir von
heute immer denselben Weg geben. Ich glaube, daS
ist das Richtige für uns. Was meinen Sie dazü?“
Sie erwiderte: „Ich bin derselben Ansicht“. So ließ
sich die Verlobung an, die zu einer sehr glücklichen Ehe
führte.

— Ueber die Bibliothek der Pom¬
padour wird der „Franks. Ztg.“ geschrieben:
Jüngst ist ein Exemplar des „Catalogne des livres
de la bibliotheque de feue Mme. de Pompadour, dame
du palais de la Beine“ aufgetaucht und dem Musee
Carnavalet zum Geschenk gemacht worden. Das Ver¬
zeichniß, im Jahre 1765 vom Hofbuchdrucker Hsrissant'
gedruckt, ist der Versteigerungskatalog. Jeder Num-
m r ist der Erlös beigefügt. Die Bücherei der all¬
mächtigen Maitresse umfaßte nicht weniger denn 266
theologische (!) Werke, 76 juristische und 511 natur¬
wissenschaftliche, ferner 3434 belletristische und 4892
historische, letztere größtentheils aus der Sammlung
des M. de Beauchamp stammend. Ein Jahr etwa
nach dem Tode der Marquise, 1765, kam das alleS
unter dkn Hammer. Die erzielten Preise waren oft
ziemlich gering. Der Gesammterlös betrug nur 36 141
Livres 15 Sols.

— Wie man sich in London vor den
Töff-töffs schützt. Im Londoner Mansion
House sind die Rechtsgclehrten mit dem „Tösi-töff“
schnell fertig geworden; sie suchten, da in England
alles nach alten Ordonnanzen geht, in den Archiven
und fanden richtig eine Verordnung aus früheren
Zeiten, die einmal auf solches mechanische Fuhrwerk
erfunden wurde. Darin heißt es: „Die Geschwindig¬
keit solcher Fahrzeuge darf nicht größer sein als
höchstens drei englische Meilen in der Stunde. Außer¬
dem muß jedem solchen Fuhrwerk auf 100 schritte
Distanz ein Mann zu Fuß vorangehen, der zur War¬
nung eine kleine rothe Fahne schwingt.“ Drei eng¬
lische Meilen entsprechen 4,8 Kilometer, die jedermann
zu Fuß in einer Stunde bequem gehen kann. Der
Polizeidirektor der City veröffentlichte kurzweg diese
Verordnung, und rasch verschwanden alle Automobile
aus den Straßen der City.

Drrveh rr«etzt }«m Lieht.
Wchdr. verboten. Roman von B. Felder n. 63. Fortsetzung.

Der Herzog mußte die letzten Worte der Gräfin
Alestra verstanden haben; denn in seinen Mienen war
es finster drohend aufgezuckt.

„Ich habe mich stets unabhängig von Fürstengunst
zu halten gesucht^, entgegnete Alsdorf mit edlem Stolze.

Er war der Meinung, die Gräfin spreche von der
Ungnade, in die er bei dem Herzog gefallen, sie
fürchtete deshalb für ihn und vielleicht auch für sich
selbst, wenn er darauf beharrte, seine Stellung am Hof¬
theater zu behaupten.

Daß auch sie ihn für denjenigen halten könne,
der den Angriff auf den Herzog gewagt, daran dachte
er nicht.

Sie mochte wohl glauben, daß er gestern während
seines Aufenthalts im Schloßpark von einem der Diener
gesehen und erkannt worden sei.

„Ich fliehe nicht, Gräfin“, fuhr er mit ruhiger
Festigkeit fort. „Weshalb auch, ich bin mir keiner
Schuld bewußt. Was ich gethan, hoffe ich vertreten
zu können. Ob die Sonne allerhöchster Gunst mir
scheint, ob nicht, wird mich auch nicht einen Augen¬
blick mir selbst und meinen Grundsätzen untreu werden
lassen. Was auch geschehen, was mich auch bedrohen
möge, Ihr Name, Gräfin Elisabeth, wird nicht über
meine Lippen kommen.“

„Das schmerzlich-süße Geheimniß, das uns, nur
unS gehört, über welches wir keinem Menschen auf der
Welt Rechenschaft schuldig sind, ruht fest und sicher
verwahrt in me net Brust. Fürchten Sie nichts für
mich und auch nichts für sich selbst, insofern meine
Person dazu die Veranlaffung bieten könnte.“

„Sie mißverstehen mich, Alsdorf. Nicht für mich
fürchte ich. Mein Entschluß steht unwiderruflich fest.
Er soll Ihnen beweisen, daß ich, was auch geschehen,
wie tief man mich auch zu demüthigen versucht, doch
Ihrer Achtung, mein Freund, würdig geblieben.
Nur allein die Angst, die Sorge um Sie hat mich
hierher geführt. Ich vermag den Gedanken nicht zu
ertragen, daß Sie um meinetwillen leiden sollen. Als¬
dorf, um der Liebe willen, die Sie einst für mich in
Ihrem Herzen getragen, deren Werth ich, den Blick
von Hochmuth und Ehrgeiz verdunkelt zu spät erkannt,
um dieser Liebe willen beschwöre ich Sie, gehen Sie
fort von hier — ehe es zu spät ist!“

Ihre Stimme klang weich, innig, liebedurchglüht.
Was sie so lange tief verborgen in dem innersten
Heiligthum ihres Herzens getragen, was sie sich selbst
kaum einzugestehen vermochte, der Anblick einer dem
geliebten Manne drohenden Gefahr ließ das verborgene
Geheimniß ihres Herzens offenbar werden; er zeigte
das liebende, opsermuthige Weib in seiner ganzen
herrlichen, reizumflosienen Schönheit.

In ihr Anstaunen verloren und darüber alles um

sich her vergessend, stand Alsdorf da.
Die süße, heilige Offenbarung, die ihm geworden,

durchschauerte ihn mit namenloser Wonne. „Elisabeth !“
Er rief es mit mächtig überströmendem Gefühl,

und nicht mehr Herr seiner selbst, warf er sich ihr zu
Füßen und preßte ihre Hand, die sie ihm willig ließ,
an seine Lippen.

„Habe ich Sie recht verstanden? O, sagen Sie
mir es einmal, einmal nur, daß Sie mich lieben.
Mag dann auch das Ve.hängniß über mich herein¬
brechen !“

„Stehen Sie auf, Alsdorf,“ bat sie, mühsam sich
beherrschend, mit thränenumflortem Auge. „Mögen
Sie denn wissen, jetzt, wo es zu spät ist für Sie und
auch für mich — ja, ich liebe Sie, und mein Herz
gehörte Ihnen, fast noch ehe ich selbst mir dessen
vollkommen klar bewußt geworden. Als ich erkannt,
was Sie mir waren, versuchte ich gewaltsam,
die Stimme meines Herzens zu ersticken. Ich
wähnte mich zu Höherem berufen und büßte diesen
unglückseligen Wahn mit meiner Ehre, meinem Lebens¬
glück. Ich sage Ihnen das, mein Freund, damit Sie
nicht mit Groll meiner gedenken und mir verzeihen
um der Buße willen, die das Schicksal mir auferlegt
für das, was ich an Ihnen, an Ihrem Herzen ge¬
sündigt.“

„Ich danke Ihnen für dieses rührende Be¬
kenntniß, Gräfin Alestra — es hat auch mich von
einem Wahn befreit.“

Es war der Herzog, der mit vor Zorn und Er¬
regung bebender Stimme diese Worte hervorstieß.

Als Elisabeth den Herzog erblickte, war sie leise
zusammengezuckt. Nicht an sich dachte sie, sondern nur
an Alsdorf, und nur für ihn zitterte sie.

„Gehen Sie, Alsdorf!“ befahl der Herzog kurz
und rauh. „Ich will Sie heute und hier nicht mehr
vor Augen sehen. Doch rathe ich Ihnen, trotz der
flehenden Bitten der Gräfin, die Residenz nicht früher
zu verlassen, als bis ich Ihnen die Erlaubniß dazu
gebe. Ich könnte mich sonst bewogen fühlen, der Ge¬
rechtigkeit freien Lauf zu lasten. Und nun gehen Sie!
Ihr Anblick beleidigt mich!“

Alsdorf stand todtenbleich, regungslos. Schwer
rang der Athem sich aus seiner Brust, seine Lippen
zuckten. Man sah, wie übermenschliche Gewalt er sich
anthat, den in ihm tobenden Aufruhr zu beschwören.
Es war zu viel auf einmal in dieser einen Stunde
über ihn hereingebrochen.

„Haben Sie nicht verstanden? Sie sollen gehen,
befehle ich Ihnen!“ brauste der Herzog aus.

Alsdorfs bleiche Stirn bedeckte dunkle Röthe; ein
zorniges Wort schwebte auf seinen Lippen. Da be¬

gegnete sein Auge dem angstvoll flehenden der Gräfin
Alestra. Ihr Blick bezwang ihn.

„Ich gehe, Hoheit“, sagte er fest und stolz, „weil
ich erkenne, daß es in diesem Augenblicke nicht wohl¬
gethan sein würde, eine Rechtfertigung meinerseits zu
versuchen. An Flucht denke ich nicht. Ich bin kein
Verbrecher, der den strafenden Arm der Gerechtigkeit
zu befürchten hat. Ich bleibe, um Euer Hoheit zu
beweisen, was ein rechter Mann ist und was er

wagen darf/'
Damit verbeugte er sich und schritt hinaus.
„Ich werde diesen hochmüthigen Trotz zu brechen

wissen!“ rief ihm der Herzog zornig nach.
Wie um Ruhe zu gewinnen, schritt er mehrere

male in dem Salon auf und ab.
Der Gräfin gegenüber blieb er stehen, die, gegen

einen Fauteuil gelehnt, sich mit den ineinander ge¬
schlungenen Händen auf die Lehne deffelben stützend,
ruhig, fast theilnahmslos dagestanden, seit Alsdorf den
Salon verlassen.

Auch jetzt, als der Herzog in noch immer ge¬
reiztem Ton das Wort an sie richtete: „Und nun zu
Ihnen, Gräfin Alestra!“ verharrte sie in ihrer
regungslosen Stellung und ohne daß die tiefgesenkten
Lider sich erhoben.

„So ist es Wahrheit, waS man mir gesagt und
ich nicht glauben wollte“, fuhr er zitternd vor Er¬
regung fort. „Sie haben mich nie geliebt! Diesem
Schauspieler hatte sich Ihr Herz zu eigen gegeben,
während ich mich so unaussprechlich glücklich im Besitz
Ihrer Liebe wähnte. Mein Herz, meine Liebe war

Ihnen gleichgiltig, nur nach der HerzenSkrone stand
Ihr stolzer Sinn — und ohne sich zu bedenken,
wären Sie mit ' einer Lüge Ihres Herzens mein Weib
geworden!“

„Ich verdiene Ihren Vorwurf, Hoheit“, sprach sie
leise, ruhig,.tonlos. „Stolz auf meine Geburt und

ohne den Muth, zu ihm herabzusteigen, bezwang ich
die Liebe zu Alsdorf in meinem Herzen. Der Mann
kann einen solchen Schritt thun, ohne damit der Ehre
eines Mannes zu nahe zu treten, doch ein Wagniß
bleibt es, wenn ein Weib ihn thut. Ich aber, Hoheit,
fand in meiner Liebe, wie mächtig sie auch war, nicht
die Kraft zu einem solchen Wagniß. Ich glaubte, meinem
Namen, den Traditionen unserer Familie Opfer
schuldig zu sein und brachte sie, brachte mich selbst
und meine Liebe, das sonnige Glück meines Herzens
diesen Traditionen zum Opfer. Nicht weil ich nach
der Herzogskrone strebte, habe ich Alsdorfs Liebe ver¬

schmäht, auch ohne das würde ich es nicht über mich
vermocht haben, sein Weib zu werden. Nur weil
ich mich im Hinblick auf die ruhmvolle Vergangenheit
meines Hauses berufen wähnte, den Glanz deffelben
durch eine Fürstenkrone zu erhöhen, weil ich die Kraft
in mir fühlte, sie tragen zu können, besaß ich den

Ehrgeiz, meine Hand nach einer solchen Krone auszu¬
strecken !“

„Als ich Euer Hoheit Neigung für mich erkannt,
hat ich, was jede andere Frau an meiner Stelle, von
dem gleichen Gedanken wie ich beseelt, von dem Stolze
ihrer Geburt, ihrer hohen Berufung durchdrungen,
auch gethan haben würde — ich fragte nichts nach
meinem Herzen, und ob es meine Wahl gutheißen
werde oder nicht! Ich glaubte, daß Achtung, Freund¬
schaft wohl auch Liebe ersetzen können, und nur daS
hohe Ziel im Auge, das ich mir gesteckt, fühlte ich mich
stolz in dem Bewußtsein, durch muthiges Verzichten
auf das, was des Weibes höchstes Erdenglück um¬

schließt, beweisen zu können, daß ich des Thrones
würdig, nach dem ich gestrebt! Denn nur wer sich
selbst beherrschen gelernt, ist fähig, über andere zu
herrschen.“

Sie hatte zuletzt lebhaft, erregt gesprochen.
Eine stolze, edle Begeisterung durchglühte ihre

Worte, und es leuchtete ein Heller Widerschein der

stolzen Mädchenseele aus ihrem tiefen, feuchtschimmern¬
den Auge. Jetzt hielt sie inne, mit schwer athmender
Brust, die Hand auf diese legend, und wie überwältigt
von ihren Gefühlen.

Der Herzog stand von ihr abgewendet.
Er schien den Anblick ihrer stolzen, herrlichen

Schönheit nicht ertragen zu können und sich gewaltsam
dem siegenden Zauber ihres Wesens entziehen zu
wollen. An der Unterlippe nagend, starrte er mit
finster zusammengezogenen Brauen schweigend vor

sich hin.
„Das ist es, was ich zu meiner Rechtfertigung

sagen könnte, Hoheit“, fuhr sie leiser, wie innerlich
gebrochen, fort. „Ich erkenne, daß ich auf falschem
Wege mein Glück gesucht; — denn wie sehr es auch
meinen Ehrgeiz befriedigt haben würde, als Ihre
Gemalin, Hoheit, den Glanz Ihres Thrones zu
theilen — glücklich, wahrhaft glücklich wäre ich nicht
geworden. Ich habe das zu spät erkannt und büße
diesen traurigen Irrthum mit meiner Ehre, meinem
Lebensglück.“

„Und ich — für was büße ich!“ rief der Herzog
mit ausbrechender Heftigkeit.

Zorn, mit Schmerz und Eifersucht gepaart, kämpf¬
ten in seiner Brust, klangen aus dem Ton seiner

„Dafür, daß ich Ihnen vertraut. Sie geliebt mehr
alS alles auf der Welt! ? — Sie haben mit meinem
Herzen ein gewissenloses Spiel getrieben, und während
ich mich von Ihnen geliebt wähnte, hat das Bild eines
anderen Mannes in Ihren Träumen gelebt. Ihr Spiel
hat mir die Seele vergiftet, hat mich ärmer, einsamer
gemacht als den Aermsten, Verlaffensten unter der Sonne!“

Er warf sich in einen Sessel und vergrub das
Gesicht in seine Hände. (8- ?•)



Allgemeiner deutscher
Handwerker- und Jnnungstag.

m.
H. & C. Gotha , 10. September.

Im weiteren nahm der JnnungStag folgenden
vom Obermeister Wollschläger-Berlin gestellten An¬

trag an:

„In Erwägung, daß die gegenwärtigen Erwerbs¬
verhältnisse bei einem großen Theile selbständiger
Handwerker nicht die Möglichkeit bieten, für Alter
und Invalidität etwas zu ücklegen zu können, hält
der deutsche Jnnungstag die Schaffung von Kassen¬
einrichtungen für Sicherung der

wirthschaftlichen Existenz im Falle von

Alter und Invalidität für nothwendig, und be¬

auftragt den Zentralausschuß vereinigter Innungs-
Verbände Deutschlands, die erforderlichen Vorarbeiten
in Angriff zu nehmen. Der allgemeine Jnnungstag
giebt seinem Vertrauen zu unserer Staatsregierung
Ausdruck, daß in diesem für das Handwerk so
wichtigen Vorhaben demselben die wohlwollende
behördliche Unterstützung nicht fehlen werde.“ — Der

Antrag wird dem Zentralausschuß zur weiteren Ver¬
folgung überwiesen.

Auf Antrag des Reichstagsabgeordneten Tischler¬
meister Pauli-Potsdam wurde weiter beschloffen: „Der
Allgemeine Deutsche Jnnungstag zu Gotha empfiehlt
als besten Schutz gegen die den Handwerksmeister
schädigenden Bestimmungen des § 616 des Bürger¬
lichen Gesetzbuches die Einführung von

Arbeitsvertrags-Büchern, Berechnung des
auszuzahlenden Lohns nach Stunden für die wirklich
geleistete Arbeitszeit.“

Die Errichtung von Jnnungsschieds-
g e r i ch t e n behandelte Böttchermeister Frisch-Magde-
burg. Redner beantragte: „Der in Gotha tagende
Allgemeine deutsche Jnnungstag steht auf dem Stand¬
punkt, daß Jnnungsansschüsse in Deutschland gekräftigt
und neugestärkt werden, wenn ihnen die Ausübung
der JnnungssÄiedsgerichte übertragen wird, und daß
an Plätzen, wo noch kein Jnnungsausschuß exiftirt,
für die Gründung eingetreten werde; daß ferner die
Jnnungsausschuß-Schiedsgerichte so ausgebaut werden
müssen, daß sie als Einigungsämter bei Streitfällen
öffentlich anerkannt werden.“ Der Antrag wurde eben¬
falls angenommen.

Zur Frage der Reform der Jnnungs-
gesellen- und Krankenkassen wurden auf
Antrag von Veit-Berlin und Simon-Leipzig folgende
Beschlüffe gefaßt: „1. Seit einiger Zeit wird in der
Presse lebhaft dafür agitirt, bei der bevorstehenden
Abänderung des Krankenversicherungsgesetzes die In¬
nungs-Krankenkassen zu beseitigen. Diese Kassen haben
sich aber gut bewährt und sind bei den einsichtigeren
Arbeitern beliebt, weil sie im allgemeinen höhere
Unterstützungen als die Ortskrankenkassen gewähren
und objektiver verwaltet werden. Sie bilden kein Feld
für die sozialdemokratischen Bestrebungen, sondern sind
ein Bindeglied zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern,
wohl geeignet, ein besseres Verhältniß zwischen diesen
herbeizuführen. Aus diesem Grunde sind die Kassen bei
den sozialdemokratischen Führern derArbeiter verhaßt und
werden mit allen Mitteln bekämpft. Den Innungen ist die
Errichtung solcher Kassen, wo sie noch nicht bestehen,
dringend zu empfehlen. Der Allgemeine Deutsche
Jnnungstag beschließt in Berücksichtigung dieser That¬
sachen, die Reichsregierung zu ersuchen, bei der ge¬
planten Gesetzesänderung darauf bedacht zu nehmen,
daß die Jnnungsgesellen-Krankenkassen in ihrer Existenz
nicht gefährdet und die Gründung neuer Kassen nicht
erschwert werde. 2. Der Allgemeine Deutsche Jn¬
nungstag beschließt, den Vorstand des Zentralausschusses
zu beauftragen, geeignete Schritte beim Bundesrath zu
unternehmen, damit den Jnnungskrankenkassen die
Rechte des § 50 des Krankenversicherungsgesetzes zu
theil werden.“

Bezüglich des staatlichen und kommunalen
Submissionswesens beschloß der Jnnungstag
nach Begründung durch Malerobermeister Schnarre-
Berlin : „Der Zentralausschuß der vereinigten Innungs-
Verbünde wolle sich mit staatlichen und kommunalen
Behörden in Verbindung setzen, um eine einheitliche
Regelung des Submissionswesens zu erzielen, dahin¬
gehend, daß von dem jetzt bestehenden Modus, daß der
Mindestfordernde den Zuschlag erhält, abgesehen und
angestrebt werde, daß der dem Durchschnittspreis am

nächsten stehende Submittent den Zuschlag erhält.“
Weiter beschäftigte sich der Jnnungstag mit den

Auswüchsen des Hausir Handels und es
wurde dazu nach einem Referat des Korbmacher¬
meisters Bergmann-Berlin ohne Debatte beschlossen:
„Nach den gemachten Erfahrungen reicht der § 42b,
Absatz 1 der R.-G.-O. in seiner gegenwärtigen
Fassung nicht aus, um die vorhandenen Auswüchse im
Hausirhandel zu beseitigen. Infolgedessen beauftragt
der Allgemeine Deutsche Jnnungstag den Vorstand des
Zentralausschusses vereinigter Jnnungsverbände, mit
Petitionen um gesetzliche Abänderung dieser vor¬
handenen Mißstände an den Deutschen Reichstag her¬
anzutreten. Schon jetzt ist aber im Verordnungswege
der den selbständigen Handwerker schwer schädigende
Hausir Handel mittelst Wagen zu verbieten.“

Reichstagsabgeordneter Jacobskötter-Erfurt sprach
über die Konkurrenz der Militärwerk st ätten
und der Z u ch t h a u s a r b e i t. Redner verwies
auf die schweren Schädigungen des Handwerkerstandes
durch diese mit niedrigsten Lohnsätzen arbeitende Kon¬
kurrenz. Er beantragte: „1. Abschaffung des Instituts
der „Oekonomiehandwerker ohne Waffe“ und Ersatz
derselben durch freie Arbeiter. 2. Einschränkung, wenn
möglich gänzliche Beseitigung jeder Art von Kon¬
kurrenz durch militärische Anstalten und Werk¬
stätten bezw. deren Leiter und Beamte. 3. Ver¬
gebung militärischer Lieferungen nicht nur an Groß-.
Unternehmer, sondern auch, und zwar in erster
Linie, an Handwerker unter thunlicher Berücksichtigung
der Innungen. 4. Beschäftigung der Straf¬
gefangenen für Zwecke des Staates und der Armee
mehr als bisher, um die Konkurrenz der Zuchthaus¬
und Gefängnißarbeit einzuschränken, wenn möglich,
ganz zu beseitigen.“ — Der Antrag wurde angenommen
und ebenso ohne Debatte folgende Resolution: „In
Anbetracht der immer mehr um sich greifenden Regie¬
ausführungen von Handwerkerarbeiten bei den staat¬
lichen und kommunalen Behörden, insonderheit beim
MiiitärsiskuS, die dem Handwerkerstande eine enorme

Schädigung zufügen, wolle der Zentralausschuß der
vereinigten Jnnungsverbände Deutschlands bei allen
betheiligten Behörden vorstellig werden, daß derartige,
das gesammte Handwerk schädigende Konkurrenz bei
allen Behörden unterbleiben und die zu vergebenden
Arbeiten an Nicht - Fachleute auch nicht übertragen
werden mögen.“

Tischlerobermeister Zimmer-Dresden sprach über
die Sicherstellung der Handwerkerforder¬
ungen bei Bauten. Das Reichsjustizamt habe
im Jahre 1898 einen Entwurf zur Bekämpfung des
Bauschwindels veröffentlicht gehabt. Gegen diesen

Antrag habe sich der Juristentag in Posen gewendet.
Die Herren Juristen schienen zu befürchten, daß den
Rechtsanwälten ein Theil ihres Einkommens verloren
gehen würde, wenn der Handwerkerstand gesichert
werde. Er beantrage, an die Reichsregierung erneut
heranzutreten uyd 1. anzufragen, waS aus diesem
Entwurf geworden ist? 2. wenn derselbe nicht viel¬
leicht gar infolge Einwendungen des Deutschen
Juristentages zurückgestellt, abgesetzt worden, um

Beschleunigung weiterer Berathung dieses Entwurfes
zu ersuchen.

Geheimrath Dr. Hoffmann vom preußischen
Handelsministerium: Gegenüber den Zweifeln des
Herrn Referenten bemerke ich, daß die Regierung zwei
Entwürfe ausgearbeitet hat, deren Veröffentlichung
jeden Tag stattfinden kann. Dann möchte ich den
Herrn Referenten bitten, wenn er Wünsche äußert, den
Behörden nicht unlautere Absichten zu unterschieben.
Im zweiten Absatz siittes Antrages unterschiebt er
dem Juristenstand unlautere Absichten. Das ist ein
Verfahren, das ich unter allen Umständen beanstanden
muß. Ich bitte ihn, den zweiten Absatz freiwillig
zurückzuziehen. — Obermeister Zimmer versichert/daß
es ihm ferngelegen habe, den Behörden unlautere Ab¬
sichten zu unterschieben. Der Juriftenstand sei mit
dem Handwerkerstand auch nickt so zart umgesprungen.
(Sehr richtig! Beifall.) Nach den vom Herrn Re¬
gierungsvertreter abgegebenen Erklärungen ziehe er

seinen Antrag ganz zurück. (Beifall.)
Zur Frage des Schutzes des Mittel¬

standes werden in längeren Resolutionen die
verbündeten Negierungen ersucht:

I. Dem Reichstage Gesetzentwürfe zu unterbreiten,
durch welche 1. das Gesetz über den unlauteren
Wettbewerb entsprechend erweitert, 2. das Aus¬
verkaufswesen geregelt, 3. die Vereinigung von Be¬
amten des Reiches, des Heeres, der Marine und des
Staates, sowie von Offizieren zum Bet iebe von

Waarenhäusern untersagt wird; IT. eine Enquete
über die Wirkungen der gewerblichen Kardelle,
Syndikate und Ringe zu veranstalten. (Antrag der
Reichstagsabgeordnkten Groeber, Dr. Sieber»
Montabaur, Dr. Pichler und Genossen vom 23. No¬
vember 1900 in der letzten Session des Deutschen
Reichstages.)

Obermeister Fischer-Berlin empfahl die Pflege
des Genossenschaftswesens. Es wurde
eine bezügliche Resolution angenommen. Zum Schluß
wurde noch nach Begründung durch Obermeister
Männe-Köln die Aufforderung aus Errichtung von
Kammern für Handwerkersachen bei den Landgerichten
erhoben.

Der Vorsitzende Obermeister Bernard-Berlin theilte
mit, daß von verschiedenen Seiten beantragt worden
sei, den Zolltarif auf die Tagesordnung zu setzen.
Der Zentralausschuß hat in diesem Gegenstand eine
politische Frage erblickt, deren Erörterung daher auf
dem Jnnungstage vermieden werden müsse, wenn sie
nicht eine Zerrissenheit in ihre Reihen bringen wollten.
(Beifall.) Um den Beschluß aber auf breitere Schultern
zu laden, habe der Zentralausschuß eine Delegirten-
versammlung nach Berlin einberufen und diese habe
den Standpunkt mit allen gegen zwei Stimmen ge¬
billigt.

Mit Hochs auf den Kaiser, den Erbprinzen Hohen¬
lohe, das deutsche Handwerk, die anwesenden Regie¬
rungsvertreter und die Presse wurde der Handwerker¬
tag von Obermeister Bernard geschlossen.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 13. Sep¬
tember. S' chor. Brutk. Fruhgottesdienft 6 Uhr.
Einwechung des R o s ch h a s ch o n o h - Festes. Fest-
g tlesdienst abends 6 Uhr. — Sonnabend, 14. Sep,
tember, erster Tag Rosch haschonoh, Beginn des
Gottesdienstes mor ens 7 Uhr, Pndigt 9'/« Uhr,
Mulcha 3 Uhr. Abends Festgottesdienst 6 Uhr 15 Mi¬
nuten. — Sonniag, 15. September, zweiter Neujahrs¬
tag. Beginn des Gottesdienstes 7 Uhr. Predigt
d l i4 Uhr. (Während der Predigt an den beiden hohen
Festtagen bleibt die Synagoge geschloffen.) M.ncha
4 Uhr. Festausgang 6 Uhr 49 Minuten, An den
Wochentagen morgens 6Va Uhr, abends 6 Uhr.

rhnruer Weichsel« SchtffSravport.
rhsr«, 11. September. Wasterstand 0,44 Meter über 0.

Wind: NO. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Schön. — Schiffs-Verkehr:

Name
bfS Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Rochlitz Dampfer
Grau denz

Güter Danzig Warschau

Zlotowski Kahn Farbholz do.
Glienke do. Cyankali do.
Smarzewski do. do. do.
Witt do. Schwedische

Steine
do.

Danzig-Thorn

Grajewski do. do.
Saade do. Mehl Thorn-Hamburg
Neumnnn do. do. Thorn - Dresden
Fabianski do. Lumpen Thorn-Plock
Schlatik^wski do. do. do.

Reydamm, 11. September. Es sind heute von hier
abgeschwommen: Tour Nr. 216, 217, 218, Transport¬
gesellschaft mit 67 Flotten.

Schillno vassirte stromab:
Von I. Ingwer per Urbau, 1 Traft: 176 kieferne

Balken, Mauerlatten und Timber. 4009 tannene Balken
und Mauerlatten.

MT Rinkaner Sonderzüge:
ab Bromberg S45 nachm., ab Rinkau 7*Ü addS.

örpor Sn- .ihren Ne. » »%
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HoMetner Seidenweberei „LOTSE“ Hcbenstem-Ernsttlial,
Uy“.,.k.^. «e-tzl,„5stt»er und l^cn^er BofMermU.

Ha«rd»l»ir«chvT<tzt«ir.
Waaren markt.

Danzig, 11. September. Weizen ruhig, unverändert.
Gehandelt wurde inländischer hellbunt 756 Gr. 161 M.,
hochbunt 766 und 772 Gr. 163 M., roth blauspitzig
793 Gr. 140 M.. roth leicht bezogen 745 Gr. 152 M.,
roch 718 Gr. 143 M., Sommer. 740 Gr. 143 M, 766
Gr. 152 M., 780 und 783 Gr. 153 M., 783 Gr. 154 M..
russischer zum Transit — M. per Tonne. — Noggen
unverändert. Bezahlt wurde inländischer 750 und 756
Gr. 136 M. per 714 Gr. per Tonne. - Gerste unver¬
ändert. Gebandelt ist inländische gelbe 662 und 698 Gr.
11« M., helle 650 Gr. 120 M., 671, 674 und 686 Gr.
122 M.. 707 Gr. 126 M., weiße 6t6 Gr. 132, 133 M.,
feine weiße 692 Gr. 135 M., Chevalier- 674 Gr. 132 m.
Bessere 676 Gr. 136 M., 692 Gr, 138 M., 692 und 715

Gr. 139 M., russische zum Transit — M. per Tonne. —

Hafer linbirä dert. Inländischer 125, 128, 130 und 132
M. je nach Qualität per Tonne bez. — Wetter: Schön.
Temperatur: -4- 13 Gr. Neaumur. — Wind: NO.

Leipzig, 11. Sep ember. Die heutige Garnbörse war

besser besucht als die früheren. Die Stunmung > ar der
allgemeinen Lage entsprechend freundlicher; es sind ver¬

schiedene Geschäfte zum Abschluß gekommen. Die zum
ersten male mit der Garubörse in Verbindung gebrachte
Ausstellung zeigte verschied ne Neuhetten in der Textil,
brauche. Die Ausstell r waren anscheinend zumeist mit
dem Erfolge zufrieden.

Magdeburg, 11. Seutember. (Znckerbertcht.) Kornzucker
88 Wo*, ohne Sack 9,00—9,15. Nachprodukte 75 Pro*,
o. Sack 6,80—7,05.. Matt. Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotrasfinade i. o. F. 29,20. Gemahl. Nasfinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. Meli» I. mit Sack 28,45.
Rohzucker 1. Produkt Transito f. «. B. Hamburg per
September 7,95 Gd., 8,05 Br., per Oktober 8,22% Gd.,
8,27% Br., per Oktober-Dezember 8,27% bez.. 8,25 Gd..
per Januar-März 8,47% bez., 8,45 Gd., per Mai 8,67»/»
bez., 8,65 Gd. — Ruhig.

Hamburg, 11. September. (Getreiden,arkt.) Weizen
ruhig. Holstein, loco 163—166. — Laplata 126. — Rv gen
ruhig, südrust. matt, cif. Hamburg 99—101, do. loco 103
bis 105, mecklenburgischer 131—137. — Mais fest, 126,50.
Laplata 102,00. — Hafer stetig. — Gerste matt.
— Rüdöl still, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per September 14,00 — 13,50, per Sep¬
tember - Oktober 14,00—13,50, per Oktober - November
14—13,50, per Novbr.-Dezbr. 14—13,50. Kaffee behauptet,
Umsatz 2500 Sack. — Petroleum stetig, Standard wdile
loco 6,95. — Wetter: Bedeckt.

afbltt, 11. September. (Getreidemarkl.) In Wellen
Roggn, Hafer fein Handel. — Stilb öl loco 62,00, per

Oktober 59,00. — Wetter: Heiter.
Pest, 11. September. (Wobuticnmartt.) Weizen loco

unverändert, per Oktober 7.84 Gd., 7,85 Br., per April
8,2« Gd., 8,29 Br. — Nonnen per Oktober 6,69
6,70 Br., per April 6,95 Gd., 6,96 Br. — Hafer per
Oktober 6,57 Gd., 6,58 Br., per April 6,96 Gd., 6,97 Br.
Mais per September 5,10 Gd., 5,11 Br., per Mat
5,11 Gd., 5,13 Br. — Kohlraps per September — Gd.,
— Br. — Wen er: Regnerisch.

PariS, 11. SeptiMb r. wetreibemartt. lSchlußbericht.)
Weizen träge, per September 21,25, per Oktober 21,50,
per November-Februar 22,25, per Januar-Avril 22,65. —

Noggen ruhig, per September 15,40, . per Januar-
April 16,10. — Mehl träge, per September 27.35,
per Oktober 27,60, per November-Februar 28,10, per
Januar-April 28,80. — Dtilböi behauptet, per September
62,75, per Oktober §2,75, Der November - Dezemb r

63,25, per Januar - April 64,00. — Spiritus schwach,
per September 28,25, per Oktober 28,50, per Septemd».
Dezember 29,00, per Januar-April 29,50. — Wetter:
Bedeckt.

Amsterdam, 11. Septbr. (Prodnktenmarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
unverändert, per Oktober 125. — Rüböl loco 29, per

Oktober-Dezember 28b /g, per Mai 293/8.

London, 11 September. An bet Küste 2 Weizeuladun-
gen angeboten. — Weiter: Regen.

London, 11. Septbr. (Gerreidemarkt. Schlnßbericht.)
Markt ruhig. In Weizen machen Verkäufer gelegentliche
Angebote, Riehl flau und leichter. Schwimmende Mais
fest und eher theurer.

New-Pork, 10 September. (Waarendericht.) Baum-
mouenvrets m Rem - York 8%, do. für Lieferung
per November 7,62, Lieferilng per Januar 7.66. — Baum-
wollepreir m N \t • Orleans 874.

— Petroleum
Standard white in New-Aork 7,50, do. do. in Phil¬
ad .phia 7,45, do. Nefineb (in (iaie8) 8,50, Credit Bnl-
anctS at Oil Cilh 1,25. Schmalz Western Steam 9,72%,
do. Rohe u, Brothers 10,00. — Mais Tendenz —,

per September 61%, per Oktober —, per Dezember
61%, per Mai 62%. — Weizen —. Rother Winter,vchen
loco 76' 4, Weizen per September 743/4, do. v r Oktober
74%, do. per Dezember 76 l do per Mai 79%. —

Getreidefracht nach Liverpool %. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 59/ 16 , do. Rio Nr. 7 per Oktober 4,70, do.

per Dezbr. 4,95. — Mehl Spring-Wheat clears 2.80.
— Zucker 3%. — Zinn 25, 40. — Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short dear 9,10, Pork per
Januar 15, 80.

Nachbörse. Weizen % c. niedriger.
Der Werth der tu der vergangenen Woche ausgeführ¬

ten Produkte betrug 8 043 568 Dollars gegen 8 816 991
Dollars in der Vorwoche.

New-York, 11. September.
Weizen ver September . .

— D. 74% C.
per Dezember — D. 76% C.

Geldmarkt.
Berlin, 11. September. Die heutige Börse zeigte im

großen und ganzen anfänglich dieselbe Physiognomie wie
ihre letzte Vorgängerin. An Anregungen politischer oder
kommerzieller Natur fehlte es vollständtg. so daß die üb-
liche Geschäftsunlust herrschte. Eine eigentliche Tendenz
war bei der Geringfügigkeit de» Geschäfss nicht zu er¬
kennen. Im späteren Verlaufe wurde die Haltung matter
und das Angebot trat lebhafter auf wodurch wenigstens
etwas Bewegung in den bis dahin vollkommen stagniren«
den Verkehr kam. Der Schluß gestaltete sich generell
recht matt.

Von den österreichischen Arbitragepapieren mußten
Kreditaktien bis 195,75 nachgeben, Franzosen und Lom¬
barden blieben vernachlässigt.

Kurse im freien Verkehr zwischen S u. 3 Nhr.
Oesterreichische Kreditakticn 195,75—60 bez. Franzosen
133,60 bez. Lombarden 21,10 bez. Warschau - Wiener
— bez. Meridional — bez. Mittelmeerbahn 103,40
bez. Buenos - Aires 37,20 bez. Diskonto - Kommandit-
Antheile 173,40—2,40 bez. Darmstädter Bank 119,60 bez.
Nationalbank f. D. 98 10—7% llz Berliner HandelSgef.
134,60—25 bez. Deutsche Bank 192,40—25 bez. Dresdner
Bank 128—7,70—80 bez. Dortmund-Gronau 151,75—50
bez. Lübeck-Büchener Eisenbahn 138,90-70 bez. Marien-
bnrg-Mlawkaer Eisenbahn 72.25 bez. Ostpreußische
Südbahn 84,90- 75 bez. Gotthardbahn 154,10 bez. Jura-
Sinn'lonbahn 99,75 bez. Schweizer Zentral —bez.
Schweizer Nordost 100,50 bez Schweizer Union —bez.
Transvaal 158,25 bez. Canada-Pacific 108,75-^50 bez.
Northern Pacific prf. 97 bez. Luxemburger Prince
Henry 90-89,25-30 bez. Hamburg-Amerika-Pack. 114,40
bis 10—20 bez. Norddeutscher Lloyd 113,60—20 bez.
Dynamit-Trust 150,75 bez. Türken D. — bez. Italienisch«
Rente — bez. Anatolier — bez. Spanier — bez. 4%proz.
Chinesen 84% bez. Türkenloose 100,25 bez. 3proz.
Reichsanleihe 90,50 bez. — Tendenz: Matt.

Frankfurt a. M., 11. September. (Effekten-Sozietät.)
Deiicvr. KrcdUakticn 195,60, Franzosen —, —, Lombarden
—, Dentsche Bank —, —, Dresdner Bank 127, 80,
Berliner HandelSge-ellschaft —, —, Bochnmer Gnßstahl
163,00, Harprner 150,80, Schweizer Nordostdabn —, —,

S in# ei »er. Union 93, 75, Nationalbank 97, 80, Allgemein«
Elektrizitätsgerellschaft 176, 20. — Behauptet.

Wien, 11 September. Ungarische Kredttakticu 632,00,
Oesterrei!m<vc fticbitaftlei, 623,50 Franzosen 625,00,
Lombarden 85, 50, Elbethalbahn 46L 00, Oesterreich!>che
Pavicrreutc 98. 45, 4proz. ungarische Goldrente —, —,

Oesterreichtiith- Kroncnanleihe —, —, Ungarische Kronen«
anlcibt 92, 65, Marknoten 117, 13, Bankverein —, —,
Tadakakkitn —, —, Länderbank 400, 00, Türkische Loose
96, 00, Bnschiierad r Littr. B. 1018, Brüxer —, —,

Alpine Montan 379, 00. — Ruhig.
Parts, 11. Septbr. 8proz. Rente 101,85, Italiener

98, 80, Spanier äußere Anleihe 71,75, Türken 24, 90,
Türkenloose 103, 50, Ottomanbank 527, 00, Rio Tinto
1349, Sue;ka„al-«ktUn —, Zprozentige Portugiesen
26, 20. - Fest.

Berlin, 11. September Städtischer Schlachtvichmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion«

Es standen z. Verkauf: Rinder 546, Kälber 2119
Sckafe 2478, Schweine 11347. — Bez. würd. für
100$fb. ob.50kg ScMacbtgeto. inM.(f.lPfd.i.Pf.) Mk.

Bullen: gering genährte 48—52
Färsen u. K ü h e: 1. a) vllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlacht». h. 7 Jahre alt —

2. alt. gern. Kühe it. wenig, gut ent», jüng. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 46—50
4. gering genährte Fäxsen und Kühe . . . 40—44

Kälber: 1. fite. Mastk. (Vollmsichm )«. b. Sangk. 68—72
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 64—66
3. geringe Saugkälber 58—62
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 40—45

Schafe:!. Mastlämmer u.jüng.Masthammel. . 65-68
2.ältere Masthammel 60-64
L.mäßig gen. Hammel «.Schafe (Merzschafe) . . 51—57
4. Holsteiner Niedernngsschafe —

Schweine: a) vollfteischige der feinen Rassen
. « / it. derenKreuzung. i.Alter bis zu 1% Jahr.

^8 1220-280 Pfund schwer 62
) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) 63-64

Sf c) fleischige 59-61
£«5i /d) gering entwickelte 55—58
ÖS5 U) Sauen . ......... 68—60

Verlauf und Tendenz des Marktes:
Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 150 Stück un¬

verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig und
war schwere Waare schwer verkäuflich. Bei den Schafen
fanden nur 400 Stück Absatz. Der Schweinemarkt war

langsam und wird voraussichtlich geräumt.

Bank.DiSkonto. Berlin 3%<Lomb.
4 resp. 4%). Amsterdam 3. Brüssel
3. Land. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. It. Pl. 6 pC.

3<ditu« Vsvsrirbsvicht
nein 11. September

Uinrechn.»Sätze: 1 Doll.—4»20 M.
100 $rcS.=8ü M. 1 Guld. öft. W.
— 1,70 M. 100 Rub. russ.W. —

216 M. 1 Liv. Sterl. -- 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Sch'dsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. eo.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZcntr.
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche

w. do.
.2 Pofensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

. do. landsch.
« , cPosensche
5*# do.
«Ul Preußische
g* lSächsische

Ä

§
§
Q

A

3%
3
4

100,75b
90,60b

3% i
3

3Va
3‘/a
3*/a

3‘/a

3

4
3 l /a

3‘/a
3‘/ii
3 l /a

3
3*/a

3
4

3%
3‘/a

3
B‘/ä

3
4

»Vi
4
4

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAul.
Br.Pr.-A.20 Th.
KolnMiud.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining. L. 7Fl.
Oldenb. L. 40Th.

4

3%
3

3%

00,50b
90.60b

99,25G

96, Ob
87,75b
101,806
10 ,G
98,90®
99,7hB
96,90b
87,70®
98.B
87,90b
1 2.50B
97,50«

SsjfiOb
98,®
87,30«
103,®
97,8 G
103,®
102,90®
140,608

128,6
129,b®
132,60 >

133,758
27,^5®

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. u. 1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-P,br.i.
do. do. II.
Hbg. H.-Ps. 1905
Mein.Hyp.-Pfbr.
Mttt.Grundr.lII
Pomm.HypV.Vl
do. unk.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.

PrCetrb.u.1900
do. uni 6. 1900

4

3%
4

3%
4

3‘

3*/a
3%
3'/a

4
4
4
4
4

ni/a

4
3%

45,50b®
43.75 G
45,5ub@
43.75 @
98,500®
91.256®
11 5, lob®
107,3ob®
91,50b®
98,b®

7T50 ®
72,50b®
<2,50 ®
70,b@
*-»—

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. unk.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905 3
bo. (XVIII) 1908
do. (XVIll) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) 1910
d0.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
bo. Kleinb. 6.1904
StettiiiN.-Hypbk.

3V
4
4
4

3 l /a
4
V»

3'/a
4
4
4

3'/:
4

3%
4

96. G
98,50b®
81,40b®
80,60b®
7ö,80 ®
96,25b®
91,758
91,75b®
99,25 G
99,506®
99,75b®
95,50b®
102,50®
92,®

In- «. anst. Gifeubahn-
Prior.-Obligationen.

Berg.-Mk.lll.X.L 3

Auat.Eisenb.-Ob. !

Jtalienische(gar.)
bo. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbgltz.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.

Oest.Fr.Stb. alte

Südost.B^Loinb.
Den», n. Rio Gr.

98,60b
99,705
60.50®

94,506®

66! 10®
95,80®

98,60b 3
96,7568

91,50b®
73,80b«

Eifeub.-Ltamm-Aktien.

Fraukf.Güterb.
Gottharddahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Rtlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedeubg.
Schweiz. Ctrlb.
Süoöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

lyifoi

4
3
3 4

4
9

3/s

72,106
85,®
27,30®

1 21,306
1

Eisenbahn-
Stamm * Prioritäten*)

~

Mi
Marieub.Mlawl 5 14 114,25®
Ostpr. Südbhn.j 5 4; 109,75 G
*) «eine WerPftusaimg zur Skachzahlung

»on Linsen.

Ansländifche
Staatspapiere.

Argeut. G.-A .! 5 82,®

4
6
6
4

4

do. innere
do. kleine

Gr. «. 81 it.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr..
do. kl. .

Liflab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.,Anl.
Numän. Rente .

do. fund Aul.
do. amort. bo.
do. do. bo.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf.
»erb. R. amort. -

Türk.400-Fr.-L. ft.
Ungar L. 100 Fl.

do. Goldrente

tr. 71,6
fr. 1 71,206®
5 -39. G
4 30, G
5 98,75®
5 98, 5®

97,256®
97,606
10 i 40®
98,80b
141,®

90 906
;78,b@
lv 0,20b

— 362,25b
fr. 38,25®
5
5
5
4
4
5
5
4
6

. l'/a ,

85 4*/» —

4 65,506®
r “

100,30b

100,8

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B.L.6.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Röther do.
h. Berl. Strb.
nbernia . .

kliowr. Salz
!aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.

Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

Die mit einem '»ersehenen russischen
Effekten unterliegen der bprozentigeu

Touponsteuer,

Bank-
Aktien.

Berl.Kasseiwer
do.Haudelsges.
Bresl.DiSk.-B
Darmst.Bant
Deutsche Baut
do.Genosseusch.
Disk. - Komm.

bo. ult.
DreSd. Bank .

Goth. Privat b.
do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.uu.
Ostb.f.H. U.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
Do. C.B -Kred.;
00 . Hi)p.-A.-B>!
bo. Pfdbr.-B.'
Reichsb.-«uth.j
Schl. Baukver.!

8% 4
8 135,40b

72,806

193,106®
102,25®
173,30b®
173,40b
123,256®
122,75®
120,6068

195.7:5
107,4- G
19,25 G
130, G
154.2 >b®

4 6.30®
7 j4-114.bG

10 |4i 153.25b®
7 4 142.25®

Bergwerk- nnb
Industrie-Papiere.

leM}i|jt|

11 '/,

10
3

6
3

11
15

4%

9

32

14

4—>—■
4 201,25 ®

185,75b®
212,256®
149,506®
124,25®

163.506
11,106

4 85,6®
4 74,®

192.756
154,20 ®
115.506®
181,lut®
180,606
97,40.)58

4
4
4
4
4
4
4
4
4 170,75®

199,906
4 214,25®

Wechsel-Kurse.

«mstd. 100 Fl. |8$.
bo. bo.

Brüst. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
bo. do.

Paris 100 Fr.
do. bo.

WienSstr.lOOFl
do. do.

PeterSb. 10091.
do. do.

Warich.lOOSr. 8T.

2 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
SW.
8 Mt.

168,256

80',95B
»o,C5b®
20,41b
20,295b
31,6
80.756
85,3023

216,65«

Gold, Silber und
Banknote».

Dukaten pro Stück
Soverelgns pro St.
20 FrancS-Stücke
Dollars, Gold
ImperiaiS per Stück

Do. pro 500 Gr.
Englische Banknoten
Französische Bank».
Oesterreich. Baukn.

do. Sil bergt.

20,396«
16,2156
4,1925«

20,4166
81,056
85,40b
85,406
216,356
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mmmmmmammmgig
U Die Geburt eines stram- $ i
S men Jungen zeigen boch- 8!
B erfreut an (2684 g |
Z Sckleusenau, 12. Sept. 1901 8
I Friedrich Bloch |8 und Frau H!
1 Hedwig geb. Knispel. »

mwmwmmtmmwmmam

Ich bin bis Ende des
Monats verreist. (46

DnGoerL

sucht reichegume. Waise.
Unini Nicht anonyme Off. erbet.
„Reell“, Berlin, Postamt 14.

Heute früh 7 Uhr entschlief nach langem
schweren Leiden mein geliebter Gatte, unser

flj treuer Vater. (47
der Landgerichtsrath

I Ernst von ■itnchow I
W im 63. Lebensjahre, tiefbetrauert von den Seinen. |

Im Namen der Hinterbliebenen

Gertrud von Münchow
geb. von Gaedecke.

Bromberg, 12. September 1901.

Die Beerdigung findet von der Leichenhalle
ö des evangelischen Kirchhofs aus am Sonntag,

den 15. September, nachmittags 41 ’

2 Uhr statt.

anmm—mmmm'
H Gestern, d. 10. September. @ !

fl starb nach schwerem Leiden fl I
fl unsere liebe Tante, die der- fl;
■ wittwete Frau (10 fl |

8 Charlotte Anderson, 1
geb. Dühmert,

fl im Etter v. 82 I., 3 M., 6T., 1
fl welches hiermit, um stille fl:
fl Theilnahme bittend,anzeigen B
fl Die Hinterbliebenen. B
fl Brahnau.d. N.Sept.1901. 8

H Die Beerdigung findet 1
fl am Sonnabend Nachmittag 8
fl 3 Uhr auf dem Friedhofe fl
fl zu Langenau statt.

Ein Besuch meiner grossen Läger und der Fabrik wird Sie am besten überzeugen, dass Sie
die grösste, in Bromberj* gebotene Auswahl modm-ner Möbel in^ allen^Preislagen vor^sich

Mische
ital.u.ungnr.Weintmben Frische jnnp Rettiner'

I
“

Feinste Ital Weintranhei.mps. billigst Carl Freitag.
Frischen Rauchlachs,
Rauchaale, Flundern,
Kieler Bücklinge,
neuen russisch. Caviar,
pa. Bratheringe,
mar. Heringe, Rollmops,
russische Sardinen,
Anchovis, Aal in Gelöe

empfiehlt (432
Carl Freitag. Bärenstraße 7.

la Weintrauben
per Pfund 45 Psg. (39

Hugo Eiepelt Nacht*.

sf. Tafel-Malzbier
25 Fl. 2,( 0 Mark frei Haus

empf. Max SchleilT.
Schleinitz- it. Mittelstr.-Ecke.

haben. Anerkannt soli
Preisliste gratis und franko. (318

Sonnabend, den 14. und
Sonntag, den 15. d. M.

bleibt mein Geschäft der Feiertage
halber geschlossen. (41

Robert Loewenberg.

Sonnabend und Sonntag, den

Gute Köchin
sucht auf Tage od. Wochen Aus-
hülsstelle. Offerten unter U. 8.
Postamt Schleusenau erbeten.

14. und 15. d. Mts., bleibt mein
Geschäft geschlossen.

98) Abr. Friedlaender.

Einem hohen Publikum, j
sowie meinen werthen

Kunden theile ergebenst mit. daß m.

Fleischwarengesch. Fleischscharre 18

PF“ Saatr»ssen “WD
offerirt preiswerth (46

Landwirthschaftlicher Ein- n. Berkaufsverein
Töpserstrciße 3. -- Buchholzstraße 27. - Telephon Nr. 2.11.

der hohen Feiertage wegen Sonn¬
abend u. Sonntag fest geschlossen
bleibtu.findet d.Fleisch-Verkans u.

Freitag 6 Uhr morg.b 5 Uhr abends
statt. M. Meyer, Fleisch scharre 18.

Verlobt : Frl. Elisabeth Kraeur-
ner mit Hrn. Dr. med. Riem¬
schneider, Berlin—Sckwetz.

Verehelicht: Hr Emile Comte
mit Frl. Louise Prüsmann,
Magdeburg.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
HermannHepner, SchloßGutten-
tag O.-S. — Eine Tochter:
Hrn.Albert Müller, Gumbinnen.

Gestorben : Hr. Georg Wilhelm
Schulze. Kreischa. — Hr. Her¬
mann Bohn, Königsb. t. Pr. —

Frau Ottilie Schütze geb. Wil.
ling, Olvenstedt. — Frau Do-
rotyea Pusewei geb. Seiler,
Polkwitz. — Frau Bertha
Hoeninger geb. Meißler, Halle
a. d. S. — Frau. Wilhelmine
Beilschmidt geb. Tischmeyer,
Magdeburg.

Schleisifli*

Das gesammte H aaren-Lager

der I. F. leyer’scben Konkursmasse,
bestehend in

neuen und gehranchten Fahrrädern, Näh¬
maschinen, Hinderwagen etc.

eoll bis Ende d. Mts. im Geschäftslokal der Firma, Bahn*
Iiofsstrasse 95a im einzelnen zu jedem nur annehm¬

baren Preise ansTerKault werden.

Theilzahlungen werden eventl. gestattet. “HUW
Radfahrnnterricht gratis.

Diese günstige Gelegenheit zu wirklichen Gelegenheits¬
käufen sollte Niemand unbenutzt vorübergehen lassen.

Unterricht
in Fremdsprachen, Litteratur,

Kunstgeschichte,
sowie allen Schulfächern ertheilt

Anna Rosenkranz,
staatl. gepr. Schulvorfteherin,

Weltzienplatz 5* (42

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, 14. Sep¬

tember er., vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschästs-
lokale Hofstraße 5 Hierselbst

1 Herrcn-Fnhrrod
öffentlich meistbietend gegen gleich
baare Zahlung zwangsweise ver¬
steigern. (514
Hoffimann, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 14.d.Mts

vorm, von 9 Uhr ab werde ich
auf dem Neuen Markte, hier

20 Tonnen Heringe und versch.
Weine. Kleider- u. Wäschespinde,
Tische. Stühle, Spiegel, Küchen-
geräth u a. m.

meistbietend versteigern. (521
«Karbe, Ger.-Vollz. a. D.,

Prinzenstraße 25.

3-4000 Mark
gegen gute hypothekarische Sicher
heit auf ein städtisches Grundstück
gesucht. Offerten erb. unt. J. Z.
97 a. d. Geschäftsstelle d. Zeitung.

6-8000 Mark
zur 2. Stelle auf ein Bromberger
Grundstück in der Neustadt ge¬
sucht. Offerten erb. unt. J. Z. 98
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

12 00« Mark
werd. hinter 38 000 M. Bankgeld
von einem prompt. Zinszahler auf
ein hies. Grundstück in gut. Lage
von sogleich oder später gesucht.
Off. u, 1620 a.d. Geschäftsstelle.

Bromberg, Ptinzenhöhe 14
auf ein neuerbautes Grundstück
8-9000 Mk. z. 1- Stelle ges.
Zu erfragen daselbst. (2505

50000 Mark
4 il

i 2 % Zinsen leiht auf münde!
»ichere Hypothek aus (501
Stadtsparkasse in Bromberg.

Naturell¬
tapeten

von 10 Pfg. an

Groldtapeten
i 20 Pfg an ja.
nur hQch-j%

modernen ^
Dessins u. bis -s> co

zu den elegan- S1

^
testen Leder- j Unteroffizier-Bekanntschaft haben, z. 1, C£t. z„ engagiren.
und beiden -

Bevorzugt werden Feldwebel od. kaufmännisch gebildete
tapeten. | o'| | Unteroffiziere, welche zum 1.10. ans dem aktiven Militär-

Verband ausscheiden, redegewandt sind und sicheres Auf¬
treten haben. Einkommen vorläufig ca. 9000 Mark pro
Jahr. Offerten unter <*. P. 386 an Rndolf Messe,
Berlin W., Leipzigerftraße Nr. 103. • (105

’1 Feldwebel * MerrWere der Reserve.
Berliner Kunstverlags-Anstalt sucht für Brov. Posen

! tüchtige, solide Vertreter, welche in Kasernen eingeführt.

Lincrnsta. ,

aw
Korklinoleuml L b

Linoleum- ! = ,I|
toppiche.
Rouleaux. m

Gustav SchleisiQfi, Bromkra
Ranzigerstr. 150

Fernsprecher 574.
Musterkarten frei überallhin.

Auf besonderen Wunsch

ßtiiihu repräsentablc Persön-
diliUjm., lichkeit, gel. Materialist
u. langjähr. Lagerist, seit 9 Jahren
7^rtltolcn leitet Qröß* ,

sucht wg. Verzuges nach Bromberg
hier ob. in Umg. p. l.Okt. resp. spät,
passd. Stellung. Kaution in Höhe

hinzugenommen: (304 j b-1000M., bei gering. Anspr. Näh.
Professor O. Eckmann’sche Auskunft durch Robert Pudor,
Tapeten, das Allerneueste in Lind au & Winterfeld, Brombg.

grösster Äuiwahl. §(,.|
wafferfabrik thätig, sucht, gestützt
aus ein gut. Zeugn. z. l./io. ander¬
weitig Stellung in dieser Branche,
Bierverlag od. als Expedient von

Versandsach. Gefl.Off.erb. R.Witt«
8tock,Schneidemühl,Brauerst.l09.

Sönigabttgtr
Thicrgartenlatterie.

1600Gewinne i.W. v. 30000 M.
darunter 45 Stück erstklassige
Fahrräder u. viele andere

werthvolle Silbergewiune.
IB* Loose ä 1 Mark “MG

fottcric bet international.
leuerschuh-Ausstellimg.

4500 Gewinne i. W v. 90 000 M.

Loose ä 1 M., 11 Stück für 10 M.

lerlinet Jlferbelatterie.
3383 i. SB. u. 100 000 M.
Loose i 1 3».. 11 Stück für 10 M.

Königsberg»
Ichloßsteiiegnngs -Lotterie

Nur Bargeldgewiuue.
Hauptgewinn: 50 000 Mk.

Loose ä 3,00 Mk.

Rothe Krenilottem.
Nur Bargeldgewinnc.

16 870 Gewinne,
darunter Hauptgewinne

ä 100000, 50000, 25000, 15000,
10000 M. ohne jeden Abzug.

Loose a 3,30 M. cinfd&t- Stempel
empfiehlt und versendet

L.Iarchow,Bit8eIm8.2ö
Geschäjtsstelle dieser Zeitung.

Zwei tüchtige nüchterne

Sdimitiegtftlltn
welche bereits mit Feld¬
schmieden bei Feldbahn¬
betrieben gearbeitet haben,
können sich morgen melden.

Julius Berger,
47) Ticfbangefchäft.

Danzigerstraße Nr. 141.

E. 17f. Mädchen m. g. Schul-
bildg., welch d. eins. u.dopP.Buchf.,
Stenogr. u. Schreibmasch. erl. hat,
sucht z weit.Tlusbild.ohne Berg.
Ausnahme i. e. hies. Gesch.od.Komt.
Gest. Off. u. A. 41 a. d. Gffchäftsst.

Anständige ehrl. Frau (Wittwe)
od. älteres Mädchen zur Führung
eines Haushalts bei alleinstehend.
Herrn p. i. Oktob. gesucht. Persönl.
Meldungen Bahnyosstr. 6a, Ul.

sucht Stellen zum
Reinmachen. “MW

Schipling, Hempelstr. 16, II l.
Frau

Ane gefunbe 5lmit
auch durch Miethsfrau gesucht.
47) Friedrichftr. 28.

1 Mädchen f. e. kl. Haushalt
w. v. 1. Oft, d. I. zu mieth. ges
Verl. Riukauerftr.10, Einf.p.r.

Allst, anst. Fr., d. Hswtst. übern.,
g. fr. Wbg. gef. Rinkauerstr. 16,1.

Kleines HouSrnädchen
sofort oder 1. Oktober verlangt.
25'*3) Wilhelmftr. 60, Pt. I.

Preiselbeere»
emps. Hngo Fiepeit Nachf.

! Preißklbemn!
täglich frisch zu haben a Pfund
25 Psg. A. Springer.

Kartoffeln
der i/4 Zentner 50 Pfg.

frei Haus empfiehlt (35

Peterson, Schlenjenan.

Rebe, Rehrnckei h. Men!

inPostkistch. u.ausgew.billigst.
FrischeAnanas t Fr. Pfirsiche!
Fr. Melonen! Preisselbeeren!
empfiehlt Emil Maznr.

Slhil>ed.PreißelheerenLK
ittl. Weintrauben “Wg
empfiehlt Curl Cause.

Preißeldeerev
treffen wöchentlich 2 mal ein.

Qualität jetzt vorzüglich.
Johannes Creutz.

Habe ca. 25 bis 30 Liter
Milch sofort abzugeben. (2665

König, Jägerhof.

fette inten,
geschlachtet a Pfd. 70 Pf, lebend
a Pid. 60 Pf. Viktoriastr. 11.

Fleisch
zu haben heute Nachmittag.

Max Seclig, Fleisch scharre 15.

Günstiger (9

GelegenheitskaufN
Die Restbestäiide meines Kurz-,

Weist- n. Putzwaarenlagers,
sowie die fast neue Laden¬
einrichtung sind sehr billig
sofort zu verkaufen? Geschäfts¬
räume bis 1. Oktober er. gemiethet.

J. Munter, Labisch»n.

Ein tüchtiges Mädchen f. Alles
k. sich meld. Friedr.-Wilhelmstr. 4.

I anstiinh.jg.Aensimäiiliic«
kann sich melden bei (47

Roehl, Mittelstr. 48, I
fr

LrhenWe Aiifwartenn
gesucht. Petersonstr. 10, II.

1 Auswärterin
^

von sof. gesucht. Friedrichftr. 30.

Aufwärterin verlangt.
Bahnhosstraße 80, 2 Tr. links.

1 Anfwärterin sof. gesucht.
Hintz, Brückenstr'aße 5.

Aufwärterin wird verlangt
Elisabethmarkt 3, 1 Tr. l.

Köchin,Stubenmädch.,Mädch.f.A.
emps. Frau Aktories, Bärenstr. 3.

Schüler für beide Gymnajien
nbeit gute Pension bei

,rau Reg.-Sekretär Prüfert,
Rinkauerstraße Nr. 30, 1 Tr.

Ate Pension'IO.

Berh. Brauer
tüchtig in all. Berufszweigen, auch
theoret. geb., welch, schon Vorder-
posten bekleidet hat, sucht für
sofort dauernde Stellung,
eventuell -als Braumeister einer
mittleren Brauerei. Gest. Off. erb.
u. G.V. 120 poftl. Luckenwalde.

All Zchmtdegtselle,
selbständiger feuernrbeiter, für
Kuttstschmiedearbeit, findet dau¬
ernde und lohnende Arbeit. (46

Herrn. Boettcher,
Töpferftraste 13

Suche z. l. Oft. b. hohein Lohn
einen nücht. tücht. Brotkutscher,
selbiger muß schon für Bäckerei ge¬
fahren haben. ^ig. an Wessel
bei Röhr, Elisabethmarkt 2.

2 Lehrlinge
können sich melden bei (47

Arthur Huch, Buchbindermstr..
Alte Pfarrstraße 6.

Such: zum sofortigen Antritt

eine» Lehrling
mit guter Schulbildung. (43
Emil Müller, Lederhandlung,

Posener- u. Berlinerstr.-Ecke.

ßelbatbeitetlebtling
gesucht. Ganske, Danzigerftr. 8.

Laufbursche ifor. verlangt.
2691) Knhn, Bahnhofstr. 5.

Sattlergeselle,
guter Polsterer, gesucht. (46

<£. eeferhe, Bahnhofstr. 66.

hm.!»cht vlZnSiTVo
bei Bäckermeister Seegebarth.

Lanslmsibt oerl. sofort
F.Müller,Lederhdl.,Po senerftr.27.

Als Aerkäilfttin
im Mehl, oder Getreidegeschäft
suche anderweit. Stellung. Erntr.
4 Wocken nach Engagement. Off.
u. A. W. 16 postl. Bromb. erb.

am. (Tiiiärn
mdkitemM

finden sofort Beschäftigung bei

M. Moekel

Eps. Landwirth..Köch..Kl!lderfr,
Mädch.s.A.. j Mädch.sof.z.hb.hier u.

außerh. Fr. llubaIe,B. hnhofst.8I.
Herrschaftlich. Diener ebendaselbst.

Eine Portem-WohlMg,
Dorotheenstraste 5,

ist per 1. Oktober zu vermiethen.
Auskunft ertheilt Kontor

(47 Julius Strelow.

Wohnung,? Zim.n.We,
v.lOkt. z.verm. Wollmarktl3,I.

Eine herrschaftl.Wohnung,
5 Zimm., Küche u. Zubehör vom
1 Oft. d. I. zu verm. Bahnhof,
strafe 31a. Näh. beim Portier das.

Hochherrschaftl. Wohnung
Danzigerftr. 19 sof. z. vermiethen.
Das Grundstück ist fortzugshalb,
preiswerth zu verkaufen. (2538

2 u.lzinimttigeWMnllgen
mit Zubehör

sind vom 1. Oktober zu vermiethen:
zn erfr. daselbst Thornerstr. 18.

1 Wohnung n. 5 Zimmern
nebst Zubehör 2 Treppen zu ver¬
miethen Elisabethftr. Nr.

'

Eine fast neue

jadeneiurichtuns
für Kolonialw. nebst Gaslampen
wegen Ausgabe d. Geschäfis billig
zu tiersaufen Pani Fotz, .

47) Mittel- n. Schleinitzstr.-Ecke.
Danzigerstraste 120, narr.

sind Raummangels wegen folgende
Sachen zu verkaufen: (47

3 lange Spiegel mit Bronce-
rahmen u. Trümeaux, 2 Bett-
gestelle m. Sprungfedermatratze,
ein Herreneylinderbüran, eine
Chaiselongue, 1 Petroleumofen,
1 Bratosen, 1 Kleiderschrank,
1 Garderobe zu Kleidern, ein
Küchentisch, 1 Waschtisch, ein
Herrenrad. 1 Pbotographir-
lampe, 1 Paar große Kummet-
g schirre.

Besichtigung: Vorm, bis 11 Uhr.

Alexandernr. 14 eine Wohn.,
hchp., 5 gr.Zimm., Zubeh., Badest..
Garten, eventl. auch Pferdestall
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Stützen, Buffetsrl., Rtädch. f. A..
Kindsri!., Hausd. emps. ^.Weiss,
Bahnhofstr 7. Das. erh. tücht.Mäd-
Stell. h. n.nch.anßerb.b. höh. Lohn.

3 neue PioninoS,
erstkl.Fabrikat, sind Umstände halb,
preiswerth zn verk. Zu erfr. in b.
Herse’teben Musikalienhandlung.

Stück fast neue (40

|otp|on=Automaten
sind für die Hälfte des An¬

schaffungspreises abzugeben.
Hugo Werk, R.irikauerstr.V.

er
aus alten Schlüffen kauft jeden
Posten per duffe. Off u. Z. G.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Ein bis zwei starke

ArbtitSnserde,
6 bis 8jährig, sucht zu kaufen

Magnus Jacobsohn, Wollmarkt.

1 Papageibauer, wenn mögt,
viereckig, zu kaufen ges. Off. u.
H. P. 5 a d. Geschäfts,!, d. Ztg.

GrNdAjilks-Vttklllls.
Mein gut gehendes Restaurant,

verbunden mit Materialwaaren-
Geschäst bin ich willens sofort
zu verkaufen wegen Fortzugs.
Große Auffahrt u. Ausspannung.
Zu dem Grundstück gehören noch
ca. 10 Morgl Land inkl. Tvrfwiese.
Früher war eS eine Hotelwirth¬
schaft und kann zu jeder Zeit
wieder eingerichtet werden u. liegt
in der Hauptstr. nach d. Bahnhöfe.
Kaufpreis u. die and. Bedingungen
bin gern bereit mitzutheil. Elektr.
Licht in den Wohnräumen vorh.

sr CAiTfloIr Kaufmann und
fl, DCjudK, Restaurateur,

Flatow (Weftpr).

3« industriellen Anlogen
vorzügliches Terrain,

sowie Landparzellen, MW
unmittelbar an der Stadtgrenze v

Brombg. sehr preisw. abzug. durch
P. Loebel, KrambersIr!n;eiiMe32.

Destill., Kolonialwaarengesch
todeshlb. zu vkf. od. z. verp. Rückp.
bfg. J.Barkusky, Bahnhsst.13,11.

Ein Ledersopha
bill. z. verkauf. Friedrichftr. 12.

1 birk. Sophatisch und Karre,
Leiter u. Waffertrage bill. zu ver¬
kaufen Danzigerstraste 08.

JLin massiv, eich. Ladentisch mit
vielen Schubladen u Fächern,

1 mass. Glasspind mit Aussatz u.

1 Glasspind m. Schiebeth. billig zu
verk. Näh. Friedrichstr.16 i. Ld.

1 kompl. Kinderbett mit
Gestell, 2 Bettstellen, 1 Aus¬
ziehtisch, Stühle, Weingläser
u. a. S. zu verk. Wilhelmst. 76.

1 Spiegel u. 1 NWoWne
zu verkaufen (2515

Wilhelmstr. 13, 1 Tr. links.

3 Zimmer«. Küllle,
Rinkaucrstr. 10, tut Seiten¬
flügel zu vermiethen. Zu erfrag.
45) Töpferftraste Nr. 16.

Aue Wohnung
(5 3immer, Küche und Zubehör)

und ein Liigerkeller
sind Neuer Markt Nr. 9 zu ver¬

miethen, Auskunft erteilt Justiz¬
rath Halbe, Hofstraße 3 (46

Wohnung
4 Zimmer, Küche, Keller rc. ver¬

setzungshalber v. 1. Okt. f. 300 M.
Schleusenau, Jankestr.19a, I lks.

2 Zimmer u.

zu vermiethen.
»b. v. l.Okr
ittelstraße 41.

1 Wohnung. |
für 250 Mk vom 1. Oktober zu
vermiethm. Prinzeuhöhestr. 3.

Ane kleine Wohnung
im Seitengebäude ist z. 1. Oktober
an ruhige Leute zu vermiethen.

Petersdorff, Bleichfelde 8.

225
1 Hofwohnung, 3 St., Küche,

Mark. Kirchenstr. 2, 1 Tr.

Frdl.rnöbl. ungen. Zimmer
mit separat. Eingang u. Pension
in der Nähe der Elisabethstraße
gesucht. Offerten mit Preis unt.
E. K. 67 a. d. Geschäfts. d.Z.

Gut möbl. Zimmer, ganz
ungenirt, sep. Eilig. Theatergeg.
bevorz. sof. zu miethen ges. Off.
m. Preisang. u. W. 129 Geschst.

2 Gaskronen, IGoldr.-Sviegel
m. Konsole, eins, birkene Möbel
bill. zu verk. Gammftr. 14, lks.

1 kleiner,
fast neuer

Schwedenftr. 7.
Gasofen zu

verk.
Schulz.

Sofort billig zu verkaufen:

IfostneuMlheneinkilhtnng
|r.AmandaLinnartzj|lttiijisft.63,II

Wegzugsh. eleg. Bücherschrank
Bücherreg., gt. Nähmasch. s. prsw.
zu verk. Elisabeihstr. 48, Part, r.

Eine Tonbank
ist zu verkaufen Berlinerstr. 12.

Elegantes, neues, broncefarbenes

Plüslhsonha und Segel,
große Tennilhe

umzugshalber billig zu verkaufen
Friedrichftr. 57, 2 Tr. links

Ein großer we ister

Kachelofen .

zum Abbruch zu verkaufen (47
Friedridrsplatz 15, Comtoir.
Ein Flügel, auch aus Theil-

zahlung, billig zu verkaufen
H e r s e' s Musikalienhandlung.

Herrsch. Betten u. großer Koffer
zu verk. Elisabethftr. 20, hochp. l.

Kleine Tonbank u. 2 Bett¬
stellen zu verkaufen in (2667

Schleusenau, Chauffeeftr. 96.

Zunge echte Foxterriers,
schön gezeichnet, zu verkaufen.

Bnrgstr. 18, parterre rechts.

Einfach möbl. Zimmer mit
Frühstück, evtl, auch mit Mittag¬
essen. gesucht. Fr. Off mit Preis
u. 27 8. er. d. Geschähst, d. Ztg.

Gur möblirtes Zimmer zu
vermiethen Mittelstraße 16, Part.

Möbl. Zimmer
mit auch ohne Pension zu verm.

2141) Burgstraße 16, 2 Tr.

Ein möblirtes Zimmer
ist vom 1. Oktbr. billig zu verm.

Löwestraße Nr. 3 bei Gryco,
vis-ä-vis der Post. (2678

J. Kramßr’s
Festsäle n. Concertgarten.

Wilhelmstraße 5.

Heute Donnerstag, d 12 .Septbr.

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 40Pf., Damen 20Pf.

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch, für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton.
Konzertberichte, Literatur 2c. Karl
Sendifch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarch-m, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag
Vrnenauersche Dmhdruckerei
Otto Grnnwald in Bromberg.
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